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Beimmwärts. 


E83 ftehen die Bäume wie aus Gold gefchlagen 
auf hoher Simmel blauem Mlantelgeund. 
Sie wollen Dant den grofen Schöpfer jagen, 
denn ihre Früchte murden reif und rund. 





Nun fommen Gottes Enael_ ber und malen 
die fatten Farben auf der Wälder Saum. 
Es weht ein Leuchten wie aus GSilberjchalen, 
es fteht ein Duften fü in jedem Raum. 


Die Stunden fallen tiefer in die Zeiten: 

ein dunkler Mang it ihmen zutgejelft. 

€3 fallt ein Blatt: &8 it ein fanft Bergleiten, 
ein”Heimwärtswandern in den Schoß der Welt, — 


Daß twir den Weg fo froh zu Ende twallen, 

wie Blatt um Blatt dort von den Bäumen finft, 

wenn uns die Teßten Stunden einit verhallen, 

wenn uns der Serbft das Tete Leuchten bringt... 
Heinrich Heide, 


Dem 3icle zu, 


Siche, id; fende einen Engel vor dir her, der did) behätet anf 
dem Mege und bringe did) an den Ort, dem idy bereitet Kabel 
(2.Moje 23, 20). 

Gott redet als feines Volkes Gott. Er hat dem heimatlojen Bot 
die Stätte bereitet, er will «8 auf dem langen Wege behüten und 
feinen Engel vor ihm herfenden. Der Herr ift ber Völker Gott und 
waltet über allen Nätfeln der Meltgejchichte. Engel find al8 Träger 
feiner Gemeinde gedadht, "als Werkzenge feiner Gedanken. Wo ein 
Volt auf dunklem Wege einem Ziel entgegenwandelt, braucht und 
fucht e8 den Führer. Wir fennen aus eigener fchwerer Notzeit den 
Ruf nah dem Führer und verfennen wahrlid) nicht den Wert menfh- 
Tier Führung. Gott gab jeinem Volt in Woje den Führer von Ttar- 
Ter Hand und von Hugem Rat. Aber die eigne Führung bat er fih 
vorbehalten und jendet dor dem Volfe her einen Engel, der e3 ber 
bitten und zu der ihm bereiteten Stätte bringen joll. Engel find Boter: 
Gottes, Bahnbrecher feiner Gedanken wohl aud) in menjhlicher Ge- 
italt. Ad) bleibt e3 immer wahr: der. Kerr behütet die Seinen und 
Täßt nicht zufhanden Werden, die auf ihn harten. Som wollen wir 
ung anvertrauen, 'bi8 unfere Teste Stunde jdlägt und wir heim- 
märt3 gehen. 





Wieder alticklich Sabeim 
9. 9. Janzen. 


Am 24. September durfte ich 
glülfih mit der „S.S. Nieym 
Amiterdam" in New York Ian- 
den, Die Reife verlief gut, außer 
daß wir 24 Siunden lang von ei» 
nem Orfan geitreift wurden, tvo- 
bei da3 Schiff empfindlih hin- 
und hergeworfen wurde, Xiele 
Raffagiere wurden feefrank, zu 





fer beobaihte, wenn ich fee, wie 
da8 Böfe Heute jcheinbar überall 


denen ich — Gott fei Danf — 
nicht gehören braudte. Ueber 
Buffalo, St. Catharines und To- 
ronto reifte ich weiter dem Weiten 
zu und am 27. September abends 
am ich bei meiner Familie an. 
Das mar Freude, und wir alle 
haben Gott gedankt, da% ex twieder 
©nabde zur Reife gegeben Halte. 

Viel Tiehe fich über die politi- 
The Lage der Welt, bejonders 
Europas, jagen. Sedoh ijt e8 
nidt meine Aufgabe, darüber zu 
ichreiben. Man bildet fich aber 
feine Sdeen, man beobachtet und 
hat feine Gedanken bei dem, was 
man fieht. Dod mas frommt’s, 
wenn ich darüber fchreiben mwür- 
de? 

Eines nur möchte id) bemerken. 
Wenn id da8 Treiben der Vül- 


ftegt, muß id an dag Wort bed 

Heilandes in Matth. 24 denfen: 
„Und meil die Ungerehtigfeit 
wird überhand nehmen...“ So 
acht e3 da draußen heute alfo 
nad; jenem prophetifhen Worte 
zu und wer weiß, was not alles 
aefchehen wird, ehe der Herr wic- 
derfomunt. 

Noc; mehr könnte man über die 
wirtihaftlihe Lage der europät- 
hen Länder fehreiben. Einige 
von ihnen erleben gegenmärtig 
einen wirtihaftlichen Aufihrwung, 
der fih mit einigen Worten gar 
nicht beichreiben Täßt. 

&3 war jeit dem 2. Weltfriege 
mein vierter Vefuh in Europa. 
1951 mar ich längere geit in 
Deutihland, Damals fing der 


(Fortfeg. auf S. 4—4) 


Erntedanffeit im „Bethesda”-Heim für Kerven: 






Bi in die Verfammlung während des Grntedankfejtes. 


franfe, Dineland, Ontario. 


In der Tinfen Ce 


tft etingS von der Ansitellung der Handarbeiten zu erfennen. 





nn 


Ein Teil der Anstellung der Handarbeiten, die von Patienten angefertigt und 
beim Erntedankfeit zum Verfanf angeboten wirben. 


Bon links nah reits: 


Schw. ©. Epp, die Hanamutter; Schw. Sufte Friefen eine Pflegerin; Schw. 
Katharina Faft, die Oberfchtweiter. 


Der 2. Oftober war ein jhö- 
ner, jonniger Tag, wenn die Luft 
auc etwas fühl war und an den 
nahenden Herbit erinnerte. Zu 
Qupenden Famen die Autos nit 
Gäjten auf den Hof — Bethesda 
feierte Erniedanffeit. E83 waren 
Ihäßungsweife 500 Berjonen er- 
ihienen und unfer neuer Saal 
Tonnte die Menge nicht faffen. 

Die Umgebung des neuen An- 
baus jicht ned) nicht Sehr freumd- 
li aus, Wir find ja noch mitten 
im Bauen, Fieberhaft hatte man 
in der legten Wode dor dem 
Zeit gearbeitet und gebetet. Der 
Fußboden im Kellerraum, umferer 
äufünftigen Sapelle, follte fertig 
merden. Schon zwei Wochen hatte 
man ung immer wieder den ger 
ment beriprochen und nidt ge 
braht. Freitag endlich Fam das 
erite Sementlaftaute. Auch das 
Dad} wurde erit Freitag u. Sonn- 
abend diiht gemadht. Schnell wur- 
de aufgeräumt, Sitaelegenhei- 
ten verfhafft und der Saal ge 
iHmüct. Alles war in gehobener 
Stimmung in Erwartung des 
Tommenden Tages. (Da in MR. 
Nr. 42, Seite 6—3 bereits ein 
Bericht über den Dankfagumgstag 
in „Bethesda“ erfchien, haben wir 
im nun folgenden Bericht vom 
Verlauf des Feites fi Wieder- 
holendes ausgelaffen. — Red.) 

Außer den Predigern Franz 
Wiens und S. 3. Tömws traten 
no Pred. $. $. Enns (Manito- 
da) und Br. ©. %. Rempel als 
Vorfitender des Bethesda-Komi- 
tee8 auf. Die Kollefte am Schluß 
der Feier ergab $502. 


Ka Schluß der Berfamm- 
Iung wurden Sandarbeiten, die 
von den Heiminfaffen angefertigt 
morden Waren, beihaut. Viele 
davon wurden aud verfauft, wo- 
durch diejer jehr wichtige Smeig 
in der Betreuung der Patienten 
gefördert wird. 

Wir möchten allen Gefhmwijtern 
für die Teilnahme, das Opfer 
und das allgemeine Wohlmwollen 
der Anftalt gegenüber Herzlich 
danfen. Das Berfonal fpornt die- 
fe8 zur weiterer Hingabe im 
Dienit an. 

Der Anbau geht voran. Für 
diefe neuen Räume find toir allen 
Seichriitern, die toillig dazu bei- 
fteuern, befonder8 dankbar. 


@.8. 
Dank! 


Das Krankenhaus in Neuland, 
Paraguay, befommt feit Jahr und 
Tag unentgeltlich mehrere men- 
nonitifhe Blätter wie: „Mennon. 
Rundihau‘, „Der Bote”, „Der 
Mennonit”, „gionsbote“, „Unfer 
Miffionsblatt“ und andere zuge 
Tandt. 

Ih weiß nicht, wer die Unfo- 
ften trägt, (Dleiftens die Seraus- 
geber der Blätter. — Red.) möchte 
aber den unbefannten Spendern 
an diefer Stelle herzlich danken! 

Die Zeitungen erden von 
Kranken und vom Berfonal gerne 
gelefen. 

Grüßend, 
Dr. Raflo, 
El. Neuland. 
Chaco, Baraguay, SI. 


Nachrichten: 


— Auf dem Gebiete der Vil- 
dung vermehrt fi, in mennoni- 
tiichen Streifen unferes Landes al- 
les, mehr Hochihulen, mehr 
Somnabendjhulen in den Ge- 
meinden, mehr Studenten an den 
Iniverjitäten, augenscheinlich 
aud mehr Bemühen um das Er- 
lernen und Erhalten der deut- 
ihen Sprahe — trogdem aber 
Abnahme im Gebraud, derjelben 
in Sonntagsfhulen, Gottesdien- 
iten, wohl aud in den Heimen. 
Wenn nun aber mehr Kinder 
deutjhen Sprahunterricht genie- 
Ben, deutjche Blätter noch immer 
unge hmälert  ericheinen und 
deutfche Bücher von Taufenden ge- 
Tauft werden, jo müßte das Ne- 
fjultat fih doch darin Außern, dab 
die Erfenntnis über den Wert 
der Beutihen Sprache tiefer 
und mehr allgemein wiirde, aud) 
darin, dag gielbewußt zwei 
Spraden, Deutih und Engliich, 
hodgehalten md. gründli er- 
lernt und benugt würden, Das 
erfordert Anftrengung, Bleib 
und au moraliihes Nücgrat, 
aber feider find wir zu träge ımd 
zu anbaffungswütg, um im 
Heim, in der Gemeinde und im 
Umgang die deutie Sprade 
mehr zu pflegen! ...,.. Dieje und 
noch viel Gedanken mehr Famen 
in den Vorträgen und Beipre- 
Hungen auf der Jahresverfamm: 


fung des mennonitiihen Rer- 
eins „Deutihe Meutterjprache” 
am 29. Dftober in Winnipeg 


zum Ausdrud, Die Beteiligung 
an der Verfammlung war er- 
freulich gut und ermutigend zur 
Veiterarbeit des Vereins, Es 
muß eine Organilation beitehen, 
die ancegend wirft und ung aus 
der Gtleichgültigfeit und der Ur 
Injt immer wieder aufrüttelt, er- 


mahnt und‘ warnt, das edle 
Sprachgut umjrer Väter wicht 
zu verlieren. Mereinsleiter Dr. 


med, N. Neufeld hatte den Bor- 
fig auf der Verfammlung in dem 
Elmwood- M.-Br.-Gem.- Bethau- 
je. Zum Vorfigenden für das 
nädhjite Sahr wurde Lehrer D. N 
Dürkfen gewählt, Der Name d 
Vereins turde geändert auf 
„Mennonitifcher Verein zur Pile- 
ge der deutfhen Sprache”. (Ein 
eingehender Vericht fol folgen. 
— Red.) 

— Drei neue mennonitifche 
Bücher möchten wir hiermit anp- 
fehlen: Henry’s Red Sea von 
Barbara Smucker, $1.65. Eine 
padend geichriebene Gejhichte 
eine 12-jährieen Mennoniten- 
Inaben auf der Flucht aus Nup- 
land über Berlin, wo die ganze 
Gruppe nad) vielen Zeiden end» 
Th von den MECWertretern 
Peter und Elfrieda Dyd betreut 
und Hinausgebraht wird nad 
Bremerhaven auf den Ogean- 
dampfer. — “In Search of Uto- 
pia” von E. K. Francis, $6.00. 
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Herztranfheit — Koronarthrombofe, 


(Der Anfall von Koronarthrombofe, den Prüfident Eifenhomwer 
Hlöglich erlitt, Hat die Aufmerfiamfeit der Deffentlichkeit mit mad- 
nendem Finger auf eines der häufigiten Xeiden unferer Zeit gerichtet. 
Sn voriger Nummer berichteten tvir von dem plöglihen Abfihei- 
den des Winnipeger Chirurgen Dr, Heney Fun, Im März d.%. 
mußte der Schriftleiter diejes Blattes nach fol einem Anfall 6 Wo- 
den im Hofpital zubringen, und mußte bei der Gelegenheit erfahren, 
daß heutzutage überrafhend viele Menfchen von jolhen „Serzanfäl- 
Ien” betroffen werden. Während bei einem ber Zebensfaden dadurd) 
plöglic abgeichnitten wird, Eönnen viele andere bald wieder ihrer 
Arbeit nachgehen, — Red.) 

Tr. med. W. Sch. jhreibt darüber wie folgt: — 

€3 handelt fich dabei nur um eine indirekte Beeinfluffung des 
Herzens. Direft betroffen find .die Kranzgefäße des Herzens, die 
Koronararterien, fo genannt, weil fie wie ein Kranz das Herz umgzie- 
hen. Ihre Mufgabe ift 8, dem Herzmusfel Blut zuzuführen, fie find 
der Ernährer des Mittelpunftes unferes Lebens. Wenn der normale 
Qlutitom in diejen Iebenstwichtigen Arterien gejtört it — etwa durd) 
einen Blutpfropfen gehemmt, der eine der Arterien verjchließt —, 
dann leidet begreiflicherweile die Ernährung de3 Herzmusfels, feine 
Lerforgung mit dem im Blut enthaltenen Sauerftoff, und eine fe- 
Tundäre Schädigung des Herzens ilt die Holge. 

Was ift eine Thrombofe? Für gemöhnlic fliegt das Blut als 
gleichförmige, welferglatte Flüffigkeit durch den großen Ningkreis des 
Gefäßfgftems. Das geht glatt vor fid), jolange das Blut eine gleich- 
mäßige Flüffigkeit ijt, in der feine feiten Beftandteile (dwimmen. Nun 
fann es geichehen, dab fir aus irgendeinem Grund jeite Beitandteile 
im Blut bilden. Vielleicht gerinnt das Blut an einer Stelle, und & 
bildet ih ein erbjengroßes Blutgerinniel. 

Diefes Blutgerinniel wird vom Blutjtrom mitgeriffen, und es 
paffiert anjtandslos die größeren und mande Tleineren Arterien. 
Schließlih aber Tommt der Blutjtrom ‘an Gefäße, die Eleiner find 
als das erbfengroße Blutgerinnfel. Was ift die Folge? Der Pfrop- 
fen bleibt jtefen, und an diefer Stelle ift der Blutkreislauf veritopft. 

Der Kleine Blutpfropf wird al Embolus bezeichnet. Der Vorgang 
der Gejähverjtopfung durch; den Embolus ift eine Embolie. Um den 
ftefengebliebenen erbjengroßen Blutpropfen fammelt fih oft mehr 
Ylutgerinnfel an, er wird größer. WE Thrombus ftedt er num in der 
Gefäßbahn. Wenn diefer Vorgang der Thrombusbildung, der Throm- 
bofe, in einem Nranzgefüß des Herzens vor fid) geht, jpricht man von 
KRoronarthrombofe. 

Eine foldje Gefäßverftopfung macht meift feinen dauernden Scha- 
den, wenn fie nicht zu groß ift und fein Tebensmwihtiges Gefäk ver- 
ftopft. Wie aber, wenn ein größeres Ylutgerinnfel ein lebenswichtiges 
‚Gefäß verjtopft? In jhlimmen Fällen fan der Serzmusfel nicht mehr 
arbeiten, e3 hört feine QTätigfeit auf, und das ift einer jener Zälle, 
in denen tvir heute von einem „Sersihlag“ Ipreden. 


Glüdlicherweife wird in der großen Mehrzahl der Fälle kein jo 
gefährliches Ergebnis erzielt, Ein Heiner Ausfall von Herzmusfelge- 
webe erfolgt, aber die dabei zugrundegehenden Muskelzellen erfegen fi; 
twieder durd) Narbengemebe. Das nennt man Sufarktbildung. Im 
Zaufe der legten Zahre haben toir gelernt, daß ein Hera ausgezeichnet 
arbeiten Tann, au; wenn e3 einen oder mehrere Infarfte erlitten 
bat. Bei der Ausarbeitung und Aufarbeitung folder Infarkte tritt an- 
fangs Fieber auf. 

Dazu Tommt noch ein äußerjt günitiger Umftand. Der Körber 
ift fähig, den Vlutfreislauf an einer verjtopften Stelle umguleiten. 
Benahbarte, bisher faum benugte Gefähe erweitern fih, fie befördern 
das Blut weiter. Während diefer Umftellungszeit ift befondere Scho- 
nung der Herzkraft am Plak. 

Woher die Embolusbildung fommt, Taßt fi) nidt in allen Fäl- 
Ien feftftellen. Ein Beifpiel: bei Urteriofklerofe ift die Srnenwand 
einer Arterie uneben geworden, von Feidt rauher Beichaffenheit. Das 
Llut mag an folder Stelle gerinnen, e3 bildet fi ein Blutpfeopf. 


Eine Koronartärombofe, welchen Grades au immer, ijt nie eine 
gleihgültige Angelegenheit. Aber neuere Veröffentlichungen haben 
gezeigt, dah 80 i8 85 Prozent von Sergmuskelftörungen dur Ko- 
ronarberichlug bei vernünftigen Verhalten und richtiger Behand- 
Yung günftig ausgehen. Man nimmt Heute an, daß Storonarber- 
fhlüffe umabhängig von nahmeisbaren äußeren Einflüffen auftreten, 
bei Nuhe oder Anftrengung, bei Tag oder Nacht. 

Ruhe iit das twichtigfte Mittel, um dem Serzmußfel Zeit zur 
Auspeifung zu geben. Wie ange Ruhe erfolgen muß, hängt ab vom 
Befinden des Patienten, vom Grad der Koronarthrombofe, auch mohl 
bon der individuellen Einftellung des behandelnden Arztes. 3 mwer- 
den heute auch Präparate gegeben, die die Gerinnungsfähigkeit des 
Blutes erniedrigen jollen. Die fehr heftigen Schmerzen in Bruft oder 
Serzgegend bei derartigen Störungen Tafjen fid) oft nur dur, Geben 
von Morphiumpräparaten befämpfen. 





— Mennonitifche Rundichan — Säriftleiter und Direktor: H. 3. Rlafien. 


— Production Manager: J, K. Neufeld. 


Ein großer Fehler wäre e8, Menfhen, die eine Koronarthrom- 
bofe durchgemacht haben, zu einem arbeitslofen Leben zu verurteilen. 
Das Gegenteil it der Fall. Soldie Menicdhen find gut in der Lage, 


unter Einhaltung gewilfer Vorfichtämakregeln 


(wie Vermeidung 


ichwerer Zörperlicher Anftrengung) ihr Leben normal weiterzuführen 


und ihrem Beruf 'hundertprozentig nachzugehen. 


Das ift eine der 


wichtigjten Erfenntniffe der neueren Zeit. 





Die Siedlungen der 
Mennoniten in Mlerike 
von H. Schmiedehaus 
in „Mitteilungen des Dentichen 
Inftitnts für Nuslande- 

s Beziehungen“, 

Bann immer vom Deutichtum 
in Meriko oder von deufjchmeri- 
tanifchen Beziehungen die Rede 
ilt, wird merkwürdigertoeife fel- 
ten oder nie jener zahlenmäßig 
größten Gruppe deutiher Men- 
ichen gedadjt, die jeit etwas mehr 
als 30 Jahren im Norben des 
Zandes, in den Staaten Chihua, 
huc und Durango, angejiedelt 
find und dort in Furzer Zeit bli- 
hende Tandmwirtichaftlihe Koloni- 
en ins Leben gerufen haben. 

Sogar für alteingejejlene Land3- 
leute in ber Sauptjtadt oder in 
der Provinz find fie, wo nicht ge 
redezu unbefannt, meiit nur ein 
vager Begriff, den man Trapp 
bom Sörenjagen, faum aber aus 
eigener Anjhauung Tennt; denn 
eine Reife nad dem entlegenen 
Norden ift nicht jedermanns Sa- 
he und fteht bei den menigften auf 
irgendeinem geihäftlihen oder 
beruflichen Programm. 

Sa, twäre die merifaniihe Ne- 
publif nicht fo groß und fo weit, 
— der Stoat Chihuahua ift halb- 
und ganz Merifo mehr, als bier. 
mal jo groß wie Deutichland im 
Sabre 1937 — dann toürde der 
Kontakt mit ihnen, das MWiffen 
um Ödiejen, jedenfall bedeutia- 
men bdeutihen Bolkdiplitter ge 
twiß größer, die perfönlicen, ge 
ihäftlihen und Zulturellen Be- 
ziehungen miteinander — heute 
fo gut wie nicht vorhanden — 
ohne Smeifel erheblih intenfiver 
fein! 

Viele haben fie das „heimliche 
Volk“ genennt. Aber die Benen- 
nung ift umzutreffend. Eher jollte 
man fie da3 „unbefennte” oder 
das „bergeffene Wolf“ nennen. 


Wer find biefe Mennoniten? 


63 find die Nachfolger Menno 
Simon?’, jenes Zeitgenoffen Mar- 
tin Qufhers, der Anfang des 16. 
Sahrhunderts feine eigene Refor- 
mationsrihtung begründete, Sie 
itammen aus Friesland und aus 
Holland, waren mehr als zei 
Schrhimderte in Meftbreyben, 
im Tal der Weichfel und in der 
Danziger Gegend, anläffig; folg- 
ten dann dem Nufe ber Großen 
Katharina nad Südrußland, wo 
fie mit vielen Taufenden anderer 
Slaubens- u. Bolfsgenoffen wäh- 
rend eine Sahrhunderts die 
durd die Türfenfriege verein- 
famten und entoölferten Stepben 
in blühende Kornfammern des 
Zarenreiches heriwandelten; zogen 
dann zwilhen 1874 und 1880, 





als ihnen in Rußland die alten 
Privilegien beichränft murden, 
mit neuen Konzeffionen der eng- 
Ichen Krone weit übers Meer 
ins ferne Kanada, don ivo fie im 
Sahre 1922 „um ihres Glaubens, 
ihrer deutihen Schulen und um 
ihrer Spraxhe willen“ nad; Meri- 
io außwanderten. Hier jhlugen 
fie ihre Zelte am Fuße der ge- 
waltigen Sierra Madre in der 
Einfamkeit de3 nördlihen Hod- 
Tands auf. 


Dazu gehörte Mir. Und den 
befaßen diefe deutihen Pioniere, 
die jeit Jahrhunderten daran ge- 
wöhnt waren, wollftändig auf fich 
jelbft geftellt in fremder Herren 
Rändern am den Grenzen der Bir 
biltfatton eingefegt gu erden, 
um da twiderjtrebende Land, 
die Wildnis mit all ihren Ge- 
fahren und die Einfamfeit welt- 
abgeichiedener Gegenden zu be- 
groingen. 

Saft war es eitva3 Paradores. 
Aehnliches wurde anderwärts mit 
gewaltiger Muskelfraft, vor al- 
lem im Vertrauen auf gute Waf- 
fen und mehrhaftes Dreinichla- 
gen erreicht, wie beijpielstveiie 
bei der Eroberung des einjtigen 
„Wilden Weftens” in Amerika. 
Niemals geihah dies aber dort, 
wo Mennoniten fiedelten! Wo im- 
mer fie die Bahn brachen. und 
Sand und Menfhen gewannen, da 
geihah es mit dem Mute des 
Sriedens, mit dem feljenfeften 
Glauben an dns Mort Gottes, 
da3 da eindeutig fagt: „du jolfit 
nicht töten“ und „mer dad Schwert 
nimmt, der wird duch das 
Schwert umgefommen”. 

Deswegen find die Menneni- 
ten, die in Merilo angeftedelt 
find, 6i8 zum heutigen Tage 
„wehrlos". Sie Ichnen Waffen- 
dienst, Krieg und gemalttätige 
Schde in jeder Form Fategorifch 
ab und find aud in Mexiko mit 
dem bejonderen Mute, der eben 
diefer „Wehrlofigfeit” entipringt, 
ebenfo erfolgreich an ihr gemwal- 
tiges Solonifationäwerk iherange- 
‚gangen, wie dag in Rußland, in 
Kanada und in Amerika der Fall 
geivejen ift. 


Sie fudten Aederland uud 
freundliche Dörfer, 


Und wa3 haben fie nicht gerade 
hier in Mexiko alles vollbraft: 
Die gewaltige Hochebene in Tale 
von Buitillos, heute zu den Mu« 
nizipalbezirten von Cuauhtemoe, 
Kamiquipa und Riva Balccio ge- 
hörig, haben fie aus Brärie und 
Debland, bie der Weiße und der 
Meftige nur geitiefelt und ge» 
ipornt und mit der Büchle am 
Sattel zu Durdigueren tagten, 
in Fultibiertes Nederland bertan- 
delt. Sreundlihe Dörfer und 
Wohnftätten haben fie mitten in 


der Wildnis erftehen Iaffen, umd 
dort, wo fich Früher Fuchs und 
Wolf „Gute Radıt“ fagten, haben 
fie eine der wichtigjten Kornfam- 
mern des Landes gejihaffen, 


Aus der einfamen Wildiweit- 
Station der ehemaligen „San 
Antonio de Io8 Arenales” ijt im 
Raufe eines Menjcdenalterg dur) 
ihren Einfluß da3 widhtige Han- 
delözentrum de3 heutigen Cuaub- 
temoc geworden, dap id} langfam 
auch zu induftrialifieren beginnt, 
und in dejfen unmittelbarer Nä- 
be gegenwärtig mit mexifanijh- 
italienifhem Kapital Mexikos 
größte Zellitoff-Sabrit errichtet 
tird. 


Wohl aber find feit dem 2. 
Meltkriege andere Iandtwirtichaft- 
The Zentren in den Norditaaten 
entjtanden, die den einzelnen 
Pflangern und der Regierung 
unerwartet, doc Fiir die Dauer 
fragwürdige Neichtümer durd 
eine ınerhört günftige Yaumtvoll- 
fonjunftur eingebradht haben. 
Doc) Feineg Tann fi rühmen, bei 
weit geringeren perfönlichen Ein- 
Tünften fo Zonjequent zur befie- 
ren Ernähtung und zur allge 
meinen Hebung des Lebensitan- 
dards der Benälferung beigetra- 
sen zu Haben, tie dasjenige von 
Guauhtemoe, das einzig umd al- 
lein dem zähen Einjag der deut- 
icen Koloniften zu verdanten it. 
Aus dem Nichts, ohne Subfidien 
und behördliche Mithilfen, ba- 
ben fie hier ein Produktionszen- 
trum geihaffen, das gerade für 
die Ernährung der ftändig wah- 
jenden Bepölferung von uner- 
feglihem Wert ift. 

Denn hier wird feine Baum- 
wolle gepflanzt, die da3 bejheibe- 
ne Land und die härteren Elima- 
tiihen Bedingungen nidt tragen 
mwittde, fondern die für die Volks, 
ernährung wichtigften Produkte, 
die jhon in ftändig machjendem 
Make von auswärts eingeführt 
werden mußten: Dais und Boh- 
nen, Daneben Hafer und — too 
DVewälferung möglidd — Weizen 
und Rartoffeln.. 

Die Militoirtiheft ift bedeu- 
tend,. Külefabrifen beliefern dn3 
ganze Land mit ihren Produkten; 
Schmak, Spet, Schinken und 
Räuderwaren haben ftändigen 
Abfat. Sühnerfarmen entitan- 
den, befonders in den Iekten Kah- 
ren, in denen fi) mander der 
großen Dürre wegen umftellen 
mußte. Sie beliefern nicht mer 
den [ofalen Markt. Sa eigenen 
Zaftwagen verfrachtet Beifpielg- 
meije die „eine Gemeinde“ ihre 
Gierproduftion nordiwärts Bi8 
nad der Stadt Torreon, 


Die Siedlungen 
im Staate Chihnafun. 


Sn Crmangelung einer genau- 
en Volfzzählung, die im Augen- 
blick nicht vorliegt, genügt eg zu 
jagen, daß die Siedlungen im 
Staate Ehihuafna allein, aljo 
ohne Durango, vo eine toeit Elei- 
nere Kolonie beheimatet ift, etioa 
20,000 Seelen umfafjen, die in 
rund 70 Dörfern angefiedelt find. 
Ton einem „heimlichen Bolf“ 
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fann man aljo nicht gut reden, 
weil fi eine jo jtattliche Anzahl 
von Menicden, und Iebten fie nod) 
fo zurüdgezogen, eben do nicht 
aut „verheimlihen“ ‚läpt, YAußer- 
dem leben fie gar nicht jo aurüd- 
gezogen und meltfcheu wie meithin 
angenommen wird. 

Su Cuauhtemoe herriäht two- 
Sentags ein wumunterbrochenes 
Kommen und Gehen bon Koloni- 
ften, die geihäftlid in der Stadt 
zu tun haben. Das Sin und Her 
ihrer pferdebejpannten Bahrzeu- 
ge, da3 Rollen ihrer Laft- und 
Reiterwagen, das geihäftig feier- 
liche Daherjchreiten ihrer Frauen, 
die von Laden zu Laden ziehen 
und Eritifch ihre Einfäufe maden, 
der rege Verkehr an den Schal- 
tern von vier Banken, durch die 
das hart erarbeitete Geld der 
Siedler fließt, und allenthalben 
das fernige, Taute Plattdeutiih 
auf den Straßen, in den Läden 
und Gejhäftshetrieben, alles dies 
gibt dem merifanifchen Ort fein 
jeltiames, aber Traftwoll eindeu- 
tiges Gepräge. 

Xu in der Saubtjtadt Chihun- 
hıra (110,000 Einto.) vergeht fein 
Tag, an dem man nicht ganze 
Gruppen von Mennoniten in den 
Soteld oder auf den GStraken 
trifft, Siedler, die hier ihre Cin- 
oder Verkäufe tätigen, ihren An- 
walt Eonfultieren, bei der Negie- 
rung boritellig Werden, Kranke 
ins Hofpital bringen oder aud 
nur mit ihren Familien einmal 
die größere Stadt befuchen wol- 
Ien. 4 
Nud andere Städte deg Lan- 
des, Torreon, Durango, Monter- 
rey und Merifo-Stadt befudhen fie 
— ftet3 reifeluftig — gern, wenn 
e3 Arbeit und Geldmittel_geitat- 
ten. Und jo mander ift jchon bis 
zu den- Hafenjtädten von Tampi- 
co und. Veracruz gereift, einzig 
und allein, um einmal ein deut 
ihes Schiff zu jehen! 

So fommt es, daß unter dem 
„beimlihen“ Volk der Mennoni« 
ten wiele jind, die weit beffer im 
Rande Beiherd und mehr von den 
Deutichen dafeldft willen, ala um- 
‚gekehrt diefe von ihnen, 

Das Gros der Siedler bildet 
jelhitwerftändfich nad mie bor 
die fogenannte „Mltfolonie”, die 
feinerzeit als erfte nad) Meriks 
Tam und bon der großen Sazien- 
da Buftifos 100,000 Seftar Land 
erwarb. E3 wurde in zwei Teile 
zergliedert, den Meanitoba- und 
den Swift» Current - Plan, und 
dann in einzelnen Belt aufge 
teilt, 


Die Befigverhältniffe 
der Mennoniten, 


Dabei it das Wort „Befig“ 
mit voller Mbficht gewählt, um 
einem oft gehörten Srrtum bor- 
aubeugen. Er bejtcht darin, daf 
vielfah angenommen wird, es 
handle fih auf bei den Merifo- 
Mennoniten um ein Kommunal- 
unternehmen, twa3 jedod) im Yand-» 
läufigen Sinne de8 Wortes nicht 
der Sc ift. Siwar wurden zur 
Bereinfahung der zeichäftlichen 
Transaktionen urfprünglich zmei 
Gefeljihaften gegründet, die den 
gemeinfamen Landanfauf tätig- 
ten. Dana; aber, ja im felben 
Augenbli verkauften diefe twie- 
derum die einzelnen Parzellen an 
die jeweils borgemerkten indivi- 
duellen Eigentümer, von denen 
jeder fein Land Faufte, bezahlte 
und als freies und umbeftrittenes 
Eigentum in Belig nahm. Die 





Mennonitifhe Sieblungen find mit den Ziffern von 2 bis 9 bezeichnet, 
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einzige zur Erhaltung der Kolo- 
nie notwendige Einfchränfung be» 
itand und Wbejteht weiter darin, 
daß er jein Land nicht an Nicht- 
mitglieder der Kolonie verkaufen 
oder an Außenjeiter verpfänden 
durfte. 


War es nun, um die folonie- 
mäßige Anfiedlung, die Planung 
und Errichtung der Dörfer inner- 
halb eines einheitlichen Ganzen 
zu ermögliden, notwendig, als 
gejhfoffene Gruppe vorzugehen, 
was niemand beifer verftend als 
diefe mweitgereiften, durch ihre Re- 
ligion engiteng verbundenen und 
erftaunlic} jelbjtdisziplinierten 
Pioniere auf dem Gebiete der Tand- 
soirtihaftlihen Kolonifation, fo 
bedeutet dies doch feinesfalls, daß 
der deutfche „Witfolontit”, außer 
Tirhlichen, Fonbentionellen eder 
moralifhen Verpflichtungen, ir 
aendweldhen Tommmimnalen unter 
morfen oder auch nur Hold jei. 


Er ijt innerhal& der Gejamt- 
intereffen feiner Gemeinde, der 
er treu ergeben ilt, ein ausge 
Iprochener Indinidualit, Er jteht 
mit Heiden Füßen auf jeinem eir 
genen Grund und Boden, über 
den er verfügt, tie er e8 für redt 
oder vorteilhaft Hält. Er ilt Herr 
und Meifter auf feinem Sofe und 
Tat fi von niemand in feine 
Sefhäfte Hineinreden. Er beitellt 
jeinen Meer, jät und erntet nad 
feinem eigenen Gejhmad ımd ver- 
Tauft jeine Ernten, mann, tote und 
an wen er till, 

Und vielleicht tft e3 gerade die 
wohl meift unbewußte ftolge Ge- 
fünf der Unabhängigkeit, wag die 
„ltkolonier” bisher jelbit davon 
abgehalten hat, fi irtihaftlich 
oder fozial zu binden, wo sit 
ztwedent(prehender Zufemmen- 
Ihluß gegeben oder notwendig 
wäre. So haben fie — abgefehen 
von ihrem Wailenamt, defien Na- 
me feinen Sauptzwet erflärt, u. 
einer freitwillgen Seuerberfiherung 
— feine Konfumbereine, nichts, 
was etwa einer Raiffeifen-Sdee 
nahe käme, ja nicht einmal eine 
allgemeine SKranfenfürforge, die 
eigentlich Tämgjt noltvendig wäre. 

Sie aber dedwegen au berur- 
teilen und der Rüdftändigfeit zu 
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bezichtigen, tie e8 vielfah ge- 
{ieht, märe ungeredht. Die Fra- 
ge ijt viel zu fompler, al3 daß 
fie mit ein paar Worten zır er- 
höpfen twäre. Aber vieles er- 
Härt fi doc) verhältnismäßig 
Teicht, wenn man fi) die bejon- 
deren Umftände vor Augen Hält, 
unter denen ihr Unternehmen be- 
gann, 'beziehungstmeife wie fie ge- 
genwärtig obmwaltend find. 

Ihre Siedlung wırrde ja nicht 
von Bertriebenen, Heimat- und 
Mittellofen gegründet, fjondern 
von verhältnismäßig mohlhaben- 
den Bauern, die mit erheblichen 
Mitteln nad Mexifo famen und 
daran gewöhnt waren, auf eige- 
nen Füßen zu ftehen und jeder 
feine eigenen Ausgaben zu be 
fteeiten. Ob fünf Millionen Dol- 
Tar binreichen, die fie ins Land 
gebraht haben? Sch bin nicht 
fiher, E3 können auch zehn Mil- 
lionen geivejen fein. 

Ihre geographifche Lage ift jo, 
dop ein Marktproblem für ihre 
Produkte faum vorhanden it. 
Nachdem fie durch ihre bloße ge- 
TGloffene Gegenwart das große 
Handelszentrum von Cuauhtemoe 
ins Zehen gerufen haben, wohin 
ihnen Gefchäftzleute, Bankier: 
und Getreidefäufer folgten, und 
wo ihnen ein Eijenbahn-, Kraft 
mwagen- und Ommibusperkehr zur 
Verfügung fteht, find e3 eigentlich 
nur noch die Breife, die ihnen je- 
weils Sorge machen, menn e3 
um den Verkauf ihrer Ernten 
seht. In Fnappen Sahren brau- 
den biele fich nicht einmal bi8 
zur Stadt bemühen, teil die Auf- 
Täufer die Produkte fogar biel- 
fa von ihren Söfen abholen, 
‚Wird einer Frank, fo Fann er, 
ganz abgejehen von den eigenen 
Heilfundigen in der Kolonie, ein 
Dutend Werzte im nahen Cuauh- 
temoc Eonfultieren; e3 ftehen ihm 
die modernen Krankenhäufer der 
Stantshauptftadt Chihuahua zur 
Verfügung oder — wenn e8 nö- 
tig ift — fährt er fogar bis nad) 
Meriko.-Stadt oder hinauf nad 
den Staaten, um fidh dort von ei- 
nem Spezialiften operieren zu 
Ioffen. 

Dos alles ift für biefenigen 
Roloniften zutreffend, die mit ei- 
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ner gewilfen Eubitanz begannen 
‚oder ji diefe im Laufe der Jahre 
erwarben. Daß Hunderte, bejon- 
ders unter den Süngeren, nit in 
der gleichen Sage find, die troß 
einer inzwildhen verdoppelten 
Randnahme bald dag Ende ihrer 
ummittelbaren Ausdehnmgsmög- 
Tichfeit erreicht haben, daß e3 heute 
eine große Anzahl durd) die Dür- 
rejahre gänzlid) Berarmter gibt, 
deren Probleme früher oder jpü- 
te anderweitig gelöjt werden müf- 
fen, das alles fteht auf einem an- 
deren Blatt. 

DBisger find ale nod jo gut 
gemeinten Ratichläge, die in Die- 
jer Sinfiht don außen, ja aus 
den Reihen der eigenen Glau- 
benshrüder aus den Pereinigten 
Staaten von Amerifa und Kana- 
da, gemadht wurden, freundlic) 
aber beharrlich nicht beachtet twor- 
den. Daß dieje Probleme jo oder 
jo einmal gelöft werden, ilt ge 
wiß. Dafür birgt die Tradition 
der Kolonisten. Dod über das 
„Wie” etwas horanszufagen, tvä- 
re ebenfo verfehlt wie verfrüht, 
Kurz nad den „Altkoloniern“ 
tam die Ffleinere Gruppe der 
„Sommerfelder” ing Land, die 
fi im Gebiet von Santa Clara 
anfiedelten, in unmittelbarer Nä- 
He und in wirtichaftlicher Anleh- 
nung an die „Altkolonte“, 

Dasfelbe tat die fogenannte 
„Kleine Gemeinde“, die fi die 
„Quellentolonie“ nennt und erit 
1948 nadı DVlerifo einivanderte. 
Mit diejen Iegteren, die zimar 
ebenfo am alten Glauben feit- 
Halten, im allgemeinen aber praf- 
tifher und moderner eingeftellt 
find, find zum erften Male gerif- 
fe neue Sdeen und Methoden in 
die biäherige Routine des Kolo- 
niftenlebens eingeführt Mmorden, 
die, wenn erfolgreich, gewiß tuei- 
tere Kreife ziehen werden. Ea ift 
gut borjtellbar, daß gerade von 
diefer Kleinen, unternehmungsiu- 
ftigen neueren Gruppe die Brife 
ausgehen fönnte, die einmal ald 
auffeifhender Wind duch, das 
ganze mennonitiihe Nolonila- 
tionsunternehmen in Mexiko mer 
hen fünnte, 

Alle drei Gruppen, boran nad 
wie vor die weitaus größte der 


„Altkolonie”, erhielten feiteng der 
Regierung meitgehende Konzeifio- 
nen, unter anderen die Befreiung 
vom Militärdienft, die unbe» 
ichränkte Ausübung ihrer Reli 
gion, die Errihtung ihrer eige- 
nen Schulen mit Deutih als Un- 
terrichtsipradhe (ein feltenes Pri- 
vileg übrigens, das jelbit während 
des 2. Weltkrieges, in melden 
fi Mexiko im Kriegszuftand mir 
Deutfchland befand, voll und ganz 
refpeftiert wurde), jowie die Er- 
laubnis, fi adminijtratip und 
wirtihaftlih nad) eigenem Gut- 
dünten einzuriäten. 

Unter jolden Bedingungen 
tonnte jid) da3 von vornherein 
groß angelegte Kolonijationsun- 
ternehmen trog ungähliger 
Schmwierigfeiten im Anfang, troß 
ihmerjter Rücjhläge, Mibernten, 
Krijen aller Art und — befonders 
in letter Zeit — zur Vergmweit- 
lung treibender Dürrejahre, im 
allgemeinen günjtig entiwieceln. 
Immer wieder fiegte die raftlofe 
Arbeit, der harte Wille, der ge- 
funde Menjchenveritand und nicht 
sulegt dag unerfhütterliche Gott- 
vertrauen über alle Hindernifie. 

Ber Heute von Tuaubtemoe 
aus bag Mennonitengebiet betritt, 
daS fid) viele Quadratkilometer 
weit nad) Norden, Welten und 
Süden erftredt, wer die gut be- 
ftellten Selder durdquert und die 
fauberen, baum- und gärtenge- 
(hmüdten Dörfer fieht, die mit 
fachgemäß angelegten Söfen, ih- 
ten fchmudlojen Gotteshäufern 
und geräumigen Schulen — bon 
denen rund 50 vorhanden find 
— fo ruhig umd friedlich dalie- 
gen, als fei ihre Gegenwart et- 
was GSelbitverftändlihes, wer 
überall 'blondföpfige Kinder und 
Deenichen norddeutihen Typs er- 
blidt und allenihalben nur beut- 
fe Zaute vernimmt, der veraikt, 
daß er in Mexiko ift. 

Es wird ihm fhmwer, fi) dor- 
zuftellen, daß Hier tor einem 
Menihendlter nihts als meite, 
endloje Prärie war, Er muß fid) 
anftrengen, um fid) zu bergegen- 
mwärtigen, daß Hier jeder einzelne 
Stein jedes einzelnen Haufes, je- 
der Balken im Dad, jede Diele 
im Bußboden, jedes Brett in Tür 
und Fenfter, Hinter denen bie 
Ihönften Suchfien und Geranien 
blühen, als jeien fie feit immer 
dagetvejen, das Ergebnis eine? 
rüdhaltlojen, zielbeiwußten ber- 
fönlichen Einfages geivefen it. 

Und wenn er das Werf als 
Ganzes betrachtet, das hier mit 
unbeftreitbarem Mut und zähem 
Arbeits. und Lehenswillen geichaf- 
fen worden ift, dann erjt wird es 
ihm Far, da% er nicht nur bor 
einer Hodintereffanten Erfihei- 
nung fteht, die im befonderen dem 
Ethnologen und dem Wirtichefts. 
geographen etwas zu jagen hat, 
fondern vor dem, was toir {chlicht 
und redit mit einem einzigen, auch 
dem Laien jederzeit deutlichen 
Begriff bezeichnen: wor einer 
Reijtung! 


Kür Bibellefer 


Herr, Teite mih! Dos Ziehfäft- 
en für Bibellejer. Man zieht 
nieht den fertigen Text, fondern 
nur die Bibelitelle und wird fo 
jedesmal zum Bibellefen ange- 
jpornt. Bewährt im Verein und 
Samilienfreis. In feiner Ge- 
ihenfofe nur . 

—Rırtofrei— 
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Die Einheit der Gemeinde, Mangel an tieferer Gotteser- Wieder aliidlich bafeim. meinde Amerikag ein Miffionz- 


Bon Pre, Ar. U. Toms, North Clearbroof, B.C. 


Einleitung. — Viele Stellen der 
Heiligen Schrift, ja ganze Ab- 
fchnitte und Kapitel derjelben 
enthalten die Qehre von der Ein- 
heit der Gemeinde Jeju Chrifti. 
SH nehme nur einige davon: 
1.Ror. 1; 1.Ror. 3; 1.Ror. 10; 
1.8or. 11; 1.8or. 12; 2.Ror. 
6; Sal, 3, 26—29; die Kapitel 
im Ephejerbrief: 2, 4 u. 5, dann 
1.Zim. 3, 15 und viele andere. 

Bir wollen heute diefeg Thema 
nah 4 Seiten hin beleudten: 

1. Worauf beruht die Einheit 
der Gemeinde Ieju Ehrifti? 

2. Wie wird die Einheit ge 

‚ wahrt und gefördert? 

3. Rodurd) toird die Einheit der 
Gemeinde gefährdet? 

4. In welder Weife joll die 
Einheit in der gegenwärtigen 
VWeltkrifis zum Musdrud gebradt 
merden? 


1. 

Woranf beruft oder tusranf 
gründet fid) die Einheit der Ge- 
meinde? — Sie braucht nicht exit 
duch menichliche Anftrengungen 
geichaffen und gegriümdet werden. 
Sie ift vom Anfang ihres Beite- 
'hens dagewefen und beiteht heute 
noch unerfhütterlih, trog aller 
Angriffe und Anfeindungen von 
fetten de3 Grafeindeg der Ge, 
meinde, de Widerjahers, der um- 
hergeht wie ein brüllender Löwe. 
Hat doch Chriftus, der Gründer 
und das Haupt der Gemeinde, 
einmal zu Petrus gefagt: „Auf 
diefen Felfen till ich bauen meine 
Gemeinde, und die Pforten der 
Hölle jollen fie nicht überräl- 
tigen.“ (Matth. 16, 18). Und die- 
je8 Wort beiteht nod, und alles 
MWüten der böfen Mächte, die Ge- 
meinde Gottes auf Erden gu ver- 
nichten, it zu allen Seiten gi 
jdanden geworden an diefem 
Selfen. 

Schon der Name „die Gemein- 
de” trägt in fi) den Begriff der 
Einheit, denn e3 wird überall itı 
der Heiligen Schrift nur in ber 
Einzahl gebraucht, fowohl von 
Selus als aud; bon den Mpofteln. 
Sihon in der genannten Stelle: 
„will ich bauen meine Gemein- 
de“; dann in Eph. 5, 25: „Oleich- 
wie and; Chriftus geliebt Hat die 
Gemeinde” u.a. 

Nur, too e8 fi) um Tofale Orts- 
gemeinden Handelt, wird «3 in 
der Mehrzahl gebraucht: an die 
Gemeinden. Wer Ohren hat, der 
höre, was der Geift den Gemein- 
den jagt. (Sich Sendfchreiben, 
Dffb. 2 und 3). 

Die Gemeinde wird au nod 
bezeichnet al3 der Leib Zefır Chri- 
jti, wobon Er da Haupt ift, 
mag ivieder auf die Einheit hin- 
eilt, zufammen „ber Chriftus” 
genannt. (Eph. 1, 22. 23; 4, 4 
und andere), 

Au der Ausdrud für die Ge- 
meinde: Das Haus Gottes oder 
da3 Sehäude (1. Kor. 3, 9; 1.Tim. 
3, 15) deuten darauf Hin: Dab 
du woiffejt, toie du wandeln follit 
in dem Saufe Gottes, melches it 
die Gemeinde des Iebendigen Got- 
te8. 

Um die Einheit fo recht zum 
Ausdruf zu bringen, braucht die 
Heilige Schrift noch das Bild von 
Bräutigam und Braut; Mann 
und Weib, (Soh. 3, 29; Eph. 5, 
26-33). Zum Schluf heißt es da: 
Das Geheimnis tft groß; ich in- 
ge aber von Chriftus und der_Ge- 
meinde. 


Den Grund für die Einheit der 
Gemeinde hat Jejus felber gelegt 
durh fein Xeiden und Sterben, 
durd) feine Auferftehung und 
Simmelfahrt. Dern e3 heißt in 
oh. 11, 51. 52: Denn Chrijtus 
jolte fterben für das Volk; und 
nicht fiir da8 Rolf allein, jondern. 
daß er die Kinder Gottes, die 
zerftreut twaren, zufammenbräshte. 
oder nad) Menge: .„.um die zer- 
freuten Kinder Gottes zu einem 
Ganzen zu vereinigen. Das ftimmt 
aud mit Eph. 2, 14. 15: Denn 
er it unfer Stiede, der aus bei- 
den eines hat gemadit, und hat 
abgebrochen den Zaun, der da- 
apiihen war, in dem, daß er 
wegnahm die Feindihaft durch 
fein Fleifih, auf daß er aus zwei- 
en — Suden und Heiden — ei- 
nen neuen Menihen jchüfe in 
ihm jelber, 


Auf biefem ewigen Grunde 
ruht num die Einheit der Gemein- 
de Jefu Chrifti und ift dann mei- 
ter auferbaut worden don den 
Apofteln und Propheten, da Sefuz 
Chriftus der Editein ift. (Epy. 
2, 19—22). 

gür diefe Einheit hat Chriftus 
aud eingeltanden in feinem he- 
Hepriefterlihen Gebet, wenn er da 
bittet (30h. 17, 20. 21): Ich bitte 
aber nicht allein für jie, fondern 
aud für die, fo duch ihr Wort 
an mid; glauben werden; auf dab 
alle eins feien, gleih wie du, 
Vater, in mir, und ich in dir, dab 
auch fie in ung eins feien, 

Die Einheit de8 LXeibes Sein 
CHrifti Tommt zuftande durd) die 
Wirfung de3 Heiligen Geiftes in 
feinen &Tiedern bei der Wieder- 
geburt. So tie es in 1. Kor. 12, 
13 fo fihön heißt: Denn wir find 
durch einen Geijt alle zu einem 
Keibe getauft, wir feien Kuden 
oder Griechen, Anechte oder Freie, 
und find alle zu einem Geijt ge 
tränft, Von Stund an gehören 
wir zufammen, find Bürger und 
Hausgenofien Gottes, bilden eine 
große Gottesfamiliee So heit 
e3 von der eriten chrijtliden Ge 
meinde: Die Menge aber der 
Gläubigen tvar ein Herz und eine 
Seele. (Apg. 4, 32). Von nun 
‚on fan e3 heißen von der G&e- 
meinde Gottes: Ein Leib und ein 
Geift, wie ihr denn aud) berufen 
feid auf einerlei Hoffnung eures 
Berufs; ein Herr, ein Glaube, 
eine Zaufe, ein Gott und Pater 
unjer aller, der da tt über euch 
allen und durd euch alle und in 
euch allen. (Eph. A, 46). Aus 
allen diefen angeführten Schrift 
itelen geht Kar hervor, daß die 
Rehre von der Einheit aller Kin: 
der Gottes, die je auf Erden ge 
lebt haben, heute noch Iehen und 
nod) mal leben werden — voll 
und ganz ihre Veretigung Hat 
und begriindet äft in der ganzer 
Heiligen Schrift, unabhängig da- 
don, ob wir das glauben oder 
leugnen. Man follte meinen, dab 
diefes eine allgemein anerkannte 
Wahrheit in der ganzen Chriiten- 
welt märe, aber Ieider ift e8 nicht 
jo. &3 gibt nod, eine ganze An- 
zahl von Rirden und Glaubens- 
richtungen, die für fid) allein das 
Neht behaupten, die alleinfelig- 
madende und feligverdende Ge- 
meinde zu fein. Wie Hein ift für 
folhe Menjchen der Simmel, der 
Drt der Seligleit. Viele find irre- 
geführt worden, bei vielen ijt e3 





fenntnis und Bibelfenntnis; e3 
fehlt da an Aufklärung und Be- 
Iehrung. Auch Hier gilt das Wort 
Seju: Zehret fie halten alles, was 
id) euch befohlen habe. 

2, 

Wie wird die Einheit der Ge- 
meinde gewehrt und gefördert? — 

Nicht umfonit heikt e8 in Eph. 
4,3; Und jeid fleigig, zu halten 
die Einigkeit im Geift dur das 
Band des Friedens. E3 gilt alfo 
Sleiß oder ganzer Ernjt anzır- 
enden, ım diefe von Gott ge- 
Ihaffene Einheit aufret zu er- 
halten, fie gleihlam angumenden 
in der Gemeinde Gottes. Es find 
nlferlei Sinderniffe da, finftere 
Kräfte, die das friedliche Beilam- 
menwohnen, Wirfen und Gtre- 
ben jtören wollen. Da fellen ir 
auf der Hut fein, daß e3 dem 
Feinde nicht gelinge, Unfrieden 
anzuftiften. Die Kinder Gottes 
haben Frieden mit Bott; der Trie- 
de von Gott, der Höfer ift als 
alle menjhlihe Vernunft, Tanın 
ihre Herzen und Sinne bewahren 
in Chrifto Zefu. Aus dem Grunde 
jagen fie aud nah) dem Frieden 
gegen jedermann. Sie jind Frie- 
denskinder und zugleich Friedens» 
ftifter. Dadurch wird die Einheit 
im Geifte bewahrt. Sie, fehen 
nicht allein auf das Shrige, fon- 
dern auch auf das, was ded an- 
dern ift. 

Damn heißt e8 don den Gläubi- 
gen in der App. 2, 42: Sie blie- 
ben aber beitändig in der Mpoftel 
Zehre, und im der Gemeinidaft 
und im Brotbrehen und im Ge- 
bet. Mit einem Wort: Sie Iebten 
in inniger Gemeinschaft mit dem 
Herrn, Gottes Wort war und 
blieb die alleinige Richtichnur ih- 
re3 Zebend, und untereinander 
pflegten fie innige herzlicde brüi- 
derliche Gemeinfchaft. Die Liebe 
‚Gottes, ausgegofien in ihre Her- 
zen durd den Heiligen Geiit, be- 
ftätigte fi) in Werfen der Liebe 
und Barmherzigkeit. Das Mort 
in 1.%05. 5,1: Wer da Tiebet den, 
der ihn geboren hat, der Tiebet 
euch den, der von’ihm geboren 
ift — war bei ihnen feine leere 
Bhraje, fondern wirkliches Erle- 
ben. 

Die Liebe zu allen Heiligen, 
wie fie den Koloffern nachgerühmt 
wurde von Paulus in Kol. 1, 4 
muß aud umnfer Lebenselement 


"werden, wenn teir die Wahrheit 


der Einheit aller Kinder Gottes 
ausleben wollen. Auch die hrijt- 
Tiche Demut ijt ein wichtiger Yaf- 
tor in dem friedlichen Zujfam- 
menleben der Kinder Gottes. 
Wenn einer den andern höher adh- 
tet denn id felbft, mit Reipeft 
und Sohahtung dom andern 
fprit, dann gibt e8 ein Tiebliches 
Verhältnis in der Gemeinde Got- 
te8. Nicht einerlet Erkenntnis 
oder Meinung, nidt die Zugehö- 
tigkeit zır einer und der nämli« 
hen Gemeinde oder Konferenz 
verbindet Menjchenkinder auf die 
Dauer, fondern Tiebevolles Ver- 
Mändnis und gegenjeitiges Die- 
nen. Das ift ja nad Sefu Wor- 
ten das untrüglide Sennzeihen 
‚der wahren Sünger Sefu, wenn 
er jagt: Daran teird jedermann 
erfennen, daß ihr meine Sünger 
Yeid, jo ihr Liebe untereinander 
habt. Auf diefem gezeigten Wege 
‚farın die Einigkeit im Geifte ge 
wahrt und gefördert werden. Sind 
wir bereit, diefen Weg zu ge 


hen? i 
(Sälık folgt) 


(Fortfeg. von S. 1—2) 


Aufihtwung an. 1952 Fam id 
nur flühtig durch Deutihland 
und diejes Zahr Lonnte ich jehen, 
was fleikige Menjchen, die den 
Mut nicht verloren haben, die 
mit großer Umficht und mit hel- 
Iem Zerftande an die Arbeit ge- 
ben, Ietjten fönnen. Süngjt fagte 
ein führender Mann in der eng- 
tijichen Welt, daß der Außenhan- 
del Englands fih, um 12%, ver- 
größert habe, Deutfihlands Au- 
Benhandel aber um 88%. So ilt 
der fKärfite Konkurrenzfampf 
entbrennt, den die Welt je ge 
Tannt hat. Der Konfument ge» 
twinnt natürlich durd diefen Wett- 


Tampf. Das ift aut, folange der 


Neid und der Hak Ichmeigen, die 
wnauffaltfanm zur dritten Welt- 
frieg führen. 

Mein Hauptintereffe Tiegt aber 
auf geijtlihem Gebiet. Mein Rei- 
feplan jah recht viel Arbeit in 
der Wortverfündigung vor. Er 
fing an mit einem flüchtigen Be- 
fud) bei den Mennoniten und in 
der Alltanzverfammlung in Mühl- 
haufen, Elijah, Sranfreih. Dar- 
auf Fam eine 8-tägige Heiligungs- 
onferenz auf St. Chrifhona bei 
Bajel, Schweiz, mit Vorträgen 
über Römer 6. 7 und 8. Hier 
ihloß fi ein Furzer Bejuh in 
Rarlsruhe, Deutjchland, an. Zivei 
Tage tagte dort die vorbereitende 
Kommifjton der näditen Menno- 
nitijhen Weltfonferenz im Fahre 
1957, (Sieh M.R. Nr. 34, ©. 1). 

on dort eilte ih nad Bajel 
aurüd, two zivei Dienfte meiner 
warteten. Buerjt die Internatio- 
nale Mennonitiihe Glaubenston- 
ferenz. Hauptthema: „Das Epan- 
gelium Gottes”; jodann drei Ta- 
ge Verfammlungen in der „Frei- 
en Gemeinde” hei Pfarrer Sil- 
gen. Hier betrachtete id) mit der 
großen Berlammlung drei, der 
fieben Sendfhreiben aus dem Bu- 
de der Offenbarung. 

Dann reifte id; nad Zürich, 
der Stadt Konrad Gredels, Ne- 
ben dem Hiltorifchen Denkmal, 
dem großen Münfter in dem 
Swingli gepredigt und wo ein- 
mal der Rampf zwijchen dem Re= 
formator und feinem Gemeinde- 
glied Konrad Grebel entbrannte, 
befindet fi in diejer Stadt aud 
die Bethel-Rapelle. Ein Leuht- 
turm der Wahrheit iit dieje Ka- 
pelle in diejer großen Stadt. Auf 
Gemeinihaftsboden Itehend, Hat 
diefe Kapelle fdhon viel Segen 
verbreitet. AS id) auf die Kan- 
3el ftieg, um hier auf Wunic; de3 
Raftors, meines Tieben Freundes 
Eugen Reihjart, über Römer 6. 
7 umd 8 zır |preihen, erfaßte mich 
eine ganz beiondere innere Weihe. 
Ton diefem Orte aus Haben in der 
Vergangenheit mande Helden des 
Evangeliums das teure Wort 
Gottes lauter und Far verfün. 
digt. Markus Haufer war bier 
Pfarrer, General von Biehbahn, 
Otto Stofmayer, Ernit Moder- 
fohn und Friedrich Heitmüller ha- 
ben hier die Botihaften dom‘ 
Herrn verfündigt, und nun jollte 
aud) ich e8 wagen, von Diefer 
Stätte mı3 das Wort zu reden. 
Gott gab Gnade — ihm die Ehre. 
Nah Wbihlug diefer Tegensreichen 
Arbeit nahm id; den Zug und 
teifte dem Often zu, Durch die 
Schweiz, über die Alpen durd; die 
bildihäne Probinz Zirol fuhr ich 
nad der Stadt Xinz in Defterreidh. 
Dort Hat die Mennon.Brüderge- 


wert. Gejcht, Abe Neufeld, ur 
iprünglic) aus Nieverbille, Man., 
und Schw. Maria Fol), Winni- 
peg, bemühen fid) Hier um da 
geitlihe Wohl Taufender bon 
Flüchtlingen aus den Balfanitaa- 
ten. Am Rande der Baradenfied- 
lung liegt da8 Haus, in dem Ge 
Ichwijter Meufeld twohnen. Nhre 
Berfammlungen Halten fie in ei 
ner Gaftwirtihaft ab, und zivar 
im gmeiten Stod, in einem flei- 
ner Saal. Daß mande Zuhörer 
Hemmungen haben, den Gottes» 
dienften in einem jolden Saale 
beizutvohnen, ijt Har. Unfern 
Gejchwwiftern fehlt dringend eine 
Kapelle, ; 

Mit Neufelds befindet fih in 
Binz aud) Sch. Maria Foth aus 
Winnipeg. Sie fam nad) dem 2. 
Weltkriege mit den Strom ber 
Flüchtlinge aus Rußland und über 
Deutihland nah Kanada. Shr 
enger Kontakt mit den Europü- 
ern damals Hat ihr eine brennen- 
de Liehe zu diefen lieben Menjhen 
ins ‚Herz gegeben und nadhdem fie 
das M.-Br.-Gen. „ Bibelcollege 
in Minnipeg abfolbiert hatte, ging 
fie in die MWeinbergsarbeit nad 
Europa. In Ling bemüht fie fi) 
ganz befonderg um die Kinder, 
die in den Baraden wohnen und 
jonjt wohl faum religiöfe Er- 
zichung empfangen. Das Leben 
in diefen Wohnungen ift vielfad 
nur dazu angetan, da8 Herz der 
Kinder zu vergiften und fie auf 
den Weg der Sünde zu leiten. 
Mande von ihnen Haben jcdhon 
ihren Heiland gefunden. 

Shlup folgt) 


Herbert, Sast, 


In Palm 119, 105 Iefen wir: 
„Dein Wort ijt meines Jußed 
Reuchte und ein Xicht auf meinem 
Wege.” — Immer wieder er- 
fheint mir diefer Vers toichtig 
und er it hier in Iekter Zeit 
aud vielmals in den Predigten 
betont torden. 


Am 2. Oftober feierte unfere 
Gemeinde Erntedant- und Mil- 
ftonsfeft. Viele Gäfte waren von 
den Nachbargemeinden erfhienen, 
Dr. Audi Sanzen hieß fie herz- 
Ti willfommen und forderte una 
alle zum Danfen auf. Br. Ial. 
Airian, jet Hepburn, Sask,, 
jprad dann über 2, Moje 34, 21 
und Pf. 107, 31. 32. Sn feiner 
Anfprache fand ex viele Dinge für 
die ioir dankbar fein müffen. Br. 
Zuller betete am Schluß des Bor- 
mittags - Sottesdienfteg. — Am 
Nachmittag fprah Br. C. Baun 
über Sef. 2, 15—21 und Br. 
Sof. Adrian über Zei. 54, 2. 

Am 14, 15. und 16, Oktober 
tar die Eröffnung der Herbert 
Bibeljhule. Die Gajtredner twa- 
ven Br. A. 3. Somatky von der 
Saskatoon-Miffion, und Br. $. 
9. Sanzen vom Bibelcollege der 
M.-Br.-Gem., Binnipeg. Geht. 
Sanzen waren Beide da, denn fie 
haben ihre Kinder, Audi San- 
zens, hier. — Anı Mbend berid)- 
tete Margaret Emri, Miffionarin 
in Aftifa, und Br. 9. $. Ianzen 
gab einen Bericht von feiner Eu- 
topa-Reife. Arm 16. Oft. Teitete 
Br. M. Falk die Gebetzitunde 
und Br. 9. 9. Sanzen Tpradh 
über Sefaja Rap. 44, B. 21—23. 
An Nadhmitteg var die Ber- 
fammlung im Muditorium. Br, 
&. Braun, der Prinzipal der Bi- 
belfhule, madte die Einleitung 
und betete. Eine Schilergruppe 
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diente mit Liedern. Br. Samaß- 
fo fprad; in Engliid; ütder Phi. 
3, 7 und 2.Tim. 3, 10—17. 
Am 19. DOftober fiel eimas 
Schnee, der aber bald mieder 
taute, und wir hatten jchönes 
Ernte. und Dreichwetter, 
Grüßend, 
Soh. Günther, Korr, 
Bor 321. Herbert, Sast. 


Kitcbener — 
Waterloo, Ont. 


— Am 16. Oftober fand das 
Sröffnungsfeft der Bibeljchule 
im Rerfammlungshaufe der M.- 
Br.-Öem. in Kitihener ftatt. Br. 
3 8%. Emert, Prinzipal, diente 
am Vormittag und Br. 9. R. 
Wiebe, Bineland, Borfikender 
des Komitees, abends. Bis jeßt 
ind 20 Schüler erjchienen. 

— Am 19, Oft. ftarb George 
Shiel. Er Hinterläßt feine Frau 
Margareta, geb. Sriefen, Ihr Ba- 
ter, W. SFriefen, war Diafon in 
der Ver. Mennonitengemeinde in 
Waterloo. Die Begräbnisfeier 
fand am 23. Oftober Statt. 

— Am 23. Oft, morgens, 
dienten die Brüder Ianz (mohl 
Sasf) mit Wort umd Gejang. 
Sie bereiten jid) vor, um nah 
Europa zu gehen und das Evan- 
geltum dur den Hundfunt zu 
verbreiten. ° 

— Der Abend des gleihen Ta- 
ge3 twurde den Studenten vom 
Waterloo-Eollege, die bon anß- 
märt3 gefommen find, gewidmet. 
Die Studenten dienten mit Zeug- 
niffen, Duett3 md einer Turzen 
Anfprade bon Br. 9. Konrad, 
Moniton, Dan. Der Männer- 
dor der Gemeinde, unter der 
Zeitung von Br. $. Samm, Ge- 
fanglehrer der Bibelichule, bradj- 
te außerdem drei Lieder. Man 
wollte dadurch mit den Studen- 
ten näher befannt werben. 

— In meinem legten Bericht 
hatte ich unterlajfen zu ertvähnen, 
daß die Brüder Bern. Starra und 
Rurt Wagner auch im Waterloo- 
College ftudieren, 

— Die SFriedensfonfereng in 
Reamington ift im Segen verlau- 
fen. Br. EN, Hoftetter, MET- 
Fräfident, diente al Hauptred- 
ner. Dan reihnet, daß diefe Kon- 
ferenz im nädjiten Iahr in oder 
um Rithener Herum jtattfinden 
wird. — sKorr, 


Kelswna, B. €. 


— Geh H.R. Warfentin von 
Kalifornien berichteten am 98. 
Auguft von den Feldern der Weu- 
Beren Miffton, die fie in den Tep- 
ten Sahren bereiit Haben. Auf ben 
Silmen konnte man die Leiden und 
die Not fehen, die noh im Sei: 
denlande herrichen. Laßt uns den 
Ruf zur Mithilfe nicht überhören. 

— Am 4.Sept. bejuchten uns 
Mifftonar S. Mlaffen, Vancouver, 
mit einem Quartett „Ihe Cru 
jaders”. Sie braten ung da3 
Wort in Gefang und Predigt. 

— Am 2, Oft. hatten mir unfer 
Milfions- und Erntedankfeit. E3 
war ein jchöner Tag in der Na» 
tur und die Herzen waren danf- 
bar gejtimmt für die manntafal- 
tigen Segnumgen de3 verfloife- 
nen Sahres. Br. D. Nickel von 
Eompak, Sast., Ieitete die Ge- 
betsjtunde mit Dan. 6, 11 ımd 
Bi. 50, 14. Br. S. Barfentin 
von arrow und Pred. Nacab 
Bergen, Chillimad, dienten als 
Seftredner. Br. John Slafien, 


Diver, fprah am Nadmittage 
über Matth. 9, 35—38. — Alle 
Gäjte wirrden zu Mittag und Ve- 
iper gu einem gemeinfamen Mahl 
geladen. E3 war ein Tag de 
Segen?. 

— Schweiter H. Goerzen tit 
ion einige Monate jchwer Tei- 
dend. Sie ift in ihren Seim und 
bedarf völliger Pflege. 

— Schw. Anna Heppner it 
Icon über eine Wohe im Hofpi- 
tal, hofft aber bald entlaffen zu 
erden. 

— Unfere Kinder Samez Eor- 
nelfen zogen am 12. Dt. nad 
Three SiS, Mlberta, Er bekam 
den Ruf vom Herrn, dort als Zeh- 
rer im „Brairie Bible Iuftitute* 
in „Zunior High” zu dienen. 

— Am 31. Yuguft fhenkte der 
Herr Gefhtw. ©. Fajt ein Söhn- 
Iein ımb am 18. September jeq- 
nete er Names Eorneljen mit 
einer Tochter. 

— Die Obfternte it etmas 
fpät, aber man hofft, fie bis zum 
5. Nov. eingeheimft zu haben. E8 
mangelt an Arbeitern. 

Srüßend, 

©. $. Cornelfen, Rorr. 
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Das College hat in den eriten 
Wochen diefes Schuljahres fchon 
manden werten Bejuch gehabt. 
Die Leiter der drei M.-Br.-Ga 
meinden Winnipegg — Pred. %. 
MW. Nedefopp (Elmivood), der 
aud Lehrer am College ift, Pred. 
SP. Neufeld (Südende) und 
Pred. W. Talf (Nordkildonan) 
— haben je mit einer Botichaft 
in den Morgenandadhten gedient. 
Die Collegeftubenten empfinden, 
entfernt bon ihren SHeimatge 
meinden, die freundliche Nufnah- 
me angenehm und dürfen fich in 
den hiefigen Gemeinden ganz 
heimtich fühlen, 

Sefhw. Sohn Sröfe, die frü- 
her in Sag. gedient Haben, nun 
aber die Zeitung einer Gemeinde 
in Kief, Norddafote, übernom- 
men haben, und Pred. PB. 8. 
Die, HSohfhullehrer zu Coal- 
dale, Alberta, waren aud; al Be- 
fuer im College. Br. Sröfe und 
Br. Die find Wbioldenten des 
Colfege. 

Am 6. Oftober waren Dr. u. 
Mes, D. Epp, die auß dem 
MEC-Dienft in Saba zurüdge- 
fehrt find, hier. Dr. Epp Tas 
Matth. 14, 14: „... und e8 jam- 
merte ihn derfelben und er heilte 
ihre Kranfen.” Dann gab er 
einen Bericht über ihre ärzkliche 
Arbeit in Save. 5 






Am 18. Oktober berichtete 
Rev. Soor Davis, der unter der 
„Worlöivide Ebangeliftice Cru- 


ade" in Afrika gearbeitet Hat, 
von der Neubeledung im Belgi- 
Shen Kongo. ” 

Am 20. Dftober toar Br. 
Alerander van Gilfe hier. Er ift 
Vorfipender der Sriedensgruppe 
der holländifhen Konferenz (I- 
gemene Doopsgezinde GSorieteit). 
Er gab uns neue Einblide in das 


eben der 50,000 Mennoniten 
Sollands. &3 ift die Aufgabe der 
SFriedensgruppe, da3 geiftlihe Le» 
ben der Mennoniten zu fördern. 
„Heerewegen", das Bentrum der 
Friedersgruppe, hat eine drift- 
Tide Bibliothef, trainiert Sur 
gendarbeiter und veranjtalter 
Konferenzen. 

Dr. A. H. Untuh, erfter Leh- 
rer und früherer Zeiter diefes Col, 
Iege, befuchte ung am 24. Ofto- 
ber und grüßte „Befannte und 
Unbekannte” mit dem Wort aus 
Heb. 12, 1. 2. Er ermutigte ung, 
von unfern Verhältniffen und un- 
ferer eigenen Perfon Hinweg auf 
CHriftus zu Schauen. Das „Auf 
fehen auf Sefum” gibt ung Sie- 
gesbemußtjein und Troft in une 
rem Glaubensleben. Lehrer Un- 
zub unterrichtet zeitweilig im 
College während Lehrer Ian- 
zeng Abtwejenheit. Lehrer Sanzen 
it nah Chifago gefahren zit 
einer Situng der „Meexediting 
Aiociation“, 

Braftifche Arbeit, 

Freitag abend, am 21. Dftober, 
wurde bon ber Gruppe für Xn- 
nere Mifjion ein Programm ge- 
Tiefert. Br. George Reimer mad. 
te die Einleitung mit Röm, 1, 
14—16 und Gebet. Schmefter 
Mergaret Warfentin gab einen 
‚Bericht über die praftifhe Ar- 
beit des vorigen Nahres, und 
eine Meberfiht über die Arbeit, 
Die in diefem Zahr getan werden 
joll. Die Studenten werden fih 
durd) Gefang, Traktatverteilung, 
Sonntansihularbeit, perjönliche 
Arbeit und Hausbejuhe beteili- 
gen. Zehrer Heinrich Both Ibrad)- 
te eine Botjchaft über dns The- 
ma: „Was Bin ih Winnipeg 
Täuldig?“ Mit Baulus müffen 
wir jagen: „Wir find Schuldner” 
den Bewohnern Winnipegg ne 
genüber, und müffen ihnen die 
Botichaft des Heils bringen. 

Seden Freitagmorgen berjam- 
meln fich die Studenten, um für 
die praftifihe Arbeit zu beten. 
Gott hat fich zu den Gebeten be 
Tannt, indem eine Seele jcdhon 
zum Seren geführt worden ijt. 
Wir find dankbar für die offenen 
Türen und wollen und ermutigen 
mit bem Xiedervers: 

„Zabt die Fleinen Lichter bren- 
nen, 

Laß fie ftrahlen durch die Nacht; 

Da& noch mand) verirrter Schiffer 

Siher werde heimgebradit.” 


Eanadian Mennonite 
Bible Eollege, Wpa. 

Seid und mohlgemut zogen 
die Studenten am Sonnabend 
Morgen mit Befen und Eimer in 
daS College ein. Flint madten fie 
fih an die Arbeit. Mohin man 
auch fhaute — überall wurde ge- 
malen, gepugt und gefegt. Et- 
Tide „Mmeifen” lebten jogar 
draußen hoch oben an den Wän- 
den, um die Fenfter reinzuma- 
Gen und die Sturmfenfter bor- 
aufegen. Warm Tate die Sonne 
bom blauen Serbithinmel her 
ab. Sie wollte wohl auch bei dem 
Seft dabei fein und beim Trod- 
nen helfen. 

€3 war eine Ihöne Ahmerhfe- 
ung, aber num ımıg wieder ftir 
diert werden. Die Collegefamilis 
durfte den 60. Studenten in ih- 
rer Mitte Begrüken, Er Heißt 
Victor Sanzen und it etwa bor 
einem Sahr aus Paraguay ge 
Tommen. 


Bon großer Bedeutung mar 
den Studenten der Befuh des 
Vorfichers . de8 Mennonitiihen 
„Briedenszentrums" in Heeretve- 
gen, Holland. Prediger von Gil- 
fe fpradh in der Mittagspaufe zu 
den Studenten und erzählte von 
der Arbeit, der er vorfteht, und 
inte fie bemüht find, das Bria- 
densprinzip zıt Fördern. Darım- 
ter formt aud, der Erfagdienit, 
den die „Wehrlofen“ Ieiften müj- 


jen. 
E. Zehn. 





EEE 


— In Rorea wird der Tom- 
mende Winter für die Heimatlo- 
fen, fir die Witwen und Maifen 
ihivieriger fein, als der borige 
war, Die amerifanifhen Trup. 
pen berlaffen allmählich das Land, 
und damit hört au) die großzü- 
ige Hilfe auf, die von den Trup- 
peneinheiten den Slüchtlingen er- 
wiefen wurde. Folalich tvird die 
Aufgabe folder Silfsorganifatio- 
nen wie dad MCEC im Dient ber 
Barmberziafeit an den Ariegs- 
opfern in Korea größer, 

Die MEC-Arbeiter R. Lee und 
Sara Eihleman berichten: Bon 
Kindern aus den USW erhielten 
wir 6250 zum Ankauf von Reis, 
der nur für Pinder bejtimmt war. 
Wir haben alfo das Khong-San- 
Raifenheim und die Kinder der 
armen Fantilien mit Reis ver- 
jorgt. Auch in Taegır verteilten 
wir an arme Tinderreihe Familien 
je 16 Pfund Reis, eine Konjer- 
vendofe Fleifch und Schmalz. 

Im borigen Jahre werteilten 
wir in Korea 7242 Weihnadhtspa- 
Tete, in diefem Jahr gibt es 7896. 

Die Regierung von Südforeo 
bat im Oftober eine Wufwertung 
ihres „Swan“ durchgeführt, fo 
daß wir jeßt nur 500 Han für 
$1 erhalten, anftatt wie Bisher 
680 Swan. Das bertenert unjere 
Arbeit bedeutend, denn die in den 
Kinderheimen angeitellten Lehrer 
erhielten big jeßt $40 bis $60 
und müffen nın Zulage befom- 
men « 

— Han van den Berg, MEC- 
Direktor in Xndien, mußte am 
13. Oftober da3 Land verlaffen, 
weil die Regierung fein Bifum 
nicht verlängern wollte, Er ging 
in die MEC-Nrebeit in Vietnam 
‚und Edro. Benedict übernahm der 
Roiten in Indien, two wir im 
nordöjtlihen Teil den Slüchtlin- 
gen Hilfe bringen. 

— „Hofabon” heiben die Süt- 

ten der Flüchtlinge, die fie ohne 


Erlaubni3 an den Wegen und 
Eifenbahnitreden aufgebaut ha- 
ben. Die Polizei tmird jet ftreng 
und hat im Auguft 6000 jolher 
Yamilien mit Gewalt ausgefie- 
delt. Sie erhalten ®etreideratio- 
nen für 15 Tage und 60 Zub 
Bauholz, um auf wüften Lande, 
mweitab von großen Städten, an- 
auftedeln. 

Auf diefen Neufiedlungen Hun- 
gern und frieren die meiften jän- 
merlih, wenn wir nicht mit Spei- 
jung, Bettfahen und Kleidern 
helfen. Alfo, wir brauden drin- 
gend mehr Nahrungsmittel, mehr 
Kleider und mehr Deden! Bei 
aller Verteilung und beim Befu- 
Shen der Samilien Haben wir Ge- 
Iegenheit, von Chriftum zu zeu- 
gen. 

— Auf der Infel Celeheg ir 
Indonefier friften, zufammenge- 
drängt in der Mitte des Kilften- 
fteihes, 93,000 Flüchtlinge ein 
jämmerlicheg Dafein. Die Leute 
mußten ihre Heime in den bon den 
Städten weiterab gelegenen ZTei- 
len des Zandes verlaffen, weil 
Banditenhorden fie ftändig plag- 
ten und außraudten. Segliches 
Reifen außerhalb der Städte ift 
aud für MEC-Arbeiter gefähr- 
fh umd darf nur unter Starker 
Milttärwache gewagt werden. 

Robert Miller, MEC-Arbeiter 
in aba, der diefe Flüchtlings- 
gruppen bejuchte, fand fie in jehr 
jämmerliden Verhältniffen, nicht 
in organifierten und geordneten 
Lagern, Die Regierung ver- 
fpricht 300 gr. Reis per Perfon 
täglich, hat aber oft Feine Bor« 
täte, Die temporären Hütten der 
Slüctlinge find arınjelige Bam- 
Busrohr-Bauten, feucht und dım- 
Tel, und wo für etwa 3 Betten 
Raum ift, flafen 15-20 Ber: 
jenen, meiften® auf der Erde. 
Daher Ieiden viele an Malaria, 
Dyfenterie, Unterernährung und 
Rungentrankheiten. Die Hofpitä- 
Ier ind überfült. Die Leute 
brauden Arbeit, Effen, Arzneien, 
leider ımd Betten. Das MET 
hat 100 Ballen Mleider und eine 
Sendung Fleifchfonferen Hinge- 
ichiet, e8 Braucht aber viel mehr. 

— In Afton, Ba., haben Ge- 
fhtoifter Seneh und Betty Penner, 
Vancouver, 9. C., ihren Dienit 
im Sauptoffice des MEE ange 
treten. 

Im „Wille Croig"-Erziehungs- 
heim für Knaben werden gegen- 
wärtig 6 Sungen betreut. Einer 
der Föglinge, der im Februar 
Hinfam, ift entlaffen worden, um 
in St. Catharines die Bibeljchule 
zu befuchen. Die Anitalt braucht 
dringend ‚finanzielle Unterftigung 
und bittet alle Gemeinden dar- 
um. 

»M.E.E.-Nems“ 


de, — 


Mennonite Life 


Auch Einzelnummern zu haben: 506. 
Qu ber Oftobernuminer neben anderen intereffanten Artikeln: 
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Aus der Miflions- 
arbeit in Japan. 


Wir grüßen aus dem Sande 
der vielen Wege, mit Pf. 32, 8: 
„sch till dich untermeifen umd dir 
den Weg zeigen, den du wandeln 
folfft; ic will di; mit meinen 
Augen Ieiten.” 

Sn einem Lande, in dem fo 
viele Millionen Menfhen auf 
einem Heinen Erdfleden toohnen, 
gibt e3 viele Frumme und jhmale 
Wege. Da iit e8 oft jhmer, den 
vihtigen Weg zu finden, der zu 
einem beitimmten Ort führt. Um 
vom Seren im Mufbau von Ge 
meinden im Heidenlande gebraudht 
zu werden, ilt e3 für uns befon- 
ders wichtig, daß twir bon Anfang 
an, dur Goties Leitung, auf 
den richtigen Meg geführt wer- 
den und darauf bleiben. Das 
fann aber nur gejchehen, wenn 
wir jtetS auf die Teifen Minfe 
Gottes achtgeben. 

Wir dürfen nun im Gedrand 
der japaniihen Sprache zur Ber- 
fündigung des Evangeliums ei- 
nen Anfang mahen. Diefer Mey 
war, anfänglich ungeheuer fhmal 
und iteil, aber der Herr gab Ona- 
de und Kraft. In jeiner Weisheit 
ließ er ung nur fopiel vom Wege 
jehen, al mir ertragen Tonnten. 
Sept, nad) fait zwei Jahren des 
Studiums, wird der Weg allmäh- 
Ti) ebener md Breiter, und die 
Scele atmet Teihhter, denn man 
fteht nicht mehr To Hilflos unter 
der Menichenmenge, die man er- 
reichen mößhte, aber der Spradhe 
Halber nicht mit ihnen in Ver- 
bindung treten Tamn. 

Auch hat der Herr ung auf We- 
gen geführt, die ung zu embfäng- 
lichen Herzen führten, fo daß wir 
die Sreude Hatten, folden das 
öjtliche Heil in Chrifto zu brin- 
gen. 

Zapan ijt ein Land, in dem die 
Söflichkeit und das Pflichtgefühl 
jeher betont werden, das aber nur 
wenig moralifches Empfinden hat. 
Da muß man zuerft Buße predi- 
gen, ehe die Leute die Notiven- 
digkeit der Reinigung des Her- 
zens erkennen. Haben fie num 
den Seren angenommen, jo wird 
ihre Liebe zum Seren fehr bald 
aeprüft, denn in einem Lande, 
deffen Bebräude, Geichäitäleben 
und Shulfyftem beidniih find, 
aibt e3 der Verfuhungen viele. 
Betet mit ung für die Chriften, 
daß fie fejt in der Freiheit ftehen 
— einer Zreiheit, die bon allem 
fündigen, gotitidrigen Wefen 
töft. 

Sm Sommer zeigte der Herr 
ung einen Teil Ofakas, in dem 
bisher wenig Evangelifatton ge- 
trieben worden ift. Wir jahen 
Sottes Wink, dak toir uns in die 
Nähe diefeg Arbeitäfeldes bege- 
ben follten. Wir wohnen nicht 
mehr in Sihbaiht, fondern find 
nah Soma umgezogen. Das 
Bahthaus in dem wir wohnen, 
ift etwas abgelegen ton unferm 
zufünftigen Arbeitsfelde. Dar- 
um wollen wir nur jolange hier 
bleiben, bi3 fir eine pafiende 
Wohnung direft im Zelde haben. 

Unfere Adreffe ift: 

87—7 Mahigaofa, 
Itoma-Cho, 
Nara-Ken, Zapan. 

Wollt ihr für ung beten, daß 
der Serr uns bier gum Segen 
jeßen mödte, Wir wohnen hier 
zufammen mit der Eigentümerin 
dieieg Haufes und ihren Kindern. 





E3 iit ein großes Haus, darum 
ift diefes möglid. Vor etlichen 
Tagen erfuhren mir, daß ein 
Huddhiitiiher Prieiter Hier auf 
feine Wohnung Hat. Im diefer 
Turzen Zeit tft er jchon etlichemal 
zu ung gefommen und jheint in- 
tereffiert zu fein, mit dem Chri- 
itentum befannt zu werden. Wir 
iehen e8 als eine befondere Ge- 





Miffion in Afrika. 


„And fie führten die Schiffe zu 
Zande und verließen alles und 
folgten ihm nad.“ Zufas 5, 11. 

Das gejchah bei der wunber- 
baren Gelegenheit, al3 der Herr 
und Heiland den Ruf an die Sün- 
ger ergehen ließ zur Nachfolge. 
&3 handelte fih darum, Schiffe 
ans Land zu führen, ums Ber- 
Iaffen und ums Nachfolgen. Diele 
dreifahe Entiheidung trafen bie 
Sünger in der Gegenwart des 
Herrn, unter dem Einfluß feiner 
Botichaft und unter der Leitung 
des Geifted,. 

Wie her ijt 3 doc) oft geive- 
fen, die Schiife ans Land zu füh- 
ren, die alten Bequemlicfeiten 
nicht mehr zu gebrauden, daS 
Auto in der Garage zu laffen, 
dag Pferd auszufpannen und an- 
dere Mittel, die uns zur Verfü- 
gung jtanden, um in diefer Welt 
vorwärts zu fommen, aufzugeben. 
So geht e3 manchen Eingebore- 
nen bier auf. Sie Haben ihr 
Shiff ans Land . geführt, aber 
am Ufer jahen fie den Herrn e- 
fus und es fiel ihnen nicht [chmer, 
das Schiff zu verlaffen und zu 
folgen. &8 ift eine freude, in die 
Augen eines Mannes zu Ihauen, 
nachdem er fo gelandet ift. Ein 
älterer Mann, der jahrelang in 
Sünden «gelebt hatte, fteht bei 
einer Gelegenheit und fagt: Mei- 
ne Sahre find fo vergangen, aber 
nun fange id von neuem an und 
will alles merlajfen und dem 
Herrn folgen. Er: fteht nım mit 
feiner Frau, beide nüht jung, 
als Botihafter auf einer Neben- 
Ttation. Sein Beugnis fchlägt 
ein, weil er Schiffe ans Land ge 
führt hat. Ein jeder fegelt ja in 
feinem eigenen Boot, aber es 
fommt doch die Zeit, daß wir um- 
fteigen müffen, um and Biel zu 
Tommen. 


Wir danfen dem Serrn für die 
Gelegenheit, e8 hier in diefem Ge- 
biet mitzuerleben, daß fo viele 
ihre Schiffe verlafien Haben und 
dem Herrn folgen. Andere famp- 
fen nod; und find nicht willig, 
Anfer zu werfen, aber wir dan» 
fen dem Seren, dab durd, eure 
Gebete noch mander fiegen und 
endlich; auch nadhjfolgen wird. 

Der Herr hat unfere Konferenz 
reichlich gefegnet, ung große Ern- 
tefelder anvertraut und ah of- 
jene Türen gegeben. Wie ent- 
icheidend find doch diefe Stunden! 
Möge der Herr ung freu finden 
weil e3 nod) Tag ijt und Menjcden 


Miffionarsfamilie David 9. 
Balzer, bie unter der Mil- 
fionsbehörde Der Konferenz 
der Mennoniten-Brüderges 
meinde von Nordamerika in 
Iapatı arbeitet. — Br. Bal-> 
zer it in Samara, Ruland, 
geboren, fam mit feinen 
Eltern Heneh Balzers nad 
Kanada. Gr ift Abfolvent 
de3 Menn.-Br.:Öem.-Bibel- 
enflege. Seine Frau ift eine 
geborene Mary Enns bon 
Conldale, Alta. Balzers ha- 
ben jest 3 Stinber. 


legenheit, für den Herrn gu zen 
gen, und embfehlen und ernit- 
lich eurer Fürbitte, Er behauptet, 
ettva taujend Menfhen von Srank- 
heiten geheilt zu haben, befennt 
aber, daß er das Herz nicht Hei- 
Ien fann. j 
Satan ift in feinen Berfüh- 
rungsmitteln do  beichränft. 
Wunder Tan er tun, aber ein 


reines Herz, ma3 dem Menden 
am notwendigiten ift, fan er ihm 
nicht geben. Das Tann nur der 
Serr, unfer Arzt. Wir glauben 
an den Heren, bon dem der Pfal- 
mift jagt: „Er tut Wunder. Er 
fiegt mit feiner Rechten, und mit 
feinem heiligen Arm.“ (Pialm 
98, 2). 

Eure Botihafter an Chrifti 

Statt, 

David u. Maria Balzer. 

BS.: — 

Wir danken herzlich für die Zu- 
fendung der „Menn. Rundihan“. 
Sie hilft ung in Verbindung mit 
unfern Gejätoiitern zu bleiben. 
Durd das Keen des Blattes fühlen 
mir immer mieder ceimas den 
Puls, de Gemeinde und Gefell- 
fhaftsIebeng daheim. Diefes ilt 
für ung notwendig und aud) mert- 
voll, 2% 





Mifionersfamilie Wim. und M. Bürg als fie zum erjtenmal hinausfihren; 
hente Haben fie jhon 5 Kinder, 


nod willig find, zu borhen und 
zu folgen. 

€3 ift eine bejondere Zeit in 
der wir Ieben, Zeiten in der Na- 
tionen erwadhen und zum Selbft- 
bewußtjein Tommen. Sie erfen- 
nen, da& ihre Schiffe brüdhig find 
und daß die Stürme im Anguge 
find. DO fönnten wir in diejer 
Beit doc) erleben, daß große Scha- 
ren zum ern gebradjt twirrden. 
Dep viele ihre Schiffe ans Land 
führen und dem Herrn folgen 
mürben. 

Möge der Herr euch dort ba- 
heim und uns allen hier im el- 
de Gnade geben. 


Wir danken dem Herrn für die 
große Arbeit, die daheim getan 
wird und für den regen Mifjions- 
finn. Wir danken für eure Gebete 
und eure Hingabe. 

Mögen auch) diefe Zeilen dazır 
Helfen, daß no viele dem Wort 
de8 Herrn folgen und alles ver- 
Iaffen möchten. 

Seid dem Herrn befohlen! 

Im Dienjte des Meifters, eure 


Gefchmifter 
VW. u. M. Bärg. 
AM.EM., Panzi, 
Kafongo-Lunda, via Sutift, 
Eongo Belge, Africa. 





Siladelfia, Sern- 
beim, Paraguay. 


Wir grüßen mit Soh. 12, 26: 
„Wer mir dienen will, der folge 
mir nad); und tvo ich bin, da fol 
mein Diener aud; fein. Und mer 
mir dienen wird, den wird mein 
Vater ehren.” 

€3 find nun jhon 5 Monate 
verfloffen jeit wir unjer Heim 
und unfere Lieben in Pancou« 
ver und anderen Plägen in ®.C. 
verließen. Na Zurzen Befuchen 
in den Provinzen bei tielen Tie- 
ben Verwandten und Belann- 
ten, traten wir am 2, Juni un- 
fere zweite Reife nah Südame- 
tifa an. 

Der Flug ging 6i8 Panama 
tet gut. Yuf dem Wege bon 
Panama nad) Rima, Per, hat- 
ten wir Motorfhaden. Frühmor- 
gend, als e3 tagte, fah ich, da% 
der rechte Vropelfer am Flug- 
zeug ftand. Wir flogen no; über 
eine Stunde und Iandeten ficher 
im Zlughafen von Lime, Sn et- 
wa 5 Stunden war das Flug- 
zeug wieder fertig zum Abflug 
nad Ra Paz. €3 ging bei gro- 


Bem Sturm über die hohen An- 
den. Eilide Paifagiere hielten 
fich aus Angit die Kiffen vor den 
Augen, mandien mirde unmwohl. 
Wir durften getroft fein. Wuh- 
ten toir doch, daß daheim viele 
Gottesfinder für uns beten und 
dak wir in Gottes Sand waren. 
Die Mahlzeiten wurden nur de 
nen verabreicht, die zum Effen 
Sreudigfeit hatten. Wir Tangten 
tapfer zu. Mit der Gabel fand 
man fhon no den Mund, aber 
mit der Taffe war e8 anders. Da 
dachte ich: Dekt wird es gehen! 
Ein Rud — und der Kaffee ging 
beifeite auf den Sragen, Noh 
nie habe ich in meinem Leben fo 
ungefdfit gegeffen. Das get 
auf der feiten Erde doch beffer. 

Gott gab Gnade, glüdlich Tan- 
beten wir in La Paz, Bolivien, 
ımd am näditen Tage, Sonntag, 
5. Sunt, in Wjuncion. 

Dort trafen wir im MEC- 
Heim gleid; viele Befannten und 
nad etlichen Tagen ging eg nad 
Zernheim in den Gran Chaco. 
E3 war ein frohes Begrühen. 
Selbit mandie Indianer Tamen, 
um uns freundlih „Gon-Dadh” 
zu fagen, 


Wir Hatten aud) in diefem Sah- 
re eine [höne Anzahl Bibelfhü- 
Ier. 

Eine bejondere Mimwejilung 
für ung mar die 25-jährige Ju- 
biläumsfeier der Kolonie Yern- 
heim. Es wer ein Gedenktag, an 
dem aus den Herzen der Anfied- 
Ier und Befucher viel Danfgebe- 
te für die wunderbare Durhhil- 
fe in diefem entlegenen Chaco- 
gebiet zu Gott emporitiegen. 

Sm Auguft wurde von unjerer 
Bibeljhule aus ein PVredigerfur- 
jus abgehalten. E3 waren unge- 
führ 45 Brüder, die an dem Kur- 
jus teilnahmen, Zwei Prediger- 
brüder waren au aus der Ko- 
Ionie Menno gefommen. Ad) 
ein Sonntagsihul-Kurfus durfte 
im September für die Sernheimer 
Sonxtagsjhullehrer in ber Bir 
belfchufe abgehalten werden. Der 
Herr hat ung in der Schularbeit 
und bei den Kurfen reihlic ge- 
jegnet. 

Wir durften aud) bei fhönem 
Vetter in den Kolonien Neuland 
und Menno Programme bringen. 
Das ijt immer eine Freude für 
die Studenten! Unferen werten 
„Zeud”-Sahrer hatte bei der er- 
ten Sahrt das Programm „Der 
lohnende Dienft” io  angefpro- 
‚hen, daß er die zweite Zahrt um« 
jonjt für den Serrn tat. Das iit 
richtiges Chriftentum. Am 9. 
SE. wor die Schluhfeier md 
Graduation der Bibelihule. Da 
konnte man da8 rege nterejfe 
ber Kolonie für die Bibelichule 
erfennen. 

So Gott will und wir eben, 
gedenfen wir Yernheim zu ver- 
laffen, um zur Bibelfchularbeit 
mit Geihtm. €, E. Peters nad) 
Montevideo, Uruguay, zu teir 
fen, Der Unterridt dort hat 
ihon begonnen. 

Sefundheitlih geht e8 ung, 
Gott jei Dank, redt gut. Die 
Grippe Hat ftarf um fi gegrif- 
fen. Manche haben dn8 SKofpital 
aufjuchen müffen. Sch war unter 
Umftänden nadıt3 mit dem Seep 
Ambulanzfahrer, Die Lehrer ha- 
ben fich aber alle recht gut ohne 
Berfäumnis halten Tönnen. Seht 
aber ift der Sefundheitszuftand 
wieder viel beifer in der Kolo- 
nie, 

In den legten Monaten haben 
wir recht trodenesg Wetter ner 
habt. Dft liefen die heiken 
Norditürme und das Thermome- 
ter ging zur Winterzeit mehr- 
mals bi3 106 %. Dann folgten 
aber immer wieder Fühlere Ta- 
ge. Ergquidend find die Fithlen 
Abende und Nächte, Sekt hat der 
Früflingsregen eingefegt. Stel- 
Ienmweife hat eg von 10 mm bis 
zu 50 mm geregnet und in ein“ 
gen Dörfern in Neuland nod; dar- 
über. Es muß aber no jehr 
regnen, um alles gründlich zu 
durdmäjfen. Wir hoffen, daß der 
Herr aud) nach der Seite hin wie 
der gnädig fein toird. 

Unfere Adreffe wird von nun 
an 6i8 zum Februar fein fo wie 
unten angegeben. Wir werdes 
gerne Briefe aus ber lieben Her 
mat Tejen und beantworten; aud 
bon euch, Itebe Geichte. Mbram 
Neufeld, die ihr in Europa feid. 
Der Herr fegne Euch in eurem 
Dienfte in Deutichland amd 
Defterreich! 

Grüßend, eure Gejchiifter im 
Seren, 

Gerh. und Lena Suffau. 
Nr. 1114 Pedro Berro, 
Montevideo, Uruguay. 


2. November 1955 


Alennsnitifche Rundichau 
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ALLG GGG GG LITT 
Hovember. 


Solchen Monat muB man loben: 
Keiner kann wie dieser toben, 
keiner so verdrießlich sein 

und so ohne Sonnenschein! 
Keiner so in Wolken maulen, 
keiner so mit Sturmwind graulen! 
Und wie naß er alles macht! 
Ja, es ist ’ne wahre Pracht! 


Seht das schöne Schlackerwetter! 
Und die armen, welken Bläiter, 
wie sie tanzen in dem Wind 
und so genz verloren sind! 
Wie der Sturm sie jagt und zwir- 
beit 
und sie durcheinander wirbelt 
und sie hetzt ohm’ Unterlaß: 
Ja, das ist Novemberspaß! 


Und die Scheiben, wie sie rinnen! 
Und die Wolken, wie sie spinnen 
ihren feuchten Himmelstau, 

ur und ewig trüb und graul 
Auf dem Dach die Regentropfen, 
wie sie pochen, wie sie klopjen! 
Und an jeder Traufe hängt 
Trän an Träne dichtgedrängt. 


O, wie ist der Mann zu loben, 
der solch unvernünft’ges Toben 
schon im voraus hai bedacht, 
und die Häuser wohlgemacht, 
so daß. wir im Trocknen hausen 
und mit -stillvergnügtem. Grausen 
und in wohlgeborgener Ruh’ 
solchem Greuel schauen zu! 
Heinrich Seidel. 





= 
- 
= 






alHEIIELIKEELIHN 


JESUS LIEBT MICH 
GANZ GEWISS. 


Ein Mädchen von acht Jahren 
hatte sich tief in die Hand ge- 
schnitten. Der Arzt fand es nötig, 
die Wunde mit einigen Stichen 
zusammenzunähen. Während er 
seine Vorbereitungen traf, beweg- 
te das Mädchen die Füße hin und 
her. Die Mutter tadelte das Kind 
aus diesem Grunde. Der Doktor 
aber meinte: „Das macht. nichts. 
Wenn sie nur ihre Hand stillhält.” 
Als er das ängstliche Gesicht des 
Kindes sah, tröstete er: „Du 
kannst schreien so viel du willst.” 
„Ich will lieber singen”, gab das 
Mädchen zur Antwort. „Gut, was 
kannst du denn singen?” fragte 
der Arzt. „Jesus liebt mich ganz 
gewiß.” „Das ist schön; jetzt 
singe einmal das ganze Lied!” 
ermunterte der Arzt. Und wäh- 
rend er mit seinen geschickten 


Händen die Wunde zusammen- 


nähte, erklang ihre Stimme durch 
das Zimmer: „Jesu liebt mich 
ganz gewiß, denn die Bibel sagt 
mir dies...” 

W. Wiswedel. 


DIE UNGLEICHEN SCHÜLER 


Fritz hatte einmal vergessen, 
eine Schreibfeder mit in die Schu- 
le zu nehmen. Da bat er seinen 
Mitschüler Karl, ihm eine zu lei- 
hen, denn er hatte deren mehrere 
neben sich liegen. 

Karl aber sagte: „Ich brauche 
meine Federn selbst!” und gab 
ihm keine. 

Ein andermal bat Fritz seinen 
Nachbar, er möchte doch so gut 
sein und ihm sein Blumenbeet be- 
gießen, weil er heute nicht dazu 
käme. Doch Karl wollte davon 
nichts wissen und sagte verdrieß- 
lich: „Bediene dich doch selber, 
ich mag dein Diener nicht sein!” 

Nun hatte aber Karl auch ein- 
mal seine Schreibfeder zu Hause 
liegen lassen. Betrübt sah er auf 
seinen Kameraden Fritz hin, der 
gerade mehrere Federn bei sich 
hatte; aber er getraute sich nicht, 
ihn um eine zu bitten, weil er 





Antige Geschichten 


ferer arlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


selbst kurz vorher so ungefällig 
gewesen war. 

Als Fritz das bemerkte, sagte 
er zu Karl: „Greif nur zu und 
nimm dir eine von meinen Federn; 
ich brauche sie ja nicht alle auf 
einmal!” 

Am nächsten Sonntage sah 
Karl , daß Fritz für seine Mutter 
einen Strauß von seinem Blumen- 
beete flückte. Da sprach er: „Ach, 
hätte ich doch auch einen Strauß 
für meine Mama.” 

„Wenn es dir Vergnügen macht”, 
sprach Fritz, „so kannst du von 
meinen Blumen pflücken, so viel 
du nur willst!” 

Da blickte Karl beschämt un- 
ter sich, und er hat von der Zeit 
an sein ungefälliges Wesen sich 
abgewöhnt und sich ernstlich be- 
strebt, seinem Nachbar an Freund- 
lichkeit und Gefälligkeit nachzu- 
eifern. 


DER VATER LENKT. 


Ein Schiif befand sich im größ- 
ten Sturm auf dem Meere. Alle 
Mitreisenden rannten vor Angst 
und Schrecken hin und her. Nur 
ein kleiner Knabe stand ganz ru- 
hig und gefaßt da und blickte 
mit festem Auge hinaus in die 
brausenden Wogen. 

„Kind”, rief ihm eine der zit- 
ternden Frauen zu, „Kind, fürch- 
test du dich denn nicht?” 

„Was hätte ich zu fürchten?” 
sagte der Knabe, nach dem Mann 
am Steuer deutend, „der Vater 
lenkt ja das Schiff” 

„Gewiß mein Kind”, sagte die 
Dame tief ergriffen, „es fährt 
sich gut und sicher, wo unser Va- 
ter lenkt!” 

Und alle, die des Kindes Wort 
vernommen hatten, fühlten ihren 
Kleinmut schwinden. Sie hatten 
es wohl vergessen gehabt, daß wir 
alle einen Vater im Himmel ha- 
ben, der unsre Wege lenkt! 


DIE TREUEN SCHWESTERN. 


Eine reiche Frau hatte eine 
kleine Waise als Kind angenom- 
men. Das Mädchen war folgsam, 
fleißig und immer freundlich. 


Da sagte die Frau einmal: 
„Iherese, weil du ein so gutes 
Kind bist, so will ich dir ein neues 
Kleid anschaffen. Da hast du 
zehn Mark, gehe hin und kaufe 
dir das Zeug dazu, gerade so, wie 
dir’s gefällt.” 

Therese betrachtete das Geld 
und sagte: „Ach, liebste Mutter, 
ich habe schon Kleider genug! 
Meine Schwester aber, die es 
nicht so gut hat wie ich, ist recht 
schlimm daran. Sie hat ein Kleid 
nötig, und wenn sie das neue 


“ Kleid an mir sähe, würde sie es 


noch mehr schmerzen, daß sie 
etwas nicht hat, was sie eher 
braucht als ich. Und sie hat mich 
doch so lieb! Sie wissen ja, wie 
gut sie mich pflegte, als ich krank 
war. Darf ich ihr das Geld nicht 
schicken?” 

„Du bist ein gutes Kind”, 
sprach die Frau, „sage deiner 
Schwester, daß sie zu uns kom- 
me; ich will euch beide neu und 
gleichmäßig kleiden lassen, weil 
ihr euch beide so lieb habt.” 


DIE KUHSCHELLE. 

Ein Knabe hütete einst die 
Kühe in einem Walde. Jede von 
ihnen hatte eine Schelle; die 
schönste Kuh trug die schönste 
Schelle. 

Da kam ein fremder Mann und 
sagte: „Ei, was ist das für eine 
schöne Schelle, die diese Kuh 
trägt! Was hat sie wohl geko- 
stet?” 

„Einen Taler”, sagte der Knabe. 

„Nicht mehr?” sprach der 
Mann; ich gebe dir drei Taler 
dafür!” 





* 
Was ein Mädchen 
alles kann. 


Wer kann’s erraten? 


Ich bin ein fein’s Mädchen, 

Kann drehen das Rädchen, 

Kann stricken 

Die Maschen 

Und jlicken 

Die Taschen. , 

Kann nädeln 

Und putzen 

Und fädeln 

Und stuizen, 

Kann singen 

Und springen 

Und braten und kochen 

Das Fleisch und die Knochen. 
0... 

x 


Da gab er ihm die Schelle, 
nahm das Geld und dachte Wun- 
der, was er für einen guten Han- 
del gemacht hätte. Der junge 
Hirt "achtete nicht auf seine Kuh, 
und sie verlief sich. Da sie aber 
keine Schelle trug, wußte der 
Knabe bald nicht mehr, wo er 
sie suchen sollte, und sie verlief 
sich immer weiter. Darauf aber 
hatte der fremde Mann gewartet; 
er nahm sie beim Horn und führte 
sie weg. 

Wie der Knabe weinend nach 
Hause kam, klagte er: „Das hätte 
ich doch nicht gedacht, daß der 
Mann nur deshalb die Schelle so 
gut bezahlte, weil er die Kuh 
wegführen wolltel?” 
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Das hilflofe Küken, 

„Schon als kleines Mädel”, so 
erzählt ein junges Mädchen, „half 
ich gern der Mutter beim Füttern 
des Kleinviehs und der Küken. 
Einmal war ein kleines Ding mit 
einem schiefen Hals aus dem Ei 
geschlüpft. Der Kopf war weit 
nach hinten gebeugt. Hilflos lag 
es da, unfähig, sein Futter selbst 
zu picken. Ich steckte ihm Kru- 
me um Krume in den weit auf- 
gerissenen Schnabel und dachte 
in meinem kindlichen Sinn: Sollte 
der Heiland, der so viele Kranke 
heilt, nicht auch dieses Tierlein 
heilen können? Und ich bat den 
Heiland darum. Eines Morgens, 
als ich die Stalltür öffnete, war 
das Küken verschwunden. Ich 
fragte meine Schwester. „Ach”, 
meinte sie, „heute früh war es 
tot, da habe ich es auf den Hau- 
fen geworfen und zugedeckt.” 
Abends kam die Mutter vorbei 
und hört ein ängstliches Piepen. 
Schnell raffte sie das Stroh zur 
Seite und —siehe da! — das Kü- 
ken steht da mit geradem Kopf 
und Hals.- Mein kindliches Ge- 
bet war erhört.” 


Das Ichte Blatt im Heft 


Ich Betrübter komme hier 

und bekenne meine Sünden; 

laß mein Heiland, mich bei dir 

Gnade und Vergebung finden, 

daß dies Wort mich trösten 
kann: 

Jesus nimmt die Sünder an, 


* 

Die kleine Helga hatte von 
Onkel Hans einen Brief bekom- 
men; darin stand, daß sie in den 
Ferien zu ihm kommen dürfe. 
Der Onkel wohnte in einem ol- 
denburgischen Dorf zur Miete 
auf einem Bauernhof. Er war von 
Beruf Schriftsteller, das heißt, 
daß er für Erwachsene und Kin- 
der Bücher und Geschichten 
schrieb. Helga wäre bald in die 
Luft gesprungen vor lauter Freude 
über die Einladung. 

Am Bahnsteig wartete der On- 
kel. Er war ein großer, schlanker 
Mann und trug einen grünen Lo- 
denmantel. Behutsam hob er das 
kleine Mädchen aus dem Zug, 
und dann fuhren sie mit dem 
Pierdewagen durch das Moor. — 
Helga lebte sich schnell ein. Sie 
war ein rechter Wildfang, und 
der Onkel hatte manchmal seine 
Mühe mit dem Kind. Er brauch- 
te Ruhe für seine Arbeit, um sei- 
ne Gedanken ordnen und sammeln 
zu können. Helga hielt sich an- 
fangs oft in seinem Arbeitszim- 
mer auf. Vor den Kühen und 
Schweinen im Stall hatte sie 
Angst, worüber der Onkel herz- 
lich lachte. Aber mit der Zeit 
wagte sie doch, der braunen 
Schecke den Hals zu klopfen. Die 
wendete dann. wohl träge ihren 
Kopf zur Seite und sagte laut: 
„Muuuh —.” 

Helga malte gerne. Der Onkel 
hatte in seinem Schreibtisch viel 
weißes Papier und Stifte. Aber 
er schloß den Tisch stets mit ei- 
nem Schlüssel (ab und erklärte: 
„Hieran dürfen Kinder nicht!” 
Doch gerade das Verbotene lockte. 
Als der Onkel am Vormittag mit 
dem Fahrrad in ein Nachbardorf 
fuhr, kletterte Helga auf einen 
Stuhl und schaute suchend über 
die Schreibtischplatte. Richtig— 
da lag ein Heft! Der Onkel hatte 
es wohl aus Versehen liegenlassen. 
Sicherlich konnte sie daraus ein 
Stück Papier lösen und bemalen. 


Er würde es bestimmt nicht mer- 
ken. Sie blätterte und sah, daß 
alle Seiten voll beschrieben waren. 
Nur das letzte Blatt war auf der 
Rückseite leer. Das Mädchen 
trennte vorsichtig das Blatt her- 
aus und’ verschwand damit. 

Der Onkel kehrte pünktlich zu- 
rück. Er bemerkte noch. nichts. 
Helga paßte beim Mittagessen ge- 
nau auf; aber seine Augen schau- 
ten freundlich wie immer. Erst 
am Nachmittag setzte er sich an 
seinen Schreibtisch nahm das 
Heft vor, in dem er einiges ste- 
hen hatte für eine Geschichte, 
die er schreiben wollte. Sofort 
merkte er, was in seiner Abwesen- 
heit geschehen war. 

„Helga!” rief er durch das of- 
fene Fenster dem Kind zu, das 
sich im Garten mit Spielgefährten 
aus dem Dorf tummelte. „Komm 
doch einmal zu mir herein!” — 
Helga ahnte nichts Gutes und 
kam mit hochrotenmt Kopf durch 
die Tür. „Hast du ein Blatt aus 
dem Heft gerissen?” 

„Nein!” stotterte das Mädchen 
schnell und wurde dabei verlegen. 

„Warum lügst du?” 

„Ich lüge nicht...” 

Jetzt wurde der Onkel ärgerlich 
und sagte: „Nun, man muß den 
Mut haben, die Wahrheit zu be- 
kennen; je mehr du ‚lügst, desto 
schlimmer wird es. Der Herr Je- 
sus hört deine Lügen; denkst du 
nicht daran?” 

Helga antwortete zuerst nicht. 
Dann warf sie die Arme um den 
Hals des Onkels und schluchzte 
laut. Der Onkel fragte: „Tut es 
dir leid?” 

„Ja”, schluchzte das Mädchen 
immer heftiger. 

„Ich vergebe dir”, sprach der 
Onkel mit gütiger Stimme, „aber 
ehe du heute abend einschläfst, 
vergiß nicht, den Heiland um 
Vergebung zu bitten!” 

„Ich will es lieber gleich tun”, 
sagte Helga und trocknete die 
Tränen. Sie faltete die Hände 
und sagte dem Herrn Jesus, was 
sie auf dem Herzen hatte. Dann 
bekam der Onkel einen versöhn- 
lichen Kuß. Nun sprang Helga 
wieder hinaus unter die fröhlich 
lärmenden Kinder. 


. 
Wer seine Missetat leugnet, dem 
wird es nicht gelingen. Wer sie 
aber bekennt und läßt, der wird 

Barmherzigkeit erlangen. 
(Sprüche 28, 13). 


Verteilhefte 
fuer Kinder 


(Lateinschrift) 


mit spannenden christlichen Ge- 
schichten, die auch große Leute 
interessieren. Jedes Heft hat 16 
Seiten, viele Zeichnungen im 
Text und ein mehrfarbiges Um- 
schlagbild und kostet 

“6 108 


einzeln nur 
PALMZWEIGE. Serie mit 12 
verschied. Heften ... $1,00 


HÄUSLEIN. Die Büchlein ha- 
ben die Form von ausgestanz- 
ten Häuslein. Serie mit 12 


Heften (8 ve, 
schiedene) Be $1.00 


'TIERLEIN. Die Büchlein ha- 
ben die Form von ausgestanz- 
ten Tieren. Serie mit 12 Hef- 


.. $1.00 
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Todesnachricht 

Am 27. Oktober, drei Minu- 
ten nah Mitternacht, ging unfer 
Tieber, alter Vater H. 8. Sie 
mens heim. &3 war jein Geburt- 
tag. Er wırde 87 Jahre alt. 
Das Begräbnis fand am 1. No- 
vernber jtatt. Sein Teiblicher 
Bruder, R. 8. Siemens, ftarb am 
1. Oftober in ‚Sasfatoon. Unfe- 
re Mutter ftarb am 11. April 
1954. 

Vater manderte 1925 von 
Dawlefanowo, Ufa, nad, Meriko 
eus. Nah einem Jahr famen fie 
nah Steinbah, Man., und bon 
dort 1929 bis hier. 

Er ftarb in feinem Heim. Mei- 
ne liebe Frau und id) waren al- 
fein dabei, und unmillfürlich am 
mir der Vers in den Sinn: „Ih 
Yieb dich im Leben, ich lieb dich im 
Tod; ich preis dich Tolange mir 
Ddem fihenft Bott. Ih Tag’s 
no, bedet mich au Angjt- 
ichmweih aufeßt: Wenn je ich dich 
Tiebte, mein Zefus, ift’3 jeßt." — 
Er liebt au) uns! 

Herzlich grüßend, 

$. Siemens, 
Sem, Alberta. 


Nachrichten. 
(Fortieh. d. S. 15) 

Ein fait 300 Seiten umfalfendes 
Wert über die Mennoniten in 
Manitoba. Der Berfaffer hat 
gründliche Sorfhungsarbeit ge» 
tan und alle Shulbibliothefen 
werden das Buch Haben mollen. 
Diefe beiden Bücher find bon der 
Shriftion Prod Ltd. erhältlich. 
— Ein anderes wichtiges Buch, 
“The Believers Church”, enthält 
die Vorträge u.a. von der Str 
dienfonferenz, die von Vertre: 
tern der Nilgemeinen Konferenz 
der Mennonitengemeinden im 
Auguft diefes Zahres in Chikago 
abgehalten wide. Das Buch To- 
itet nur $1.50 und it dom Kon- 
ferenzoffice, 722 Main St., New- 
ton Kanfas, zu beziehen. 

Ale drei erwähnte Bücher find 
nur in Engliih erhältlich. 

— Bie Bibeliäule zu Wink. 
Ier, Manitoba, hat in .diefem 
Sahr 50 Schüler. Das_ Eröff- 
nungsfeftt mar am 23. Dftober. 
Leitender Lehrer iit 9. H. Nede- 
Top, und die andern Lehrer find 
Dr. ©. D. Hübert, ®. B. Boldt, 
Kohn Boldt und Kohn Gonken. 

— Sn Oft-Chillimad beganı 
der Unterricht in der Bibelichule 
am 11. Oft. mit 28 Schülern. 


Wiliam Martens 
B.A., LL.B. 
bentfchiprechender Nehtsanwalt, 
Aovofat und Öffentlicher Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 

Off: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 











Jacob Thiessen, u. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
veutichtprechenber Advofat, Nehtd- 
anmalt und äffentliher Notar. 
262 Paris Building, 

Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 92-9710 — 
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Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RECHTSANWAELTE und NOTARE 


| 410 Electrie Railway Chambers, 


| Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 





— Br. Nafob Neumann mwur- 
de am 23, OH. in der M-Br.- 
Gem. zu Greendale, B.C., zum 
Predigtdienit ordiniert. 

— Prod. 3. 9. Epp, Hepburn, 
Sast,, erlitt auf einer Fahrt mit 
Frau und Tochter im Auto in 
Saskatoon einen Unfall, indem 
ein anderer Wagen an feinen 
Hinanfuhr umd ihm jtark beichk- 
digte. Die Infaffen Tamen mit 
leichten BVerlegungen davon. 

— Aus den Keihen der Alten 
in Reedley, Calif., find in Ich- 
ter Zeit etliche aus diefem Leben 
gejchieden: Sacob PB. Siebert, 
74, jtach am 29. Sept., und Frau 
Aganetha Friefen, 4, am 1. Of 
tober im Altenheim. Beide ma- 
ren Mitglieder der Mennoniten- 
Bridergemeinde. 

— In Ghillimal, BC. fei- 
erte dag Ehepaar 3. 3. Löwen 
am 6. Dftober feine Goldene 
Kodjzeit, und am 29. wurde be- 
richtet, daß 8. 3. Löwen am 26. 
Oft. geftorben it. Sie ftammen 
aus Kleefeld, Man., und er mar 
der Gründer der Firma „Lo’ns 
Stone Worfs 25.” bei Winni- 
peg, die Grabiteine und Dent- 
mäler herftellt. Seit 7 Jahren 
wohnten Lömens in B.C. Das 
Begräbnis war am 31. OH. in 
Winnipeg. 

— Frau Henry Hildebrand, 
55, ftarb am 23. Dftober im 
Hofpital zu Altona, Man. Sie 
tourde bon der Sommerfelder 
Kirche aus in QVlumental beer- 
digt. 

— Auf der Jahresfigung der 
Dehörde der M.-Br.-Gem.-Son- 
ferenz für allgemeine Wohlfahrt 
sourde bejchloffen, den Gemein- 
den zu empfehlen, den 13. No- 
vernber als „Sriedensfonntag” zu 
begehen, indem in ben Verfamm- 
lungen die Unfprahen und Ge- 
Hete Wbejonders darauf gerichtet 
werden, den Ürieden in der 
Welt zu fördern, der in Rußland 
no unter jchtverem Drud Le 
henden zu gedenken, und die bib- 
If begründete Wehrlofigkeit zu 
betonen. Blätthen mit Silfsma- 
terial für den Friedensionntag 
find für die Gemeinden angefer- 
tigt worden. 

— Edhart Negier, "PBarla- 
mentsglied von Burnaby, B.C., 
in Ottewa, meilte Ende Ofto- 
ber in Manitoba, fprach in Gret- 
na, Altona und Winkler für die 
E.C.F.-Bartei und am 27. 






— Norman Rlaffen, Sohn von 
Sohn 3. Klaffen, Montreal, Stus 
dent in Chemie an ber MeGill- 
Univerfität, war einer der Ab- 


folventen, die Stipendien im 
Werte bon je $1500.00 zum 
weiteren Studium für den Do 
tortitel (Ph. D.) erhielten. 

— Die Frühlingausjaat war 
Mitte September in Brafilien in 
vollem Gange. Die Aderfläce in 
Witmarfum Hat fi in diefem 
Sahr fajt verdoppelt ımb be 
trägt zirfa 700 Geltar. Eine Er- 
tweiterung erfährt befonders die 
Anbaufläde für Reis und Buch- 
eigen. && werden aber auch viel 
Waffermelonen (Arbujen) ange 
baut. 

— Br. Sohann Negehr, Bagz, 
Brafilien (früher Sibirien), hat 
im Auguft bei guter Gefundheit 
feinen 81. Sahrestag gefeiert. 

— In Sao Paulo, Brafilten, 
fam Peter Pries, 36, zu Tode. 

— Die mennonitiiden Sied- 
Ter bei Vera Eruz, Bolivien, be 


reiteten im September die Bel- 
der für die neue Ausfaat bon 
Baumwolle, Buderroht, Ananas, 
Waffermelonen u.a. ulturen 
vor. 

— Zum Studium am Oofhen- 
College Tamen aus Argentinien 
der Scheiftleiter des paniidh- 
mennonitijhen Gemeindeblattes, 
Ernefto Suarez, und Raul Gar- 
cin, der Gehilfe des Welteiten 
der Spaniihen Mennonitenge- 
meinde in Pehuajo, Argentinien, 
nad) den Vereinigten Stanten. 

— !m Elfhart County, In- 
diana, jollen vom Mai 1956 an 
alle Pierdefuhrwerfe (buggies) 
aud eine Lizenzplatte für $15.00 
erwerben und’am Wagen fragen 
müffen. Das betrifft Tpeziell die 
Amifihen, die bei ihrem Pferd 
md Yuggh bleiben und die Auto- 
jteaßen benugten. 

— Die Neuwahlen ergaben in 
folgenden mennonitiichen Städt- 
en von Maritoba neue Bürger- 
meifter: in Mltona — Y8brand 
Rempel, in Greina — I. ®. 
DyE, in Blum Conlee — ©. ® 
Wiche, in Winkler — ©. ®. 
Neufeld. 

— Sn der Redaktion bejuchten 
ung in boriger Woche Geicht. 
Seine. Epp, Harley, Gast. 
Stanz 3. Derkfen, Hague, Sask., 
u.a. Br. Derkien weilte in Ma- 
nitoba zum Bejuch bei feiner 
Schroeiter Fr. Anna Zangen. 

Sn diefer Woche waren Ge 
fchwifter Sranf riefen, Coaldale, 
Alberta, hier, und much Gefchto. 
Peter Gieshreht aus, Yarrotw, 
BE. Lebtere fuhren toeiter, um 
au in Ontario Beiucde zu ma- 
hen. 

* %* * 


Kanada. — Ein britiicher Atom- 
fohmann erklärte, daß Kanada 
518 zum Sabre 1962 in der La- 
ge jein werde, eleftrifihen Strom 
aus Mtomfraft zu brodugieren, 
der Koftenmäßig mit anderem 
Strom Tonfurrieren Tönne. 

— Ein Sicher hat einen flie- 
genden Fiih an der Oftküfte von 
Nova Scotia gefangen. Er hatte 
eine BOjährige Erfahrung im $t- 
ichen, aber e3 war dies das erite 
Mal, daß fo etwas paffierte. 

Es geliehen allerdings merf- 
wilrdige Dinge an der Küfte von 
Reu-Schottland, denn aus tropi- 
fıhen Gemäffern Fommen zumet- 
Ien Roden und Riejenihildftö- 
ten hier an, manhmal aud; men- 
fchenfreifende Haifithe. 

— Die Föderalregierung it 
bereit, den um Bargeld benötig- 
ten Getreidefarern bis zu $1000 
Darlehen durh eine der Banken 
zu garantieren. Die Yarmorga- 
nifationen verlangen auf ihr Ge- 
teide zinslofen Vorihuß durch 
die Meizenhehörde, 

— Sn Winnipeg haben am 26. 
Oftober nur 43%, der ftimmbe- 
tehfigten Einwohner Gebrauch 
gemacht von ihrem Vorreht, als 
freie VYürger ihre Pflicht bei den 
Wahlen zu erfüllen. Das Pro- 
jert zum Bau der Difraeli-Brüce 
erhielt nur 57% der Stimmen, 
anftatt der benötigten 60%. Die 
Vorlage zum Bau mehrerer Bi- 
Hliothefen wurde aud) niht an- 
genommen. Bezahlter Sport am 
Sonntage wurde abgefagt. Kom- 
munift Penner ijt wieder im 
Stadtrat. — Das 57% der Wäh- 
ler bei dem günftigen Wetter e8 
nicht der Mühe wert hielten, ihre 
Stimmen abzugeben, ift eine traıı- 
rige Eriheinmng in einem demo. 
Tratifchen Lande. 


— Ranadag Außenminiiter 
Hon. 2. Pearjon wollte nach den 
Colombo - Plan. Beratungen in 
Singapur auf 2 Wohen nad) In- 
dien fahren und am 6. Novem- 
ber feine Heimreife antreten. 

— Metropolit Nikolai von 
Moskau will noch in diefem No- 
wernber in Begleitung einer An- 
zahl von Würbdenträgern ber 
Sried). - orthodoxen Kirche Nuß- 
lands Kancda befuhen. Er jteht 
dem Range nad; gleich nad) dem 
Patriarihen. Sie werden hier bon 
der United Church empfangen 
und unterhalten werden. 

— Mijfionar Homer ©. Brown 
und Frau waren 30 Jahre von 
der United Churd von Kanada 
aus in China tätig und Tehrten 
fürglich beim nach Ontario, Sie 
find voll Lobes für NRot-China: 
„Wir rohen fein Opium, fahen 
feine Glüd3fpiele und trafen fei- 
ne Bettler. Alle Nationen follten 
mit den Kommuniften Chinas foo- 
perieren zum Aufbau der gro- 
Ben Nation!” — 

— Am 26. Oftober begann in 
Genf die internationale Weizen- 
onferenz. Kanadas Vertreter Mr. 
MeNamara wies darauf hin, dab 
der freie Weltmarkt nit funk 
tionieren fann, folange foviele 
Zänder den Weizenbau daheim 
jubfidieren. Man jhätt den ge 
genmärtigen Meizenüberflug in 
der Welt auf 2,500,000,000 Bu- 
ibel ab. Eine Röfung des Pro- 
blems ift von der Konferenz Fauın 
aut erwarten. 


— Die probinziale Schulbehör- 
de in Manitoba Hat neue Nege 
Jungen der religiöfen Uebungen 
in den Schulen befanntgegeben. 
In den Graden von 1 bis 4.muß 
menigfteng einmal in der Wode 
ein Bibelabfchnitt gelefen werden, 
und jeden andern Tag eine bibli- 
che Sefchichte. In den Graben 5 
und 6 follte wenigitens dreimal 
in der Woche die Bibel gelefen 
werden. Die Grade 7 bis 12 ha- 
ben an jedem Tage Bibellejen. 
Dazu jollen täglich nicht mehr als 
10 Minuten gebraucht werden. 
Die Lehrer follen vorlejen, aber 
feine Auslegungen oder Bemer- 
fungen Hinzufügen, 

DE Ze > 
Sfandinavien. — Die fEandina- 
oifchen Länder werden wahrichein- 
ih no in diefem Zahr endgül- 
tig bejhließen, die volle Pahfreis 
beit au für Riht-Standinabier 
bei Reifen zwildhen Dänemarf, 
Shtooden, Nortveger, Island u. 
Finnland einzuführen. 

Künftig würde dann au je- 
der Nicht-Sfandinapier nur bei 
der eriten Einreife an der „aube- 
ren Grenze” STandinabieng einen 
Raß vorweifen müffen. 

* * * 


Defterreih. — Bei dem am 4. DE- 
tober von der öfterreihifchen Ne- 
gierung genehmigten öjterreihifch- 
jotojetifche Sandelsvertrag Iehn- 
ten die Nuffen gahlreiche öfterrei- 
Hifche LieferungSvorichläge rund- 
weg ab. Die WSSR Hat von 
Defterreih vollen bdiplomatiichen 
Schug für feinen Sanbelsattahe 
und deffen zwei Stellvertreter 
verlangt, von denen eimer fein 
Büro in Linz aufihlagen wird, 
angeblich iweil Oberöfterreicdh ein 
Hhochinduftrialiftertes Land fet umd 
eine eigene Sandeleniederlafiung 
der WESK redtfertige. Man 
vermutet allerdings, daß der Lin- 
zer Vizenttahe die Aufgabe haben 
wird, die induftrielle Entwidhimg 


in ganz Weitöiterreid — Oberöfter- 
reich, Salzburg, Tirol und Bor- 
arlberg - zu beobachten, während 
die öftfihen und Fdliden Bun- 
desländer von Wien aus im Au- 
ge behalten werden follen. 

— Die ehemaligen Befatungs- 
mädhte in Dejterreich Heben durch 


Neberlaffung ven Waffen md 
Ausräftung aller Art für das 
ölterreihiihe Bundesheer dem 


öfterreigifhen Stant Milliarden- 
Beträge an Schillingen erjpart. 
Der Zabrzeugparf des Tünftigen 
öfterreichtichen Bundesheered 
jtammt fajt volitändig aus ame- 
rifanifchen Beftänden. 

xx 
Schweiz. — Die Schweizer Bun- 
desregierung hat einen Militär 
ausfhur beauftragt, Pläne für 
eine neue Truppenordnung und 
eine allgemeine Heereöreforn aus» 
zuarbeiten, e8 fet allerdings nicht 
daran gedacht, die Bbejonderen 
Srimdfäge der Schweizer Landes- 
verteidigung, ver allem das Mi- 
Iizigftem aufzugeben. 

— „Zur Förderung der euro- 
päifhen Auswanderer im Jahre 
1956 ift eine beträchtliche Erhö- 
hung der finanziellen Mittel not- 
wendig,” erflärte Direktor 9. 
Tittmamm zur Eröffnung der 
dritten Vollderfammlung des 
zwifihenftaatlichen Ausihuffes fr 
europätiche Auswanderung 
(SCEM) in Genf. In Zukunft 
follen jährlich 165,000 Menfchen 
mit den Mitteln des Auskhufies 
unterjtüigt tverden. Nach den bon 
dem Ausfchuk angeftellten Unter 
juchungen mirkten Die iübernöl« 
ferten Länder Europas in: den 
nädjiten fünf bis zehn Sahren_et- 
wa 340,000 Menfehen jährlic 


. zur Auswanderung beranlaffen. 


— In Genf begann am 27. Df- 
tober die Konferenz der YWußen- 
minifter der Großen Bier: Staat- 
fefretär der USA Kohn Folter 
Dulles, Großbritanniens Außen- 
miniiter Harold Macrmillan, 
Frankreihs Außenminifter An- 
tonie Pinay und Sotwjetrußlonds 
Kommifar B.M. Molotom. Ob- 
twohl Deutjehlands Wiederberei- 
nigung und europäifche Sicherheit 
al Sauptfragen auf dem Pro» 
gramm Itanden, Tiefern die ger 
gentwärtigen Unruhen im Mit 
teloften Anlaß zu Belorgnis und 
Debatten. Xfraelis Premier und 
die Vertreter der arabifchen Län- 
der waren mit ihren lagen er- 
ichienen und jeder fuhte die Un- 
terftügung der Großmädhte, 

xxx 

Holland. — Die Erflärung des 
niederländiihen Außenminifters 
Beyen, da& feiner der in Holland 
no) inhaftierten deutfchen 
Kriegsverurteilten vorzeitig frei- 
gelaffen tird, hat in Weftdeutich- 
Tard Befremden ausgelöft. 


* x * 
Scargebiet. — Mit 423,434 ge 
gen 201,973 Stimmen hat die 
Scarbevölferung, bei einer Wahl: 
beteiligung von 96 Prozent, die 
mit den Parifer Verträgen ge- 
foppelte Curopätfterung ihres 
Landes abgelehnt. Damit haben 
fi zum zmeiten Male innerhalb 
eines Menfchenalters die Saar- 
länder zur Sugehörigfeit zu 
Deutichland befannt und die An- 
nerionspläne Srankreih! zurüd- 
geiniefen. Gleichzeitig ill ber 
MWahlausgang eine Abrechnung 
mit dem bon Franfreih einge 
fegten Minifterpräfidenten o- 
Hannes Hoffmann, der fi ger 
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Sranendienft 


Herbit. 


Wie fröhlid” macht fid) der Herbit daS Sterben :— 
Der Simmel fo blau und die Luft fo weid, 

die Blätter ganz munberfarbenteic 

und riefeln jahte vom Baum hereb, 

als güb’ es für fie nit Tod und Grab, 

fein Welken und Zein Xerderben. 


Genau jo möcht” id’s einmal maden: 
Die Todezftinde als fhönite Zeit, 
fie fol mich finden im Feierkleid; 
ih mödt mid Töfen dom Lebenstaum, 
binüberjejtweben zum Simmelsraum 


mit feligem Gtwigfeitsladen. 


u. Amfee. 





Stauen dienen Ehrijtus 
Bon Anna Latvton. 


Abigail, die Hupe Frau eines 
törichten Mannes. 


(Bortfegung) 


Gott Iohnt die Treme. Einer 
Stau vertraut er die einzigartige 
Aufgabe an, was fonjt nur den 
Rropbeten geziemt (vgl. 2. Sam. 
12), jeinem Ermwählten der heili- 
gen Dienft der Ermahnung zu ei» 
ften, Mit aroker Bartheit und 
zugleid) feft und Klar fallt fie dem 
Daherjtürmenden in die Zügel. 
In göttliher Weisheit, Wahrheit 
und Liebe toagt fie, dem gewalti- 
gen Kriegsmann entgegenzutte- 
ten, in dem fie den Gejalhten ber- 
ehrt. Aber gerade deshalb darf 
er nit fündigen wie die andern. 
Weil fie ihn in jener Berufung 
jo hob achtet, darum muß fie 
ihm wibderftehen. Zu ihrem gott- 
Iofen, verjtändnilofen Mann hät- 
te jie nie jo reden Eönnen. WS 
ein an Gottes Wort und Geift ge- 
reifter Menfd weiß fie, daß nur 
der Gott hören Fanır, der Gott 
Hebt. David bewährt fid) als ei- 
ner, der Gott Tiebt, weil er von 
Gott geliebt tit. Er Tann hören. 
Sn feiner Gefhiihte der Bibel ift 
das jo tief und anfhaulid ge 
fchildert wie Hier. Das ift „der 
Mann nad dem Herzen Gottes“, 
der aufhordt, wern Gott duch 
einen Menfchen zu ihm redet. Art 
und Weife, tie jemand die Strafe 
annimmt, offenbart e3, tie weit 
er ein Menfch nach dem Herzen 
‚Gottes ift. „Der Gerechte jchlage 
mid; freundlich; und ftrafe mich; 
das toird mir fo mohl tun ie 
Balfam auf meinem Haupt...” 
(#7. 141, 5), Sagt David jelkit, 
und ange vor ihm ift fhon biefe 
Weisheit der PWörväter gewvefen: 
„Siehe, jelig ift der Menfch, den 
Gott ftraft; darum meigere dich 
der Sichtung des Allmädtigen 
nit." (Hiob 5, 17). Bei Salo- 
mo Iejen wir äfnliheg (Sprüde 
27, 6; 15, 31; 10, 17; 6, 23) und 
im Buch der Weisheit (7, 14) 
werden die Freunde Gottes als die 
Freunde der Meisheit bezeichnet. 
hr Merkmal ift, „ich weijen zu 
Tejfen”. Der Geitit Gottes in ei- 
nem folden Menfchen erfennt in 
dem, der zu ihm redet, Gottes 
Seift und maht ihn millig, zu 
hören. 

Noch ein wunderbar tiefes Wort 
verdanken wir Mbigail: „Und 
wenn Jh ein Menjch erheben 
wird, dich zu verfolgen, und nad 
deiner Geele jteht, jo wird die 


Seele meines Herrn eingebunden 
fein im Bündlein der Lebendi- 
gen bei den Herrn, deinem Gott; 
aber die Seele deiner Feinde wird 
gejhleudert werden mit der 
Säleuder.” Mit diefem Tiebli- 
hen Bild mill fie die völlige Ru» 
He und Sicherheit eines Menjchen 
beihreiben, der fi) in Gott gebor- 
gen weiß. Und wieder ift e8 der 
aroße Davidsjohn Zeus Chriftus, 
in dem toir auch diejes propheti- 
Ihe Wort erjt ganz erfaffen fön- 
nen. So foftbar ijt unfere Seele 
in den Mugen Gottes, daB er fir 
einbindet in ein Bündlein, mie 
man nur ganz wertvolle Dinge 
aufbewahrt. So Ffoftbar, will fie 
ihn jagen, ift deine Seele, du 
Streiter Gottes, in deines Gottes 
Augen. Und was deinem Gott fc. 
wert ijt, das follft du nit mut» 
willig zerftören und befleden. 


Der Erwählte gehört feinen 
Gott zu eigen. Er hat teil am Le- 
ben Gottes, des Gottes, der von 
ich Tpricht: „Sch Kin der Gott 
Abrahams: und der Bott Saaks 
und der Gott Sakobs.” Bis zu 
der hödjiten Erkenntnis des Ölau- 
bens an die Auferftehung der To- 
ten fhwingt ih Wbigail auf: 
„Sott aber it nit ein Gott der 
Toten, fondern der Xebendigen.“ 
(Mattt. 22, 32). Für einen, der 
Gott angehört, gibt es feinen Tod. 
Diefe Frau hat Ehriftus von ferne 
gefehen, wie e3 von Abrahanı ger 
fagt ilt in Sob. 8, 56: „Abraham 
ich meinen Taa ımd freute fich.“ 


&3 ift eine hohe ımd tiefe Rede, 
die diefe bom Geift Gottes bemeg- 
te Frau führt, und der ton dem- 
jelben Beift Bewegte beugte fi der 
Wahrheit feines Gottes und der 
Weisheit, die durd) dieje Frau zit 
ihm fpriht, Er briht in einen 
Robpreis Gottes aus, der feine 
Seele bewahrt und ihn gewarnt 
und geftraft hat. Ob Mir heute 
diefe Spradie no; verftehen, wo 
das Menfhenleben fo unmert ge- 
worden ijt und biele ihre Seele 
no Billiger verkaufen als Efeu 
fein Erftgeburtsreht? (1. Mofe 
25, 29—34), Ob wir überhaupt 
noch fähig find, diefen Tiefen der 
Gedanken Cottes nachzufpüren 
und fie herauszufören aus dem, 
wa8 una begegnet? Sind mir 
nidt oft ftumpf getvorden gegen 
Gottes Reden und viel zu jatt 
und zu mwiffend um nod auf 
lol feines, zartes inneres Mah- 
nen zu hörten? Sind der Worte 
nit zubiel gemacht worden, fo 
fehr, daß man das Wort felbit 
faum heraushört? Und menn 
wir dann einmal Hinhören, mo 
bleibt dann der Gehoriam, der 


eilt mit der Tat und fi} beugt 
und ihm recht gibi? Diefe Srau 
hatte e3 gewagt, ihren irdifhen 
Befig und die Gunjt ihres Man- 
nes aufs Spiel zu jeßen und bie 
Dinge des Reihes Gottes an die 
erjten Stelle zu egen, indem fie zu 
David. hielt, alS diefer noch der 
Geädtete war. 
(Zortfegung folgt) 


Brief von 
$riesland, Paraguay. 


Werte Frauendereine im fer 
nen Norden! Einen - beraliden 
Gruß mit Offenb. 21, 7 enden 
wir euch allen, von unjerm Frau» 
enberein in Friesland! 

Unlängit hatten wir lieben Be- 
fh vom Norden, und zwar Ge 
ihrpifter Walter Di, Sie brad)- 
ten aud) da8 teure Evangelium 
und zeigten Bilder bon verfhie- 
denen Srtihaften. Dann find un- 
jere Gotteshäufer immer gut an- 
gefültt und wir find froh und 
dem Herrn banfbar. dab fie ge- 
baut werden Tonnten, 

Nun Haben wir duch Frau 
Di erfahren, und twohl mußten 
wir e8 zum Zeil fchon vorher, 
daß viele lieben Menjhen im 
Norden von den Kolonien in 
Südamerika, au) von Paraguay, 
wohl vieles woilfen, und doch nicht 
milien, daß e8 auh ein Fried- 
land gibt. Das mußte au die 
liebe Schmeiter Die nidt, als 
fie no) im Norden war. — Biel- 
leicht fommt dies daher, daB 
Friesland zu Telten von fid; Hören 
Täht. (Das kann fi niht auf Ka» 
nabda beziehen, denn hier ift matt 
wohl informiert über die Men- 
noniten in Paraguay, do Takt 
man die Berichte hier gang be- 
fonder3, teil dort fo biele Ber- 
wandten unfrer 2efer Mmohnen. 
— Re) 

€3 wurde mir deShalb auf un- 
ferer Tekten Framenberfammlung 
in Sroßweide, die am 22.9.55 
itattfand, der Auftrag, doch au 
don unjerer Arbeit hier ettvas 
ducd) die Rundihau zu veröffent- 
Then. 

Der Frauenverein der Kolo- 
nie Sriesland verjucht, in aller 
Schwachheit zu arbeiten, Einmal 
weil wir an dem großen Yau de3 
Reiches Gottes mithelfen möch- 
ten und zum andern, weil man 
lo viel große Not und fehieres 
Leid fieht. Man braucht hei ung 
nidjt Tange zu denfen oder zu ju- 
Sen, to die Hilfe jehr nötig 
fehlt, denn wir Haben viel Ar- 
mut und Krankheit um uns her. 
E3 finden fi folde Nöte in um- 
ferer Nolonie, und dann findet 
man ganz bejonders große Ar- 
mut unter den Paraguanern, die 
ganz in unferer Nähe wohnen. 

Unfer Kolonie-Berein teilt fich 
in jechs Dxtöbereine. Einmal md» 
hentlich Fommt jeder Verein zu- 
fammen. Einige terfammeln fh 
am Xage und anderen paßt e8 
wieder beiler abends. Die Ein- 
leitung toird mit Lied, Gebet und 
Verlejen eines Gottesmortes ge- 
macht. Während fleißig genäht 
wird, beiprechen wir unfere Ar- 
beit. Wo helfen? Wie helfen? 
Was nähen? Wenn das beipro- 
hen it, Iefen wir ein erbauliches 
Bud) dor (Fo tvie „Bibliihe Kin- 
dererziehung” oder „Die Frauen 
des Alten umd Neuen Zeita- 
ments” und dem ähnliche). Doc 
muß id hier frei jagen, daß e& - 
ung hier an folgen Büchern man- 


gelt. Dann Tomt e8 auch mand- 
mal vor, daß eine von den Schiwe- 
ftern, etwa aus ihrem Qeben zu 
berichten hat oder eine Gebets- 
erhörung, die fie erlebt hat, mit- 
teilt. Daß gibt einen Segen für 
alle, die dabei find. 


Bmweimal jährlih Werden die 
Saden dann, die zum Rerfauf 
angefertigt worden find, durd) 
öffentlihen MNusruf verkauft. 
Der Erlös wird dann eingeteilt. 
€3 werden wieder neue Stoffe 
eingekauft, um tmeiter zu arbei- 
ten und der andere Teil geht zu 
Miffionsztveden. Es ift zwar nur 
ein Scherflein, dod bitten Mir 
den Seren, daß er e3 fegnen möl)- 
te, 


Dreimal, wenn erforderlich 
aud; viermal jährli, verfam- 
meln wir ung als Kolonieverein. 
Aud als Koloniefrenenverein 
verfuchen wir gemeinfame Arbeit 
zu unternehmen. Einmal liegt 
uns unfer Stranfenhaus am Her- 
zen. &3 ift ein jehöneg Kranken. 
haus. Mer als Patiert einmal 
darin gelegen hat, weiß e8 twohl 
zu Ihäken, bon fo Tiebevolfem 
PVerjonal bedient zu erden. 
Dann fieht aber auch ein jeder, 
der mit unferm Stranfenhaug be- 
Tannt iit, daB an fo einem Ort 
immer Hilfe notwendig it. Sch 
möhte allen Lieben im Norden, 
die una Hilfe für unjer Mranfen- 
haus zugejandt Haben, ein herzli- 
es Danfefhön zurufen. Es feplt 
aber nod immer bald an diefem 
und bald an jenem. E3 find wohl 
40 Betten vorhanden, wenn id; 
recht erfahren habe. Da Tiegen oft 
fo arme Menfdenkinder drauf, 
daß einem bei dem Anblid niht 
nur das Herz toehe tut, fondern 
au die Mugen. Wenn die Ar- 
men dann nad) der Behandlung 
enflaffen werden, wie arm an 
Reib und Seele verlaffen fie dann 
das Srankenhaus. Das tft ein- 
fad; nicht zu befhreiben, € find 
wohl nit alle Paraguayer fo 
bedürftig, doch fehr viele von ih- 
nen. Da wollen wir in Zukunft 
and) verfurhen, etwas mitzuhel- 


fen. Wir find and Schon zmei« 
mal mit Br. 9. Regehr direkt 
zu dem haraguayiichen Nacdbar- 
dorf hingefahren. Bruder Kegehr 
bradite ihnen in ihrer Sprade 
das Evangelium, die. Sänger 
fangen und der Srauenberein 
verteilte Gejhente an die Hin 
der. Das Tdfte große Sreude aus. 

Wir bemühen ung ferner efmas 
für die Indianermiffion und für 
die Zepramiffion zu tun. 

Ih möchte nohmels ermäh- 
nen, daß e8 nur ein Scherflein 
ift, was wir tum fönnen, dod 
Iaut Gotteswort ift dem Seren 
auf) ein Scherflein Tieb. 

Bir fühlen ung mit eh, ihr 
lieben Schweitern, verbunden, in- 
dem tolr für einen $errn und 
Heiland zeugen umd arbeiten tool. 
Ien. Wir Haben fchon oft von eurer 
Arbeit in der Menn. Rundihan 
geleien und fehen daraus, dab 
ihr Icon viele Jahre gearbeitet 
und viel Segen gewirkt habt. Un- 
fer Himmlifcher Vater wolle e3 
euh allen reihlih Yohnen. Nun 
it e8 ja nicht fo, dag wir ung 
mit Werfen den Simmel berdie- 
nen, o nein, e8 ijt ein Onaden- 
geihenf von unferm Himmlifchen 
Vater, daß er um3 dur Sefum 
Chriftum alles geihentt Hat. 
Do möchten wir aus Dankbar- 
Teit auıh emas für ihn tun, 

Sa, möchten wir alle dabet 
treu und aufridtig dor ihm er- 
funden toerden und eitvas dazu 
beitragen, daß noch vielen die 
frohe Botihaft von Golgatha ge 
bracht werden Fönnte, 


In Liebe herzlich grüßend, 


Maria U, Sfant, 
Nücenau, Colonia Friesland, 
Paraguay, SA. 


= 


Wenn die Freunde Gutes von dir 
Tagen, 

wird wohl mandher „Darf man’ 
elauben“ fragen, 

aber Täitert did) der Feinde Schar, 

fragt faum einer „St e3 denn 
aub wahr?" 











2 Eihel-Kürbiffe, 
Honig, Syrup oder braunen Zuf- 
ter, 34 Teelöffel Salz, % Pb. 


4 Eplöffel 


Schweinewürjtden, 
Irümel, 

Man wälht die Kürkiffe, fehnei- 
det fie in Hälften und jäubert fie 
von allen Samen. In jede Hälfte 
tut man 1 Eplöffel Honig oder 
Zuder, jtreut eimas Sa und 
füllt fie mit den Würjthen; oben- 
auf ftreut man gebutterte Brot- 


feine Brot- 


Gebadener Eichel-Rürbis (Acoın Squafh). 


frümel. Nun bat man die Hälf- 
ten in einer gejchlofjenen Badt- 
pfanne, der man einen Zoll Waf- 
fer zugefügt hat, bei 400 Grad 
Sie 40 Minuten. Dann hebt 
men den Dedel ab und bräunt 
fie Schön. — Man Tann die Bleiih- 
füllung mweglaffen und nur mit 
geihmolgener Butter und Honig 
im Dfen baden und alg Gemüfz 
ferbieren. x 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten - Verfolgungen. 


A 





(23. Zortjegung) 


Schwer Iehnte fie den Kopf zu- 
rück, Ihe Gefiht erichien plöglich 
fo frankhaft blaß, daß Sepp er- 
Ihrat. Schnell jegte er fi neben 
fie auf die Bank und nahm fie 
in den Yrm. Da vernahm er, wie 
i&twer fih der Atem ihrer Brut 
entwand, die por Erregung Hef- 
tig twogte. Ein Ianganhaltender 
Huften erjhütterte ihren Körper. 
As fie das Tuh dom Munde 
nahm, da8 fie dagegen prebte, 
um den Anfall zu hemmen, zeig- 
te e3 Blutige Spuren. "Eiäfalt 
griff e8 Sepp an das Herz, und 
er fuchte fie zu fröften. Dag ge 
Tang ihm, aber eine innere Un- 
ruhe quälte ihn won jeßt ab jte- 
tig und Tieg ihn nicht mehr zur 
ungetrübten Sreude an jeinem 
Stü fommen. Der Eltern trau 
riges Geihie Tag twie eine Ihtwe- 
re jchwarzge Wolfe über feinem 
Zeben. Gleid Sonmenftrahlen 
duchbrady atwar oftmal8 Nofis 
Ziebe das finftere Gewölf, Der 
helle Schein Eonnte jedodh die 
tiefen Schatten nit dauernd ver- 
Äheuchen, Dazu jprad) ber Weirl- 
bauer täglich bei ihnen vor. Stets 
mußte er viel zu berichten bon 
dem Elend der „berdammten 
Meter”, daß Sepp noh mehr da- 
durd; bedrüct wurde. 

Rofi empfand fhmerzhaft, dab 
er nit glüdlih war. Sie fah 
oft, daß er mit Iraurigem Gefid: 
te am Grabe der Whnel ftand und 
daß fid; eine tiefe Sorgenfalte gtoi- 
fchen den Mugenbraunen in feine 
Stirne grub. Ihr gegenüber fud;- 
te er zwar feinen Kummer mög- 
Tchft zu verbergen. Er fherzte 
dann, wie in der eriten Furzen 
Zeit de8 Glüdes. Shre Augen, 
die die Liebe Iharffichtig gemacht 
hatten, bemerften trogdem, wie 
e8 um ihn jtand. 

Und fie jelber jhien in Iekter 
Beit eine andere geworden zu jein. 
Eine große Schwäche lähmte ihre 
&lieder, daß fie fih nur mit Auf- 
bietung aller Willenskraft auf- 
taffen fonnte, ihren Pflichten im 

‚ Haufe nadzugehen. Blak war ihre 
Antlik. Einzig zwei rote Slefen, 
die Totenröfel, brannten dauernd 
auf ben fchmalen Wangen. Der 
Huften, die Stiche in der Brujt 
verfählimmerten fi) merklich. Und 
doch — mehr denn je hing fie am 
Reben. Das Bange Gefühl, das fie 
oft bei dem Gedanfen an die Zur 
Tunft überfam, fuchte fie zu unter 
drüden. Sie wollte nichts tiffen 
von dem Tode, der ihr dennoch 
mit Ieifen Schritten nahte. — 

Die heißen Sulitage neigten 
fi ihrem Ende zu, ald Rofi eines 
Nachmittags matt und müde auf 
der Bank am Haufe fah. Sie 
märmte fich in ber Sonne, da fie 
trog der Sonnenwärme beftändig 
fror. Sepp war zur Wildalm 
Hinanfgeftiegen. Nor dem Gebet- 
Täuten fam er nicht heim. 

&o war e8 ihr willfommen, dab 
die Stofi mit ihren flinfen 
Schritt eilig über die Matte Yam, 
um fie in der Einfamkeit zu: trö- 
ften, Sie verftand gar Furzweilig 





au plaufhen von allen Neuigkei- 
ten aus dem ganzen Pflegge- 
richt. Bald ftand fie an ihrer Sei- 
te und drückte ihr tmarın die Hand. 

„Grüß Gott, Rofi — aber, 
Heilige Zungfrau, du tuft halt fo 
ungut ausbauen! Was hat’g' mit 
dir? Sit die Dirn’ dir nit zu mwil- 
len gemejen oder der Nihtönuk, 
der Hütbub? Auch nit? Oder gar 
der Baker, der Sepp?“ 

‚Ohne eine Antwort abzutvar- 
ten, jegte fie fich neben Rofi, hol- 
de mit großer Gejchwindigfeit 
einen Stridjtrumpf hervor, und 
bald flogen die blanfen Nadeln 
ebenfo geichäftig hin umd her wie 
ihre flinfe Bunge: 

„Sa, ja, Rofi, die argen Man- 
nerleut — —.* In einem Zuge 
ging e8 über die „Mannerleute” 
der, die gar bößarlig wären und 
einem halt all Fügen Aerger gü- 


ben. 

Noft verfuchte einige Male, zu 
Worte zu fommen. 3 bauerte 
geraume Zeit, bi3 e8 gelang. 
Endlih fagte fie: „Mber ber 
Sepp, der ijt nit jo, der ift ein 
Braber.” 

Die Stafi Ihien jchledhter Zau- 
ne und toollte an feinem etwas 
Gutes Iafjen. 

„Rein, der Sepp, der taugt 
aud) nit viel,“ fagte fie beitimmt, 


„fopfhangerifch ift er wie ein al-, 


tes Weib. Sa, und ein araufam 
Ihledter Ratholif obenein! Der 
Herr Pfarrer tät’ no) ehege- 
jtern jagen,und gornig war er: 
fam’s mit dem Sepp einftamls 
zum Sterben, jo würd ’3 Segfeu- 
er no extra gefhürt für ihn! 
3a, da3 tät er jagen.“ 

Nofi wurde fchneebleic) 
Ingit. 

„Das Feafeuer? Und mesine- 
gen nur, tesmwegen?” bradite fie 
mühlam hervor. 

„Westvegen? Seit drei Woden 
it er nimmer zur Meffen gegan- 
gen, ja, und die lieben Heiligen, 
fo den St. Johann am Steinwer 
und die heilige St. Annen am 
Gamsberg und all die andern — 
ja, die tut er nimmer grüßen. 
Und fi Ereuzen tut er nit — je, 
und der Almenbauer will gehört 
haben, daß er ein Qutherlied ge- 
jungen hat, dort Hinten am Hed 
ceuf der Matten. Aber ih 
mein, grad’ du müßt’3 am beiten 
wilfen, Rofil” jagte Stafi eimas 
tpitig, 

Nofi fenkte den Kopf. Stafi 
hatte recht. Sie wurte e8. Ge- 
nugjam mühte fie fich, Sepp dta 
Yatholiiche Religion Tieb und wert 
zu machen. E3 gelang ihr nicht. 
Bollte fie den Seiligen ihre Ver- 
ehrung, jo drehte er wie bon un- 
gefähr den Kopf zur Seite, ober 
er nahm den Schlüffel zum Kel- 
ler vom Hafen oder griff nad 
dem Beil in der Ede und verlieh 
die Stube. Wenn er die Tatholi- 
fen Bräuche einmal mithm 
mußte, um Auflehen zu vermer- 
den, dann jah fie, tuie fchter e3 
ihm fiel, Doppelt eifrig rief fie 
deswegen die Heiligen an. Man- 
He Stunde des Tages perbradte 


vor 


fie vor dem Muttergottesbilde auf 
dem Betjchemel. 

„Der Sepp ift ein Braber,“ 
verteidigte fie ihn mieber gegen 
die Stafi. „Grad Geduld müßt 
ihr haben mit ihm, ihr allmit- 
jamten, und ic) jagt’3 Halt im- 
mer, gut Ding will Weil haben. 
Und er Hat halt fo einen Grant 
wegen dem Aaterl, und da mag 
er nit zwifchen all die Leu’ in 
der Kirchen, und da fchaut er nit 
um fih und vergißt halt mal den 
Gruß oder dag Kreuz. Und das 
Zutherliedl — ah! in den Sinn 
8 ihm gekommen, twie’g ehe- 
dem gemejen!" 

Sie feufzte fo redht tief aus 
dem Herzen heraus. 

Heftig fuhr die Stafi fie an: 
„Schtweig, Ditn — die reine Ket- 
zerin bit du anjego,. Doc wart, 
ic) will’3 dir fagen, tvie’g einer 
ging, die3 alfo mahen wollt’. 
Den Schwarzhöfer tat’3 reuen, 
daB er Tatholifh worden mar, 
und wollt’ heimlih mit feinem 
Weib, der Annlies, die er her- 
umgefriegt hatte, von dannen 
sieh’n, Hirt zu dem Brandenbur- 
ger. Das Kind! in der Wiegen, 
das eine, von der Wohen acht, 
follt’ mit den meiten Meg. Aber 
ich jag’3 — die lieben Seiligen. 
die fpaßen nimmer! Viermal tat 
am $Saus der Totenbogel fchrein, 
und nad) der Tagen bier war's 
Kindl ein Engerl. Da hat die 
Nnnlies geihrien und fi da8 
Haar gerauft, und ausjhwäsen 
tat fie die Todfünd’, die fie be- 
gehen wollt’. Und auf einmal iit 
ihre der Sammer inz Gemüt ge- 
fahren, daß fie gar niemand Fen- 
nen tut.“ 

Rot jhien die Unglüdzftunde 
faum zu berühren. Starten 
Auges blidte fie die Staft an und 
fragte, und heife Angit Iag in 
der Stimme: „Der Totendogel, 
und viermal tat er fehreien?“ 

„Sa, weißt'3 halt nimmer?“ 
fragte die Stafi weriweifend, jed- 
mwedes ind Tennt doch die Sa- 
sen. Siäreit er biermal am 
Haus, gibt’S dorten ganz ficher 
eine Leihen — nad; der Tügen 
bier, oder halt nad vier Wochen, 
3 fönnen au vier Monden fein. 
Das weiß gar niemand — aber 
fier ift’8." 

Nofi Tagte nichts darauf. Sie 
börte aud nicht die andern Neu- 
igfeiten, die Staft mit großer 
Zungenfertigfeit berichtete, nad) 
dem fie dur die Trauerfunde 
mit der Annlies in reiten Slu 
gefommen war. Sie hörte nur 
immer die Worte „im Haus 
gibt's eine Leihen — Tier ift’3." 
3a, ja, die Stofi, die wurhte Be- 
fcheid. In folden Dingen galt 
ihre Wort im ganzen Dorf. 

Stafi ging heim, um ihr Ge- 
merk zu Ichaffen. Nofi blieb till 
finnend fiken. Sie muhkte jett, 
daB fie bald fterben müffe und 
daB der Sepp die beruhigenden 
Worte über den Waldfauz da- 
mal3 ihr zum Zrojt gefprochen 
hette. Viermal jhrie er am Hau» 
ie; fo würden es für fie vier Mon- 
de Fein, von deren fchon ziwei ver- 
floffen waren. 

Seik und Teidenihaftlih Be- 
gann fie zu meinen. Krambfhaf- 
ter Suften erichüitterte ihren Fran- 
fen Zeib. Sie merkte nicht, da 
fühle Nebel vom Tale aufftiegen 
zum Näglhof. Sie empfand nidt 
den Tühlen Wbendwind, der ven 
den Bergen Fam. Erit_als da3 
Gebetläuten unten im Dorf an- 
Hub, freie jie auf, est fühlte 


fie auf einmal die Ahendfühle. 
Eifige Schauer durdriefelten fie. 
Vergebens fuchte fie aufauftehen, 
um bor dem Bilde de3 Heiligen 
Antonio, der am Kaufe in der Ni- 
joe thronte, da8 Sinie zu beugen. 
Die Füße waren jeher wie Blei. 
Siedend heiß ftieg eg auß ihrer 
Tranken Brujt embor, 

Wenige Minuten Äpäter Tehr- 
te Sepp von der Alm zurüd. 
Wie Ieblo3 fand er Nofi am Bo- 
ben. Rotes, twarmes Blut, das 
ihren Munde entitrömte, nette 
feine Kände. 

Sorglid) trug er fie auf ihr Ta- 
ger, Als fie endlich wieder zur 
Belinnung Zar, lag Yeimliche 
Angit in ihrem Bid. Die erjten 
Worte, die ihre blaffen Lippen 
formten, waren: „Sepp, hörft 
nimmer den jhweren Schhwingen- 
Ichlag vom Xotenvogel und fei- 
nen graufigen Schrei?” 

Dies Wahngebilde quälte fie 
die ganze Naht, und aud) in |pü- 
tern Tagen Fam fie immer wieder 
darauf zurüd, 

Bon jekt ab ftellte fidh dauern- 
de3 Fieber ein, Der Hulten wirt 
de anhaltender, und aufehends 
verfiel ihre Geftalt, Mit heißem 
Schmerz jah Sepp diefe Wand- 
Iung, bemerkte er das Sinichei- 
den der Kräfte. Und der unge 
Ienfe Mann mühte fi, fein Weib 
in ihrer Schwachheit zu pflegen. 

Sm Saufe Eonnte Roft nichts 
mehr Ichaffen. Die Magd verfah 
‚bie ganze Wirtfhaft. Dagegen 
Tab die Kranke viel im reien. 
Der Pat unter der Tanne, von 
der der XTotenbogel rief, mar ihr 
der Tiebite. Sie blickte bon dort 
gern in dag meite, fchöne Tal, auf 
die hochitrebenden Berge, Die 
grünen Almen und dachte, daß fir 
dies fhöne Sand bald berlaffen 
müffe glei; den Emigranten, die 
fingend borüberzogen. Sie war 
härter daran als jene, Sie konnte 
nicht die mitnehmen, an denen 
Mr Herz Hing. Allein mußte fie 
den dunfeln Pfad heichreiten, 
der in das fonnige Leben nim- 
mer zurädführte. Ste wehrte fi, 
gegen ben Tod. E3 twar fo jeher, 
zu fheiden von Liebe und Leben. 

&3 war Serbit geworden. Laut 
1o8 Stiegen dihhte Nebel aus ben 
Tälern, hüllten alerh Leichentü- 
ern die Berge ein. Bald trat der 
erjt Tdarfe Froit ein und fürbte 
das Blatter? der Bäume gelb 
und rot. Das Grimm der Matten 
wid emem fahlen Grau Die 
muntern,  gefiederten Günger 
verftummten. Sie zogen füb- 
mwärtE. Die Almen itanden Yeer. 
Der Abtrieh war vorüber. Stil. 
Ter wurde e3 iiberall in der Na- 
tur, die ih allgenad zum Win. 
terichlafe rüftete. 

Stiller wurde 8 au don Tag 
zu Tag im Nänlhof. Rofis Stim- 
me tar faft Flanglos geworden. 
Nur Ieife flüfternd vermochte fie 
zu Tpredhen. Unmilffürfic verfuch- 
te deswegen auch Sehp, den bol- 
Ien Ton feiner fräftigen Stim- 
me zu dämpfen. Einzig, ven 
die Weirthöfer Famen, bernahm 
man Taute, haftige Worte im 
Saufe. 

ala der Serbitwind tobend van 
den Bergen zu Tale fuhr und die 
Tanne am Sang bebend ihre jtol- 
ze Krone fait bis zur Erde neig- 
te, fam der Tod zu der jungen 
Bäuerin. 

Der Prieiter verlieh den Nägl- 
hof. Er Hatte der Noft die Tekte 
Sehrung gereicht, Die bunfeln, 


faft gebrochenen Augen der Ster- 
benden hatten fich gemüht, an- 
dachtSvoll emporzuichauen. Die 
Ihmwahe Hand verjudite verge- 
tens des NKreugeszeihen zu 
ihlagen. Ein jtarfer Weihrauch. 
duft durdigog das Haus und er- 
fhiwerte der munden Bruft das 
Almen, 

Sepp wid) nicht von Rofis Sei- 
te und jtügte fie mit beiden Wr- 
men. Die Staft lag vor dem Mut- 
tergottesbilde auf den Rnieen und 
fprad) eintönig immer das Glei- 
‘de: „Marie, du Schmerzensrei- 
be, erbarm’ dich unfer im Tode.“ 

Seitwärts am Senfter Stand 
der MWeirlhöfer. Ein feuchter 
Glanz in feinen Mugen . trübte 
ihm den Bid. Seine Gedanken 
wanderten: Vor wenig Monaten 
tönte der Sodhjzeitsreigen, und 
ftolg fühlte er fih damals als 
Schtieger des reichen Sepp. Und 
heute? Das neue Gefhledt, das 
er für den Näglhof erhoffte, als 
deffen Ahnel er fih dadıte, Tamı 
nimmermeht. Dede und Icer 
hlieh es um ihn für alle geit! 

(Schluß folgt) 








Bausandachten 


‚Zauperlen nnd Golbftrahlen. TZäg- 


Ihe Andadten ton ©. 9. 
Spurgeon. - Der als Fürft un- 
ter den Predigern befannte 
Verfaffer verfündigt die Heild- 
botihaft in jtarfer, aber liebe- 
voller Weife. Er will jammeln, 
ftärfen umd befinnen. Tas it 
wertvoll in einer Zeit, die mit 
allen Mitteln darauf aus ift, 
zu zerjtrenen md feinen Raum 
für das Belinnlie zu Tafien. 
Das Andahisbücjlein Hat vor 
allem auch; deshalb fo eine rie- 
fine Verbreitung gefunden, 
weil e3 fehr paffend ift für jung 
und alt, für jede VBerufsart, 
für jede Lage und für ale Um«- 
Ttände des Zebend. Sedes Bud) 
it handlich, Hat einen Ganz- 
leinen-Einband mit Schugum- 
fchlag; der Drud ift ganz bor- 
züglid) auf weißen Papier in 
leicht Ieferlihen Budjtaben. 
Gejamtband. Für jeden Tag eine 
Morgen- und eine Abendan- 
dacht. 768 Geiten. Ganzlei- 
nen mit Schugumfhlag 4.75 
Dasfelbe mit Silberfhhnitt und 
Silberprägung als Gefchenf für 
Hochzeiten und andere Zubi- 
Tüen u 6,50 
Morgenandafiten. 384 Seiten, 
Ganzleinen, Shugumfchlang. 
Preis . 23,85 
Dasfelbe mit Silberfihnitt und 
Silberprägung als Gefchenf für 
Hochzeiten, Geburtstage und 
andere Jubiläen ..... 8.95 
Abendandaciten, 376 ©, Sanz- 
leinen, Schukumichlag .... 2.85 
Kleinode göttlicjer Verheiiungen. 
Zon €, 9. Spurgeon. Eine Flet- 
ne Roftbönnfeit. Das Andadts- 
bud) im Tajchenformat und We- 
ftentofehenformat ftellt ung je- 
den Tag unter eine befondere 
göttliche BVerheikung. Unzäh- 
Iige haben daraus jchon Troft 
und Hilfe gefchöpft. 
Tafchenformat. 
Einband . 
Meitentajch: R Sea“, 
Siinndrud-Miniaturautgabe, 
376 Seiten anne. 1,85 


— Ale Lieferungen portofrei! — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 














m 


Mennenitifche Bundichen 


2. November 1955 


Soldene Hochzeit 
der Geihwifter Heinz, Kasborf 
in Bage, Brajilien. 


Nicht vielen tft e8 vergännt, die- 
fes jeltene Feft zu feiern. Aber 
die Goldene Hodjzeit der Geichte. 
Kasdorf war nidt nur eine jel- 
tene Feier, jondern zugleih auf 
eine außergewöhnliche, Das Leid 
hatte tiefe Surcdhen im Leben der 
Säwefter gezogen. Gie lag ge 
lähmt auf ihrem Bette. Die Spra- 
he war ihr genommen. Sie war 
volfftändig hilflos. Auch die Elein- 
fte Bervegung der Glieder ver ihr 
unmöglich. — Mber jte lebte und 
die Nugen verrieten, dab fie do 
da und dort mitgehen Fonnte, 

hr Satte ja an ihrem Bette. 
Liebende Kinderhände hatten der 
leidenden Mutter einen „golde- 
nen Nranz“ in Haar gejtedt. Der 
Gatte trug ein „goldenes Sträuß- 
en“. Die Kinder wollten fo ger- 
ne, daß die betagten Eltern, wenn 
aud ein aukergewöhnliches io 
doch ein Dankfeit feiern follten. 

Ein Eleiner Chor fang Ichöne 
Lieder und Prod. €. €. Peters 
teilte dag Wort. Er madjte dar- 
auf eufmerfiam, dag die Pial- 
men 106, 107, 118 und 136 ein 
und denfelben Anfang haben. Er 
lautet, „Danfet dem Herrn, denn 
er ijt freundlich und feine Büte 
mähret ewiglich.” 

Berfchieden waren die Erfah. 
rungen, die der Pjalmiit gemadt 
hatte, Er und mit ihm mande an- 
dere hatten im wielgeftaltigen Les 
ben Sott erlebt. Weber Diejes 


GSotterleben fette er die Worte: 
„Danfet den Seren, denn er ift 





Behandlung von 
Magen- 
beschwerden 


Für folgende Magenbejäiwerden: 


überfänerten Magen, 
Schlechte Berbanung, 
Sodbrennen, 

belegte Zunge, 
üblen Mundgeruch, 
Kopffehmerzen, 


nehmen Sie 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2 


Seine Wirkung beruft auf der 
Nteutralifation der WMagenjäure, 
die "— Direlt ober indirelt — bie 
Urfade der meiften, allgemein bor» 
tommenden Magenbefchiverden ift. 
Die Behandlung bat Sich als fhnel- 
le Hilfe für viele Leidenden, deren 
Magenbeichtverden Die oben ange- 
führten Symptome aufiveifen, bes 
währt. 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2 


ijt fiher und wirkungsvoll. &8 ift 
w zujammengeitellt, daß es ben 
Magen beruhigt, angenehm fchmedt 
amd getoöhnlihen berborbenen Mia- 
gen lindert. Ausführlide Ge 
braudzanmeifung ift auf jeder 
Badıng. Diejfes Mittel wird mit 
der Garantie verfauft, daß Sie 
Kr Geld, zurüderhalten, falls Cie 
nicht aufeieden fein jollten. 


Gebrauhsanmeifung in Deutfc. 
Preis $1.65 und $2.65 


Kreislifte in Deutfe für alle an: 
deren Medifamente Toftenlog! 


Schieben Sie Ihre Beftellung nicht 
auf, bejtellen Sie heute noch bei 
ELIK’S PRESCRIPTION 


DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St, W., Saskutoon, Sask, 
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freundlih und feine Güte mwäh- 
ret ewiglid.” 


Danfen fommt don denfen Her. 
Daher darf gejagt werden: Dan- 
Ten fann mir det, der zuerjt nadı- 
gedacht hat. — Unfer Bli geht 
zurüd bis in die Yugendzeit des 
lieben Bruders. Sie Tiegt dort, 
to da8 Auge unfrer Mennoniten 
in Rußland mehr das Materielle 
jucte. Die fhönen Wirtihaften 
in Sagradarmfa waren ein jtarfer 
Magnet, der das Denken vieler 
gefangen nahm. — Auch auf den 
jungen Kasdorf drang Satan 
Ttarf ein und wollte jeinen Bid 
an das Diesjeits feifeln, um die 
Frage nad) der Einigkeit, die fchon 
damal& ftarf herborbradh, zu er- 
jtieen. Aber Gott war gnädig 
und Teuchtete mit der Brandfadel 
des göttlichen Wortes Hinein in 
fein Xeben. Eine befondere Er- 
fahrung war der Dienft auf der 
NRazin-Forftei. 

Ein weiteres Blatt in Zebens- 
geihiihte diefes Bruders ift die 
Eheiliegung. Beim Bid auf 
bie vielen unglüdlichen Chen in 
der Welt von denen diejes nicht 
gejagt werden Fann, müffen wir 
jagen: Sede glücliche Ehe ift ein 
Wunder und ein bejonderer Se- 
gen Gottes. Much dieje Ehe it 
bom Heren und wir haben alle 
Urfache, dem Herrn dafür zu dan- 
fen. — Mm 26. Sunt 1906 reichte 
der junge Bruder Heinrich Ras- 
dorf der Jungfrau Sujanna Krö- 
fer bie Sand für Leben, Der 
Be heilt fic auf, twenn der Brir- 
der von jenen fhönen Tagen er- 
zählt und wie das Leben fi ih- 
nen fo wielverfprehend erjälo. 


Das Jahr 1908 wird den Ge- 
ichroiftern unvergeglih bleiben, 
denn in diefes Jahr fallt ihre Be- 
fehrung zum Seren, ihre Wieder 
geburt zur Tebendigen Hoffnung. 
Und dann am ein Leben der Ar- 
beit. 1910 gingen die Gejchwi- 
fter nad) Sibirien und haben dort 
bis zur Flucht 1929 „gewirtichaf- 
tet“. Sciver waren die Sabre 
bon 1914— 1918. Sn diefen Sah- 
ten war der Bruder im Wald- 
dient, während die Schwefter die 
ganze Wucht der fchiweren Land- 
arbeit auf ihre Schultern nehmen 
mußte. Wenn aud; die Tage ih- 
ter Arbeit nicht unumterbroden 
Freude und Glik waren, waren 
es do dom Heren gejchentte 
Segenstage, wo fie e3 immer 
wieder erlebten: Wie deine Tage, 
fo deine Kraft. 


Seihto. Kasdorf haben es au 
erfahren, a3 da8 Wort des Pial- 
milten in fich birgt, da da Heißt: 
„Kinder find eine Gabe Gottes“. 
Ihnen murden 3 Söhne und 4 
Töchter geichenft. 2 Tüchter find 
ihnen im Tode vorangegangen. 
Sedes Kind nahmen te mit Dank 
aus der treuen, gebenden Sand 
unferes Vater im Himmel und 
waren bejlen eingedent, dah Tid) 
mit diefem Gefchent aud die ho- 
be Aufgabe der Erziehung ber- 
band. Wlle Rinder mit einer Yus- 
nahme wandeln in den Wegen des 
Herrn. 

Dann Yan die Revolution und 
mit ihr nad bangen Monaten und 
Sahren die Flucht aus Rußland. 
1929 waren fie mit ihrer Familie 
unter den Toren Mosfans. Die 
Großfinder werden ftill und ernit, 
tvenn Großvater don jenen Tagen 
erzählte, al3 Gott mit ftarfem Arm 
den Meg freimachte und das Tor 
aus Rupland öffnete. Und jene 
anderen, die aud) mollten und 


richt durdifamen? Sa, die wur- 
den zurüdgefchidt. Großvater, 
mwarım? Da wird das Auge des 
Großbaters feucht, und er jagt: 
SG meik nidit, warum Gott fo 
handelte. Aber ung war er gnü- 
dig und Half ung. 

€3 var dann ein überaus che. 
ver Anfang in Brafilien. Aber 
„in der Mülte”, tie diefer An- 
jang vielleiht genannt werden 
Tonnte, gab e8 für die Gejchwi- 
iter eine Zleine freundlihe Dafe. 
Das war 1930, da fie in einer 
gang einfachen Barade mit ihren 
Kindern Silberhodhgeit feierten. 
Nur fie und die Kinder! Aber e3 
war do fhön und noch heute 
ichauen fie dankbar auf jene Stun» 
de zurüd. AS legte Station fam 
Bage. Der Anfang war für den 
alten Körper jehon nicht ganz ein- 
ja}. Mher e8 ging, und mit Silfe 
der Kinder wohnten die lieben AT- 
ten bald in ihrem eigenen Häus- 
den. 

Aber nun Fam ein Blatt, das 
fhmwarzumrandet war und das 
man heute noch nicht ofne Tränen 
aniehen Farn. Das war Leid! 

Karl Gerof hat reit, wenn er in 
einem Gediht jagt: 


Sottes hellite Friedensiterne 
2euhten in der Dunkelheit. 
Sottes Tiebfte Segensfegel 

Melden Tih im Zrauerkleid. 


Ein jchiveres Leiden (mohl 
Adernverfalfung) Iegte die Schwe- 
Her auf3 Sranfenbett und bald 
mußte fie al volfftändig gelähm- 
te, der auch die Sprahe genom- 
men mar, ganz bedient werden. 

Mit aufopfernder Riebe pflegt 
der liebe Mann fein teures Weib. 
Nıum hatte er fich zu ihr ang Bett 
gejegt und eine „außergemöhnli« 
he, goldene Hochzeit” gefeiert 

Zu jeder Zeit mar «8 ein imar- 
mer Dank, wenn er e& feinem Ba- 
ter im Himmel jagte: Du biit 
freundlich und deine Güte wäh- 
tet emiglich! 

Nah einem Ambik, einigen 
fräftigen Liedern vom Chor, ei- 
nigen Liedern von der Verfamn- 
Iung hatte die jeltene und außer- 
gewöhnliche Feier ihren Abihlub 
gefunden, 

Sollten Hans und Frieda, die 
gegenwärtig in Winnipeg find, 
und die infolgedeilen diefer Feier 
nicht beitoohnen fonnten, diefes 
Iejen, fo fei es ifnen ein Gruß 
von der Goldenen Hodjzeit ihrer 
Eltern. 

Bon einem, der dabei war. 

B.8.: — 

Der Bericht Fonnte nicht gleich 
eingefehiett twerden, teil man auf 
Photographien martete. Weil 
die Photographien aber im Heim 
genommen werden mußten, find 
fie nicht gut ausgefallen und al» 
les Bemühen in diefer Beziehung 
mar erfolglos, 

Sngwifchen ift mun Die vielge- 
prüfte Dulderin Sufanna Rasdorf 
heimgegangen. 


Silberhschzeit 


Sonntag, am 9. Oftober, fand 
in Lowe Sarın die Silberhocdhzeit 
den Beigilier BP. Hildebrand 
itatt. 

Br. ©. PB. Neufeld Teitete das 
Zeit mit dem Niede „Großer 
Bott, tvir Toben dich“ ein und las 
dann 5. Mofe 4, 7. Au die Ge- 
ichtwijter Tießen an diefen Tage 
die verfloffenen Sahre ihres ge 
meinjamen Chelebens an ihrem 
Geiftesauge horbeigehen und fag- 


ten dann: „Wo ift jo ein Gott 
tie der umferige?”“ 

Die Feftpredigt wurde von Br. 
Sohann Andres, Steinbadh, gae- 
halten. Er la8 dazu den 121. 
Palm. €3 ift gut, am Silber 
bodhzeitstage den Bli nach oben 
zu rihten und dem Herrn Dank 
zu Bringen für die Erlöfung, für 
die Belehrung aller Minder md 
für die Durhhilfe in allen La- 
gen. 

Darauf jprah Dr. ©. Sübert, 
Winnipeg, in engliiher Sprade 
über oh. 1, 16. Die Geihtwiiter 
haben Gnade genommen, indem 
fie da8 Heil in Sefu ergriffen. 
3 war Gnade, daf fie einander 
fanden. Sie Haben die erhaltende 
Gnade erfahren. Anfhaulich 
führte Br. Hübert aus, tag fie 
mit Samilie in den 25 Jahren 
an Eifen und Meiding aus Got- 
te8 Hand empfangen haben. 

Dann jpradj der Jubilar feine 
Dankbarkeit Gott gegenüber aus, 
für deffen anädiges Walten in 
ihrem Beben, in trüben tie in 
hellen Tagen. 

Die Kinder fprahen Worte des 
Danfes für die Liebe, Geduld, 
und Erziehung der Eltern. Sur 
gendlide Verwandten und Freun- 
de berjchönerten da3 Seit mit pie- 
len Liedern. 

Den Schluß madte Br. Peter 
Nempel, Altona, der feimerzeit 
Lehrer beider Ehepartner gewe- 
fen war. Er fprad) über dag Er- 
richten des Danfaltarg am Rreu- 


ze auf Golgatha, wo etviges Le 
ben zuftande fam, In dag Yun 
dament werfen wir die Steine, 
d.h. die Sorgen, Leiden und Mib- 
verftändnilfe, und was ung fonit 
quält, Hinein und deden e3 zu 
mit dem Sement der Gnade und 
des Segens Gottes (Chefegen, 
Kinderjegen, geiftlihe Segnun- 
gen ufo.). Der Altar foll folgen- 
de Snirift aus dem 34, Palm 
tragen: Seite 1 — ®. 2: I 
will den Herrn Toben allegeit. 
Seite 2 — Vers 4: Preifet mit 
mir ben Seren. Geite 8 
Zers 5: Da id) den Seren fuchte, 
antwortete er mir. Seite 4 — 
Vers 9: Schmedet und fehet, wie 
freundlich der Herr ijt. Mit Lied 
und Gebet bradte Br. BP. Rem- 
pel die Feier zum Abichluß. 
Hierauf wurden alle Gäfte zum 
SilberhodzeitSmahl in den Kel« 
lerraum der Kirkhe eingeladen. 
©. RP. Neufeld. 





Su verkaufen 


7-Zimmer-Haus in Clmmood, 
nahe zur „Mennonitijhen Rund» 
Hau“, zum Bethaus ber EIm- 
tmood-Menn.-Brüdergemeinde, Bis 
belcollege, zuc Menn. Hochfhule 
und nahe zur Bushalteftelle. 

Gut erhaltenes 2-jtödiges Haus, 
3 Schlafzimmer und 1 Badezim- 
mer oben; Wohnzimmer, Speifes 
zimmer, Küche u. 1 Schlafzimmer | - 
unten; Hartholzfußböden, Del- 
Heizung vor 2 Jahren injtalliert. 


Zelefon 50-2594 
nah 5 he abends. 
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Nachrichten. .. 

Bon ©. 8—5) 
ztoungen jah, mit feiner Pegie- 
rung aurlidzuteeten. 

* 


« «* 
Weitdeutidhland hat mit den Ein- 
berufungen zu den deuticjen NU- 
ZO-Streitfräften begonnen. Bis 
zum 31. März 1956 joll das Züh- 
rungsfader von 6000 Man in 
feine Aufgaben eingeriejen jeit. 
Es jegt. fih zufammer aus 26 
Generalen, 275 Oberften, 1,650 
Stabsoffizieren, 1,370 Hanptleu- 
ten und Zeutnanten, 2000 Unter- 
offigieren und 700 Mannfdaf- 
ten 

[6 te Sorgfalt wird auf bie 
Ausbildung der Offiziere dee 
tommenden Streitfräfte gelegt 
werden. Aus den beginnenden 
Lehrgängen werden Lehrtrupher 
hervorgehen und aus den Lehr- 
truppen die Fommenden Stader, 
die nad eineinhalb Sahren te 
hen werden. Diefe aber follen 
dann durch bierteljährlihe Ein- 
berufungen aufgeftodt erden, 

— $Heimfehrer aus der So- 
twjetunion berichteten, bag fie auf 
ihrer Fahrt duch die Somjet- 
union und Polen vollkommene 
Freiheit gehabt hätten, Man ha- 
de ihnen dei längeren Aufent- 
halten erlaubt, die Eifenbahn- 
wagen zu berlaffen, fpazieren zu 
gehen und fi) mit der Benölte- 
rung zu unterhalten. Das habe 
fi) jedodh beim Erreichen Dit- 
deutichlands jchlagartig geändert. 
Dort jeien alle Bahnhöfe von 
Volkspoliziiten Hermetiih abge 
tiegelt worden, um die Bebölfe- 
zung bon einem Empfang des 
Heimfehrer abzuhalten. 

Sn den fowjetiihen Lagern 
durften nur Beitungen aus Oft- 
deutfchland gelefen terden. 

— Die Hilfsorganifation „Stil- 
Ie Hilfe für Kriegsgefangene und 
Snternierte” richtete an Bundes» 
fanzler Dr. Wdenauer die „drin. 
gende Bitte“, auch von den Weit 
mädten einen „totalen ımd end» 
gültigen Schlußftrich” unter das 
Problem der Striegäverurteilten 
zu ertwirfen. Außerdem follten 
die meitdeutfchen Behörden eine 
Generalammneftie für alle im Zu- 
fammenhang mit riegsereignif- 
fen Berurteilten erlajfen. Die 
Vizepräfidentin der Organifation 
ift die fhmedifhe Gräfin Lili Sa: 
milton. Die „Stille Silfe“ ift auf 
Snitiative der Brinzefiin Klenburg 
entftanden, die fi nad) dem er- 
ten Weltkrieg der Fürforge für 
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Gefangene, im zweiten Wellfrieg 
der Fürforge fir Soldaten und 
Ronzentrationslagerhäftlinge und 
danad) der Fürforge für SKriegs- 
perurteilte widmete. 

— :n Weitdeutichland u. Weit- 
berlin gibt e8 jet 208,733 Fern- 
jehteilnefmer. Allein im Septem- 
ber twurden 16,555 neue Sernieh- 
geräte angemeldet. 

— lieber die graufige Ernte, 
die der Tod unter den bei Sta- 
Yingrad eingejegten deutfchen 
Truppen hielt, beriöhtete ein 
KHeimkehrer, der zwei Tage bor 
der Kapitulation der Deutichen 
Ki Stalingrad gefangengenom- 
men worden war. Bereits im Df- 
tober 1948 — neun Monate nad) 
dem Fall Stalingrads — häkten 
nur no 17,000 der 92,000 
Deutihen gelebt, die bei Stalin 
arad gefangengenommen wurden. 
Alle anderen feien in den erjten 
Monaten ihrer Gefangenichaft 
enträftet bon den Strapagen der 
Kämpfe twie de Gefangenenle- 
bens an Kledfieber geftorben. 
Bei Kriegsende feien nod; etwa 
5000 bi 6000 „Stalingrader“ 
am Leben gewefen. 

— :m  $Heimfehrer-Lager 
Sriedland herriät eine bejondere 
Ymofphäre. Zaft jheint e3, als 
wollten die über 300 hauptamt- 
Iden und freiwilligen Helfer in 
wenigen Stunden alles nachho- 
Ien, was den Sriegsgefangenen 
mehr al3 ein Sahrzenht lang an 
Liebe und Fürjorge vorenthalten 
wurde, 

Das Heine Nähen eines Un- 
befannten, der fein Geburtetags- 
gefihent, eine wertvolle Saffian- 
Brieftajhe, jpontan nad Fried- 
Iand jhicte, it eine Gabe aus 
der gleihen Silfebereitichaft wie 
der Sched eines Snduftriellen mit 
der fünfitelligen Zahl oder da8 
telegrafiiche Angebot eines Ham- 
burger Unternehmers: „Stelle 
fofort heimgefehrten Kaufmann 
ein.“ In ungezählten Briefen und 
Rofttarten twicd die Zagerperival- 
tung um Anfchriften heimatlofer 
Heimdehrer gebeten, denen ein 
„gemütliches Heim” angeboten 
wird. Xiele der Briefichreiberin- 
nen find Seimatvertriebene. Sie 
haben alle Stationen menjhli- 
hen Elends, von der Vertreibung 
bi3 zum primitinen Sagerleben, 
durdhlitten. — In der Nleider- 
Yammer des LZagers toird bedäch- 
tig gewählt, und das ratlofe Ge- 
ficht unter dem ungewohnten Hut 
läßt erkennen, wie fehr fi der 
Heimfehrer über feine Werwand- 
fung wundert, hat er doch feit 
mehr als 12 Sahren feinen Bir 
vilanzırg mehr getragen. 

— Weftdeutihland hat zur 
Genfer Außenminifter-Stonferenz 
der vier Großmädhte eine Eleine 
Kontaftdelegation entfandt. 

— Zum eritenmal feit 1933 
tagte jet wieder in der alten 
Reihshaupfftadt Berlin ein frei- 
gerväthltes deutfiheg Parlament. 
Für ein paar Tage war Berlin 
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die beutide Bundeshauptitadt, 
als 460 Abgeordnete — wie biß- 
her am Rhein — an der Shree 
ihre Beihlüffe fahten. Bundes 
tagspräfident Dr. Geritenmaier 
erklärte, die Deutichen biuften 
fi niemals über die Spaltung 
ihres Zandes und iiber bie Um- 
freiheit don 18 Millionen Lands- 
feuten beruhigen. „Wir abpellie- 
ren niht an den Nationalismus, 
wir appellieren an die Solidari- 
tät unjereg Bolfes, an die Char- 
ta der Vereinten Nationen und 
an die fittlihen Grundfüge der 
Völker.” 

— Der Zeitpunft der Entjen- 
dung eines teftdeutihen Bot- 
ihafters nad Moskau ijt nod; un- 
Geftimmt, jagte Außenminiiter 
von Brentano vor Preffenertre- 
tern in Berlin. „Die Vorausfet- 
zungen für eine Normalifierung 
der Veziehungen zur Sotwiet- 
union feinen mir vorläufig 
nod) zu fehlen.“ Unter normalen 
Beziehungen zroifhen zwei Stan- 
ten fei zu verftehen, da man fid 
gegenfeitig anerfenne und berju- 
he, gemeinfam _intereffierende 
Fragen gemeinfam zu Iöfen. 

— 16,973 Orxtsgemeinden ge 
Hören zur Evangeliiien Kirde in 
Deutihland. Ihre durhichnittlis 
he Mitgliederzahl beträgt 2490. 
Ueber eine eigene Pfarritelle ver- 
fügen 15,734 Gemeinden, Dane: 
ben gibt e8 723 Parrftellen in 
Anftalten oder fonftigen Firhli- 
hen Einrichtungen. Für die Be- 
fegung biefer inägefamt 16,457 
Pfarritellen jtanden am 1. Ia- 
nuar 1954 15,894 geiftliche 
ı Kräfte zur Verfügung. 

— Die Biihofstonfereng der 
‚Eoangelifh-Lutheriiden Kirche 
befaßte fih mit dem Perhältn!s 
zur; Römic-Katholiichen Kirihe. 
Dabei wurde der Standpunft ver- 
treten, die ebvangeliihe Theolo- 
gie habe 3 zu lange Zeit Hin- 
durch verfäumt, anf hoher theo- 
Iogifher Ebene in einem tmmit- 
telbaren Gejprädd die Römiid- 
Katholifife Kirche vor die refor- 
matorifhe Wahrheit zu tellen, 

— Das mejtdeutiche Vertei- 
digungsminiftertum hat den Bor- 
wurf zurüdgewiejen, daß feine 
Teitenden Stellen einfeitig nad 
Tonfeffionellen Gefichtspuntten 
befegt würden. Von den Teiten- 
den Beamten und NAngeftellten 
feien 28 Tatholiic und 146 evan- 
geliich. 


Dünemarf, 

— Bier Delegierte der Däni- 
{den Staatsfirde jollen im No- 
vember zu einem Ödreitächigen 
Lefug in die Somjetunion rei- 
fen. 


x x 


«xx 
Oftbentfchland. — Seder Zuzug 
für einen Pfarrer oder eine Dia- 
Konifjes nad) Oftberlin erfordert 
zeitraubende Verhandlungen, 
Bauvorhaben der Kirche werden 
mir in ganz befehränktem Maffe 
beroilfigt und bei der Erteilung 
des Religionsunterrihts werben 
der Aiche immer neue Schtoie- 
rigfeiten bereitet, Stärfer al3 in 
jedem anderen Teil des Kirchen- 
gebiet fei in Ojtberlin die Agita- 
tion für den Kirdenaustritt. &3 
werde mit mehr als 20,000 Aus» 
tritten im Jahre 1955 gerechnet. 
— Ein oftdeutihes Blatt fün- 
digt im Zulammenhang mit der 
Nufftellung der Streitkräfte eine 
„getviffe materielle Belaitung” 
der Benölferung an. Die Ber- 
öffentlijung wendet ih gegen 
die in einer angeblichen Lejer- 


anfrage geäußerten Smeifel an 
der Notwendigkeit oitdeutiher 
Streitkräfte, die damit begründet 
find, daß ferjetifche Truppen im 
Dfdeutfihland bleiben. 


* « 

Marokko, — Eine wirkliche jpa- 
nife-frangöftiche Yufammenar- 
heit in Maroffo hat es eigentlid) 
nur einmal gegeben: in der Fur- 
zen Zeit nah 1925, als Wbb el 
Krim nad) jeinen großen Erfol- 
gen über die Spanier in den bor- 
hergehenden vier Bahren fih nah) 
dern Süden gegen die Srangofen 
wandte und nad Vernichtung 
zahlreiher Stügpunkte dor Tel 
erjchien. 

Ein neuer Aufftand der Rif- 
fabylen begann an .derjelben 
Stelle tvie vor 34 Jahren, Den 
Drt Tisi Uzli im Norden des 
Berges Nador, deifen franzöft- 
ide Barnifon tagelang einge- 
ichleffen war, benupte Abd el 
Krim jahrelang al® Sauptquar- 
tier, Aber im Gegeniak zu da- 
mals gegen Frankreich und nicht 
gegen Spanien. 

Ber Tizi Uali geht die Grenze 
zwifchen der Spaniihen und fran- 
zöfiigen Zone dur ein Tal, auf 
deffen fühlichen Höhen ein fran« 
zöfiiher Stüighumkt in fehiwerem 
Kampfe Tteht, während auf den 
nördlichen Höhen eine jpaniihe 
Sarnifon die Vorgänge interej- 
jiert beobachtet. Ein dringender 
Silferuf der Feanzofen toirede 
nad; Zurzer telefonifher Unter 
redung mit Tehran und von dort 
mit Madrid abgelehnt. 

Bei diefer Sahlage find ge 
meinfame Spanifch-Franzöftiche 
Zenühungen zur Löfung de 
Moroktofonflittes Ihtwierig, wenn 
nicht gar unmöglich, e8 jei denn, 
ein dritter Staat, etwa die Ber- 
einigten Staaten, brädhte beibe 
an den gemeinfomen Berhand- 
Iungstifd; mit den Maroffanern. 

xx x 
Tihechoflowafe. — Die feit En- 
de Zult fait völlig unterbroche- 
nen Heimfehrertransporte aus 
der Tihedoflotwatei follen tvieder 
aufgenommen werden. Etwa 
2000 Deutihe find noch in Licher 
Kilhem Gemwahrfant. 

xx «* 


Polen hat bisher wenig Neigung 
gezeigt, dag Gefangenenproblem 
anzubaden. Die rund 250 deut 
ichen Srieg3- u. Zivilgefangenen, 
die in diefem Kahr heimfehrten, 
find fein Beweis dafür, daß eine 
großzügige Bereinigung diejes 
Problems beabfichtigt ift. 
“x «* 


Ungarn. — Die Lebensbedin- 
gungen der deutichen ®efange- 
nen in Ungarn find nod 
nit erleichtert tworden. Dort 
gibt es nod) immer eine Anzahl 
von Snhaftierten, die bisher Feine 
Verbindung mit ihren Angehöri- 
gen alitnehmen aurfen: 
« 


Zugoflawien hat feit eineinhalb 
Jahren Feine deutichen Gefange- 
nen mehr freigelaffen, 

« «“ 


Indien. — Ein Gefek gegen 
Verbrechercomics erliek der indi- 
che Sunenminifter, das die Her- 
tellung, den Verfauf und die 
Verteilung jugendgefährdender 
Verbredjercomies berbietet. 
“xx 

Finnland, —Noh vor ein paar 
Monaten wollten die Sotwjet2 
nicht, daf Finnland dem Nordir 
ihen Nat beitrete, da e8 damit 
mit zivei NATO-Mitgliedsjtaaten, 
Norwegen und Dänemark, in 
einer Organtfation vereint fei. 


ut Zuge der Entipannungstaf- 
tif des KremI jheinen bieje Be 
denken nicht mehr zu beitehen. 
Zinnland wird ztweifellos in der 
nädften Beif Mitglied des Nor- 
difhen Rats werden, menn e3 
dort, fo Iapıtet die MoSlauer Ve- 
dingung, an den politiihen Ge- 
iprächen nicht teilnimmt, 

“x «* 

Frankrei, — Gegen Biere 
Roujade, den franzöfiihen „Ne- 
volutionär der Heinen Leute”, 
hat jeßt der Staat ein Geridhts- 
verfahren angeftrengt. PBoıjade 
hat in Paris fait faum Anhang, 
aber in der Propinz ift er ein 
mädtiger Mann. Er veriprad), 
den Fleinen Mann in der Pro- 
vinz vor dem übermächtigen Pa- 
118 zu Ihügen. Nun fol der eif- 
tige Demagoge ind Gefängnis 
— eine neue Straftprobe für bie 
Parijer Regierung. 

xxx 
Sübdafrife, — Die Generalver- 
jammlung der Presbpterianer- 
Pirde in Sidafrifa Iehnte eine 
Einladung an Billy Graham ab. 
Ein Gegenvoriählag, feinen Be- 
fur grundfäglih und fiir immer 
abzulehnen, fard ebenfalls feine 
Zuftimmung. 

“x“«x 
Sudan. — Im Sudan wird die 
deutihe Miffion in naher Zu: 
Zunft infolge der politifhen Um- 
mwälzung twahrfheinlich nicht mil- 
fionieren Eönnen, erklärte ein 
ichtoeizerifcher Miffionsarzt. Mij- 
jionsarbeit im Sudangebiet fei 
gegenwärtig nur britiichen Mif- 
fionsgefellichaften erlaubt. 

xırx 
Schweden. — Die Ichmedilhe Lur- 
!heritiftung Hat nad) eingehenden 
Studium der Eirhlihen Hohihu- 
Ien in Deutjhlandeihren Plan 
befanntgegeben, au in Scme- 
gern eine jolhe Anftalt zu grür- 
eit. 

— Die Ichmwedifhe Vebölfe- 
rung hat dafür geftimmt, daB 
der bisher übliche ZLinfsverfegr 
beibehalten toird. 82.3 Prozent 
der Teilnehmer an der Bolt3- 
ftimmung lehnten es ab, die 
Ichmediihen Werkehrsbeftimmun. 
gen an den in den übrigen Län- 
dern de3 europätihen Kontinents 
üblidhen Nechtsperfehr anzuglei- 
en. 

xx * 
Rumänien, Sheorghiu-Dei 
legte dag Amt des Minifterprä- 
fidenten nieder und wurde mie 
derum Erfter Sekretär der rumü- 
nifgen HP. Er übernimmt da 
mit tieder die Nufgaben, die er 
im vergangenen Jahr vorliber« 
aehend abgegeben hatte. Sein 
Nadjfolger in der, Regierungs- 
führung ift einer der bisherigen 
Ttellpertretenden Mintfterpräft- 
denten, Ehiva Stoica. 

xxx 
Spanien. — Die eima 600 Mit- 
alieder zäflende protejtantifche 
Gemeinde in Ele bei Alicante 
Hatte por zivei Jahren von den 
zuftändigen ÄIpaniihen Stellen 
die Erlaubnis erhalten, fich eine 
Kirhe zu bauen. Auf Grund 
einer Sammlung unter den et- 
wa 12,000 fpanifchen Proteftan- 
ten Tam daS Geld dafür aufam- 
men. Vor furgem toollte der pro- 
tejtantifhe Seelforger die Rice 
einmweihen und den eriten &ot- 


tesdienjt abhelten, doc werbot 
dies der Bipilgouberneur von 
Alicante. Unter Berufung auf 


die vor zwei Nahren von Mad- 
id gegebene Erlaubnis hielt der 
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Scelforger trogdem einen Gottes- 
dienft ab. Darauf ordnete der 
Bivilgouperneur die Schließung 
der Sirhe und die Verhaftung 
des Geeljorgers an. 

“x «x 
Indodine, — Bei den Wahlen in 
Süd-Vietnam turde Premier 
Nao Dinh Diem als Staatschef 
bejtätigt. Damit hat die 23-jäh- 
tige Regentihaft des an der fran- 
zöftihen Riviera Tebenden Kair 
jers Bao Dat ihr offizielles En- 
de gefunden. 

xxx 
Italien. — Der junge Amerifa- 
ner, der in Italien die „Churd 
of CHrijt“ begründete, Hat die 
Hauptitadt Rom verlaffen, weil er 
vom italienischen Wußenminijte- 
rium feine Verlängerung feiner 
Aufenthalterlaubnis erhielt. 

— Rapft Pius XII. erflärte, 
dab das Fernfehen dazu beitra- 
gen Fönne, die Völker einander 
näher zu bringen. 

x «k « 
Großbritannien. — Die Shell- 
Erdölgefellfehaft teilte in Xon- 
don mit, daß fie at bon neun 
in Auftrag gegebenen neuen Tan- 
fern auf mwejtdeutihen Werften 
bauen lajje. Der neunte Tanker 
fol in Großbritannien gebaut 
werden. 

— Der Chef de8 britifchen 
Außenamts, Harold Macmillan, 
glaubt, daß „auf längere 
Sicht gejehen" — die Somjet- 
union ber Forderung des Wer 
jtens auf die Miederberitellung 
der Einheit Deutichlands nadhge- 
ben mird. 

“xx 
Sowjetrufland. — AI eine Sir- 
de im Aufbau, die duch eine 
were Verfolgung ungebrochen 
Dindurchgegangen tit, bezeichnete 
ein wejtdeutiher Kirchenführer 
die DOrthodore Kirche der So- 
mjetunion. Wenn diefe Kirihe 
feine öffentliche Verantwortung 
mie in anderen Ländern Habe, 
jei daS fein Zeichen von Unfrei- 
heit, denn fie Habe ftch jeit Zahr- 
bunberten unter den Zaren nicht 
anders verhalten. 

Er berichtete ferner: Ag Ber- 
treter der Deutichen Cvangeli- 
Ihen Kirche bei einer Predigt in 
der Kathedrale von Leningrad, 
die Gläubigen um Vergebung für 
da8 Leid baten, dag von Deutid- 
Ind im zweiten Weltkrieg über 
das vruffiihe Volk gebracht tour» 
de, habe die Menge fpontan ge- 
rufen: „Wir vergeben Eud, wir 
vergeben Euch.” 

Die Orthodore Kirdje verfüge 
heute ither 20,000 Kirchen (1914: 
54,000; 1939: 4000) und 40,- 
000 Briejter. jotwie etwa 100,- 
000 Diafone, Zn ctiva 80 Kld- 
stern ITebten zwifihen 70 und 130 
Mönde oder Nonnen. Die 10 Se- 
minare für den einfachen md 


mittleren und die zwei Mfademien 
für den Höheren Stlerus würden 
geweils von 300 bis 400 Brie- 
iteranwärtern befugt und Fönnten 
nicht alle Bewerber aufnehmen. 

— Der Generaljefretär der 
Kommuniitiihen Partei der So- 
wjetunion, Srufchtichern, hat eini- 
ge bemerkenswerte MWusfagen 
über die Frage der Kirchen in der 
MWSCR gemadt. Er erklärte 
die Sorjetregierung fönne jekt 
gegenüber den Kirchen Toleranz 
üben, da die Stärke des Gomjet- 
ftantes fo groß geworden fei, dak 
die Kirche ihre Oppofition gegen 
die Regierung aufgegeben Habe. 
Das Yeikt alfo, dak dies nicht 
immer jo gewejen ift, daB die 
Somjetregierung vielmehr mit 
aller Schärfe und Gewalt gegen 
die Kirchen vorgegangen ilt, bis 
Tie die Macht, die politifche Macht. 
Äber fie errungen hat. Bon einer 
echten Trennung zwiichen Kirche 
und Staat auf der Bafig der Tu- 
leranz fan deshalb feine Ntede 
jein. Und Krufhtigem warnte 
aud) ebenjo freimütig wie rüd- 
ftjtSlo8 dor dem Trugihluß, daß 
fid die Haltung des Kommunis- 
mus zur Religion geändert ha- 
be, „Wir bleiben Weheiften und 
tun alles möglige, um emen 
Zeil des Bolfes von der nod) be 
itehenden Angiehungstraft des 
Opiums der Religion zu befrei» 
en 

— Die Sowjetunion ift int 
mer nod) der atteaftibfte, weil ge- 
heimnispollite Staat diefer Er- 
de — jo menigjtens jcdeint es, 
wenn man fieht, tie fi} jekt fo- 
gar amerifaniihe Senatoren ar 
den Kajjen der Zlugbürog drän- 
gen, um ein Tielet nad) Moskau 
zu befommen. Sie nennen das 
Snformationsreifen; was fie nad) 
zwei oder drei Wochen Rukland- 


erfahrung zu berichten haben, it. 


meift recht merfwürdiges „Tatfa- 
henmaterial*. Erit diefer Tage 
fehrte ein amerifaniicher Sena- 
tor aus Moskau zurüd und er- 
Härte, alles Gerede von einer 
ruffiihen Wirtichaftsfrife fet pu- 
rer Unfinn. Nicht der Often brau- 
he den Weften, fondern der We- 
jten den Dften. ind prompt er- 
hielt der wadere Mann eine un- 
erwartete Beitätigung, als weni- 
ge Tage jpäter aus Ottawa be- 
fannt wurde, daß Kanada fi) em- 
fig bemüht, feinen Weizen in der 


Somjetunion abzufegen, Des 

Krems Weizen blüht... . 
“xx 

NSN. — Die proteftantiiche 


Episfopalficde der USA Iehnte 
auf ihrer 58. Dreijahrestagung 
in Honolulu auf Satwati mit 89 
gegen 55 Stimmen einen Bor- 
Ichlag ab, den Namen der Kir- 
he zu ändern und da Wort 


„proteftantiich” fallen zu Iafien, 
Charafter 


um ben Fatholiichen 











tiger 
Marylanl 


Ellice gelegen. 
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Bäufer zu verkaufen: 
Mestay Ave. — 4 Zimmer, Hleineres Häuschen, Halbfeller, Talte3 Dar, 
fer, jhönes Grimdftüc, Sarage, jehr günftig für 3,500. mit nied- 
nzahlung Mr. Sudermen, abends EDison 1-0856. x 
db St. — 12 Zimmer, „Stoler”-Heizung, 3 Badezimmer, drei 
Küchen, ibeal für Mieteinnahme, Doppelnarage, zwifchen Sargent und 
Mr. Suderman, abends EDison 
Dunrobin and Watt St. — Neuer 5-Zimmer-Bungaloto, drei Schlaf- 
zimmer, Sartholsfußböden, Vollfeller, Heikluftheisung— Oel. N.H.A. 
Dahılehen, monatlie Yahlung $52, 
Regebr, abends EDison 1-5326. 

Nord Kilbonan. — 5-Bimmer-Bungaloiv, eiiva 2 ) 
Schlafzimmer und „Vreaffait Noot“, Delheizung, Volfteller, großes 
Grundjtüd, Wer. Regeht, abends EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg I, Man. — 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 





1-0856. 


niedrige Anzahlung. Mr. 


Nahe alt, Drei 


Phone 92-9849 











der Episfopalfirche ftärker gu be- 
tonen. Einer der Delegierten 
jtellte feit: „Das Wort „prote- 
ttantifch” it wichtig. Wir blei- 
ben eine Reformationzfirche.* 

— Genera[ Motors Eorp., da8 
größte Inöuftrieunternehmen der 
Welt, Hat in den vergangenen 9 
Monaten diejeg Jahres größere 
Brofite zu verzeichnen, als in ir- 
gendeinem wollen Jahr ihrer Ge- 
ihihte, Die Netto - Einnahmen 
für 9 Monate Haben die enorme 
Höhe von $913,000,000 erreicht, 
und bi8 Sahresende dürfte fie 
$1000 Millionen überfhreiten. 
Sn den USA und in Kanada ha- 
ben &.M. in 9 Monaten 3,600,- 
000 Truds und Autos verkauft. 

— €3 mird der Bau eines 
Nafetenflugzeuges geplant, mel- 
es mit einem Piloten an Bord 
100 Meilen hoc; fliegen foll. Die 
bisherige Refordhöhe von Pilo- 
ten beträgt 90,000 Fuß. 

— Die Nüdkehr Rräfident 
Eifenhowerz ins Weiße Haus ift 
nicht vor Ende des Jahres zu er- 
warten, Dr. Paul Dudley White 
jage nad einer Unterfu- 
Hung des äfidenden: „Wie 
vollfommen feine Genejung fein 
wird, Tann nicht vorausgelagt 
werden. Wir müffen zwei bis 
drei Monate warten, bevor ji 
über die Voljtändigfeit jeiner 
Genefung etwas fogen läßt.” 

“xx 
‚Formofe. — Die U.S.M, Lieben 
unmißberjtändlic, durKbliken, 
da ‚in Formofa eine Organija- 
tion aufgebaut wurde, die unver- 
züglih in der Zage jein dürfte, 
die Zunftion eines Sauptquar- 
tierd im Sale des Ausbruch: 
von Feindjeligfeiten im Gebiet 
don Zormoja zu übernehmen. 

xxx 
Europa. — Herbitlihe Regen- 
jtürme trafen am 22. Oft. einen 
beträhtlihen Zeil Wejteuropas 
und Hinterliegen in England, 
Sranfreich und Stalien mehr 
oder weniger jdhivere Zerftörun- 
gen. Vielfaih Tam e8 zu länge 
ren Unterbregungen der WBer- 
ehr3verbindungen. 

xxx 
Japan. — Der japaniide Abge- 
ordnete Tafazo Kato erklärte nad; 
jeiner Rüdfehr aus MoSlau, dafı 
ein japanifcheruffiihes Handels. 
abfommen zuftande gefommen 
fei, dag in der freien Welt nicht 
beanjtandet werden Eönnte, 


Das Nrteil 
fteht noch aus. 


Kommaniftifche - Partei - Denifch- 
Vands-Progen Foftet 15 Mil. 
Deutfhe Mark. 


In dem feit November 1954 
laufenden Verbotsberfahren ge 
gen die KRommunifiiiche Parteı 
Deutichlands vor dem Yundesber- 
faffungsgerit it nad 51 Sit 
zungen die mündliche Verhand- 
Tung abgeichloffen Morden. Da- 
mit fiel der Vorhang in dem er- 
jten großen Staatsprozek Weit- 
deutfchlands, der in feiner telt- 
politifhen Bedeutung meit über 
die Grenzen MWeftdeutichlands 
hinaus fein Edho fand. Mlg am 
Testen Sigungstag da RPD.- 
Vorjtandsmitglied Zeig Rice die 
offizielle Schlußerflürung des 
Rarteivorftandes mit den Wor- 
ten geichloffen Hatte: „Es Iebe 
die deutihe Arbeiterflaffe und 


K 





ihre Kommaunift. Partei Deutid- 
lands”, riöhteten fid die Vlide al- 
ler Beteiligten gejpannt auf die 
Regierungstertreter,, ob fie wohl 
von ihrem Recht der Ertviderung 
noh Gebrauh machen würden. 
Sie taten eg nicht, und jo ging 
der Brozeb undramatifd zu Ende, 
nahdem er aud während feiner 
achtmonatigen Dauer ohne gro» 
Be äußere Höhepunkte und Sen- 
intionen geblieben war. 

Schon wenige Stunden nad) 
Progeßende begann der Aufbruch 
des Progeh-Delegationen. Wäh- 
end ihre Mitglieder die Koffer 
padten, jtanden vor den Hotels 
bereit die erjten Laftwagen, um 
das umfangreihe Prozeimaterial 
abzutransportieren, Allein Die 
Bundesregierung hat biher rund 
550,000 DM an Anmaltskoften, 
Keijefpejen, Gebühren für Worto 
und Bernipredleitungen, Beidaf- 
fung einfhlägiger Kiteratur und 
laufende Bürofoften ausgegeben. 
Der Delegation der Bundesre- 
gierung gehörten teilweife bis zu 
40 Perjonen an. Ein eigener 
Stab von „Mölichtern” war da» 
mit beihäftigt, die 500 bis 600 
Dokumente, die dem Gericht vor- 
zulegen waren, in je 20-fadher 
Ausfertigung zu  fotofopieren. 
Einzelne Dokumente waren bi! 
au 70 Seiten jtarf. Allein 2500 
Seiten Urteilschichriften mußten 
bergeftellt umd nicht weniger ald 
300 Alten don Staatsanwalt 
haften und Geriten durchge- 
arbeitet werden. 

Die Progep-Untoften für die 
KPD. Iafien fih nur chägen. 
Sie dürften fi mindejtens 
auf eine Million DM belaufen, 
da fit) der Mitarbeiterjtab der 
Partei zeitweife aus etwa 90 Per- 
fonen zufammenfeßte und ihr 
„Brogeß - Vertreterfolfeftin" aus 
fieben Rechtsanwälten und einem 
Uniberfitätsbrofejfor beitand, twäh- 
rend die Bundesregierung nur 
ein Wufgebot von vier Anmälten 
hatte, 

Mit Spannung wartet nun die 
Welt auf da3 Urteil. Bis zu die 
jem Termin wird aber nod) ge- 
raume Zeit ins Land gehen. Denn 
für die elf Richter des Erjten Se- 
nats beginnt nun mit der Aus- 
wertung der mündlichen Berhand- 
Tung und der Würdigung der viel- 
wödigen Beweisaufnahme erjt 
die eigentlide und mit ungeheu- 
ter Verantwortung beladene Ar- 
beit. Welchen Umfang fie bei der 
Fülle des Prozeß-Stoffes haben 
wird, beweiit am beiten, daß die 
— aud) auf Magnetofondand auf- 
genommenen — Situng&protofol- 
Te nicht weniger al3 4500 Drud- 
feiten umfaflen. Selbft bei eini- 
gem Optimismus dürfte fomit 
auf feinen Yall mit einem Urteil3- 
jpruch vor Ende Oftober zu redj- 
nen fein. (dpa) 


Beimkchrerichickiale. 


Die  Flüihtlingsfamilie Kıcz- 
mern aus Mainberg bei Schrwein- 
furt erlebte auf dem Schweinfur- 
ter Bahnhof eine grenzenloie 
Enttäufhung: Water, Mutter, 
Todter und Schmwiegerfohn mwoll- 
ten den feit 1943 vermikten 
Sohn begrüßen, aber der aus 
dem Lager Friedland angefün- 
digte Rußlandheimkehrer Sojef 
Kuczmera war ein Fremder. Die 
Kuczmeras hatten 1943 die Nadh- 
richt erhalten, dak ihr Sohn in 
Rußland gefallen fei. Zehn Zah» 


re fpäter erfuhren fie in Main 
berg, daß ein in ruffiicher Sriegs- 
gefangenfhaft befindliher Yofef 
Kucymera feine Eltern fuchte. 
Auch er jtammte aus Oberfchle- 
fien. Die Familie glaubte num, 
die Gefallenenmeldung jei ein 
Serum getejen. Sie trat mit 
dem Kriegägefangenen in einen 
Briefwechfel, der darin feine EI- 
tern zu erfennen glaubte. Unter 
großen Opfern fihicten die alten 
Xeufe ihrem vermeintlichen Sohn 
Bakete nah Rubland. Sept mub- 
ten fie begreifen, daß eine tragi- 
ige Verwechjlung vorlag. Eben- 
fo bitter war der Schlag für den 
Seimfehrer, der fi endlich toie- 
der ganz daheim glaubte und 
jet erneut auf die Suche nad 
feinen Angehörigen gehen muß. 
* 

Ein freudiges Wiederjehen für , 
eine Mutter und ihre Heiden 
Kinder gab e3 dagegen in einem 
Heim für elternlofe Kinder in 
Chringen bei Kaffet Nah fünf- 
jähriger Haft in Workuta traf 
dort eine aus Rußland heimge- 
fehrte Frau ihre beiden Kinder 
im Wlter von fteben und zehn 
Iahren twieder. Die Heimfehrerin 
war zufammen mit ihrem Manr 
und ihren Sindern 1950 von 
Türingen nad Weftberlin ge- 
flüchtet. Bei einem Befud im Dft- 
fettor der Stadt wurde das Ehe- 
paar verhaftet und in die Somjet- 
union verihleppt. Die in Weft- 
berlin zurücgebliebenen inder 
wurden vom Berliner Zürjorge- 
amt in dem Heim für elternlofe 
Kinder untergebradht. Die Yrau 
war mit einem Transport aus 
der Sowjetunion heimgefehtt. 
Von ihren, Mann hat fie feit ih- 
rer Verhaftung nidts mehr ge- 
hört. 

”» % %* 


Wıufregende Augenblide erleb- 
ten 255 ehemalige Snternierte, 
die jeßt aus Rußland nad; Hau- 
fe famen, auf der Durdfahrt in 
Swerdlonft. Somjetiihe DOffizie- 
te holten eine Gruppe bon 20 
Männern und zwei Frauen aus 
dem Zug und hinderten fie an der 
Weiterfahrt. Vermutlich Handelt 
es id; um verurteilte Sriegsge- 
fangene und Binilinternierte, die 
nicht amneftiert wurden und fpü- 
ter als Gefangene an die zuftän- 
digen deutihen Strafbahörden 
übergeben twerden follen. 

Nah Anficht der Keimkehrer 
erfolgte die Auswahl willfürhid. 
Meijt hätten die Burlidgehaltenen 


nit mehr umd nicht tveniger 
„berbrochen” als die übrigen 
Seimfehrer aud). (dpa) 





Bänfer zu verkaufen: 
in Elmtoood, Eaft Kildonan und 
alen Stadtteilen Winnipegs. 
N. VOTH 
197 Harbison Ave., Winnipeg 5 
Telefon 50-2501 








JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl. N.K. 


Lorne A. Wolch 


B.50., R.O., O.D, 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch, 
272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 
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Mennsnitiiche Rundfchan 





2. November 1955 





Derwandte und 


Steunde gejucht. 


—Aleganderfeld, N. Kronau, Geb. 
Nitolajew: Katharina Wolf, geb. 
1872, Pflegetoher Tina Wiebe 
mit indern Henri) und Tina. 
Snadental (Wodjanaja), R. 
Sofijewfa, Geb. Drrjeprope- 
trowsf: Peter Dietrich Neufeld, 
geb. 23.9.1911, Neu-MWitebik, und 
Bruder Franz Dietrich R., geb. 
25.4.1925, geluht vom Bruder 
Gerhard Neufeld. 

- Hochfeld, Geb. Sanoroihie: Ma- 
ria Kahn, geb. Gröger, geb. 
15.5.1918, Nifolaital, und Rin- 
der Anni, geb. 24.12.1936, Ja- 
ob, geb, 23.3.39, Heinrich, geb. 
24.3.41, Peter, geb. 2.5.43, alle 
in Sochfeld, Willi, geb, 14.3.45 
in Berndbad,, gefucht vom Ehe 
mann und Bater wegen Toded- 
erflärung der Ehefrau, 
-Kirowograd: Kehrer Wdolf 
Braun, geb. 23.1.1915 in Neu- 
Kiebental, Ehefrau Magdalene 
geb. Wagner, geb. 30.12.1920, 
MWeidenberg; Tochter Xeofadia, 
geb. 22.6.1941. 

Reuheim, Geh. Odeifa: Martin 
Schneider, geb. 10.6.1913, aus 
Rager Haid (Defterreih) unbe 
fannt verzogen. 

-Gelz, Geb. Ddelfa: Katharina 
Barile, geb. Wald, geb. etwa 
1903, zulegt wohnhaft in Bir 
Ihofsfelden. 

- Stolpegfoje, Geh. Shitomir: 
Pauline Send geb.  Pankrag, 
geb. 10.12.1898, mit 7 Kindern. 
- Feodofia/Krim: Veronika Zan- 
zen, geb. 8.6.1997, 

-Kronsdorf, Geh. Saporofhie: 
Eric; Sihneider, geb. etwa 1895, 
gofen Sriedrife, geb. etwa 


- Morjanotufe, Geb. Shitomir: 
Thegdor Kühn, geb. 1928, Mar- 
garete M., geb. 1931, Robert R., 
geb. 1934 in Marjanotofa. 


-Mofyr: Angehörige des Yo- 
Hann Gering, geb. 10.12.1919, 
vor allem deifen Braut MWitje 
Riafna aus Watenftedt. 
—Nenidjönjee, Geb, Nikolnjen: 
Anna Görzen, geb. Derkien, geb. 
1907, und deren Toter Elje, 
geb. 1937. 

Nifolaidorf, Geb. Saporofhie: 
Anna Mierau, geb. Mein, geb. 
21.11.1898, mit 1 ind. 
—Megzamdertal, Geb. Saporoih- 
je: Waldemar Bahmann, geb. 
1.5.1924 in W,, zulegt Gut Har- 
deife, nad; Kanada ausgeivandert. 
—Ghortiga: Hermann Zunt, au- 
legt Gronau, wollte nad) Kanada 
ausmandern. 

-Brom, Geb, Odeffa: Kathari- 
na Braun, geb. Bippus, geb. 
19.12.81, unbelannt vergogen, 
gefucht wegen Angehörigen, nah 
denen fie Suhantrag geitellt hat. 
— Hoffnungsberg, ‘Geb. Ddeila: 
Adolf Beder (Vater Karl) geb. 
1874 und Albert Beder (Bater 
Adolf) ‚geb. 1924, oder Angehö- 
tige biefer beiden. 

—Panlsheim, Geb. Saporoihje: 
Peter Subdermann, geb. 1926; 
hat aud in Rotitern/Tichkalom 
getvohnt. 

— Halbitadt, Geb. Saporofhie: 
Anna Rempel, geb. Wiens, etwa 
Zahre, Vaterdname Peter. 

— Helenental, Geh. Odefla: So- 
bann Edert, geb, etwa 1890 
ebenda, aefuht vom Sohn Jo- 

henn, 

- Krasnaja Reihe, Geb, Shito- 
mir: Stau Helene Beer, geb. 
7.11.1921, Satob Welicherwfti, 
geb. 17.9.24. 

— Kiromograd: Hrieda Bed, geb. 
30.3.1937, und Angehörige; ge- 
fucht vom Vater Friedrich. 
—Rodekop: Frau Marg. Gooßen, 
geb. Nempel, etwa 50 Sabre, 
Vaterdname Dietrih, und ihr 
Dann Heintih, Baterdname Za- 
Tob. 

-Marienburg, R. Rasdelnaja, 








Schiffstarten 


nad und bon Europa. Buchen Sie jest Ihre Weifnachtsfahrt zur 
alten Heimat. Schreiben Sie um Profpete und Preife, 


Weberfee » Pafete 


Gelpäserfenbungen und Pakete find gegen Verluft verfichert. 


8. 9. Unrud Ygency. 





WI-21: 1 Ep. Kaffee, ger, 
X-24: 456 Kaffee, ger. 
X-25: 456 &. Kaffee, gei 
u 228 Gr, Rosinen . 






u-22: a8 Ungzen Butter, 2 Bfd. 
2 Bid. Beni 1 Bid. 
Biskuits, BR Scotof: 
Nr. 20% & auch 


51 Gr. Mildpulver .... 


125 


&r. 





|  Pominofteine, 
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Nad, Weft-Deutfchland und Weft- Berlin: 


u-10: n BD. Baffe: 1 "x, Kalao, 1 Pb. Schokolade, 
5 Bd. Buder, 24 Bid. Olivenöl E 
‚ 830 Gr. Butter („tin“) 


rucht-Bon] 
alelnüffe, 8 Unzen orale 
e, 1 Bid. Kaffee .. $10. 
Schmalz, 456 Gr. Kaffee, 2280 &. Buder, 
ir. Reis, 912 Gr. Kalao, 40 


Nur für Oftdeutfäland, von Dit-Berlin beförbert: 
ND.119 Be: ca. 1000 Gr. Dresdner Stolle, 


0, 6m. 








Gelbäberweifungen: 100 Oftmert für 98.75 (Spefen eingefchloffen) 
100 Weftmart für 524.50 (Spefen eingefchloffen) 


Bitte, fhidt Eure Beftellungen mit Money Order an: 
3. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 
TTS 









BD. Toffee, 





Sr, Schokolade, 





200 &r. Marzipan, 

©r. Spikluchen m. Schofolade, 100 &r, Schofoladenberzen, 

100 ®r. ne &r. ne Schofolate, 125 Gr. 
0 5 





Tandierte Krücte 
... 85.25 


Winnipeg 1, Man, 





Geh, DOdeifa: Frau Kath. Ed, 
geb. Schumacher. 

Schöneberg, Geb. Saporofhie: 
Agnes NRempel, angeblih in 
Mürgburg wohnhaft gemejen und 
verzogen. 

- Gnadental (Sofiervfa?): Hein- 
rich Nedefopp, geb. 28.9.1928, 
Onadental, oder Angehörige des 
PVeter Nedekopp, geb 29.31.1920 
in Önadental. 

—Mariental, R. Tihernigotofa, 
Geh. Saporofhie (N: Angehöri- 
ge des Peter Pauls, geb. 23.- 
12.1925, ebenda, vor allem Hein- 
rih Pauls, 

- Midyelsburg, Geb. Saporofhie 
Hermine Braun, geb. Rein, geb 
23.12.1902, mit Kindern Viktor, 
geb, etma 1936, Safoh, geb. et- 
ma 1934, Liejel, geb. etiva 1932, 
waren 1944 in Riffa. 

— Neuendorf, Geh. Saporoihie: 
Steak Sakob Bergen, geb. 1911, 
oder Angehörige von ihm. 
Nitolaifeld Mitolftoj), N. 
Kronau, Geb. Nikolafew: Frau 
Anna Dyd, geb. Driediger, geb. 
10.5.1894; Peter Dyd. geb. 1.- 
5.1920, Anna Wedel, geb. 1.3. 


1922, Sigismund Medel, geh. 
1917/18. 
— Rifolaifeld (bei CHurtisa?): 


Harry Eng, geb. 4.7.2, nad) Ma- 
nitoba, Kanada, ausgewandert. 
und (fein Vater?) Heinrih €E., 
geb. (3.3. oder ?), 1948 nad 
Kanada ausgewandert, 

— Nen-Rofengart, Geb. Saporofh- 
je: Olga Siemens, geb. Bielej, 
geb. 13.3.1913, und Rinder: DI 
ga, geb. 1.9.1932; Katharina, 
geb. 1.1.1934; Anganetha, geb. 
1.2.1936; &atob, geb. 9.2.1938; 
Viftor, geb. 16.6.1941. Wer hat 
Nahriht von ihr, fie wird mit 
den Kindern gejudt bom Ehe 
mann. 

— Ketershurg: PBo- 
frotffaja, geh. 
1903, 


Katharina 
oeb. Briefen, 


-Spat (Snjel Krim): Katharina 
Belous, geb. Diet, geb, 3.11.1898, 
gefuht vom Ehemann, 
-Scönfelb, Geb, Ddelfa: An- 
ton *erner, geb. 15.6.1893, 
1951 nad) Kanada ausgewandert. 
Wer weiß die Anihrift, 
Worms: Salod Maud, 
20.2.1901, und Frau Nofalie, 
geb. 26.4.1902, fomie Röchter 
Alma, geb. 24.11.1928; Mara, 
geb. 22.6.1931, 

- Elifabethentel: Angehörige des 
Iohann Beer, geb. 12.6.99 in 
E. Wer fennt ihn und meiß, mwel- 
der Ort in Stage Tommt? Ge 
jugt werden DOrtänahbern und 
Bekannte, 

- Filhen, Geb. Saporofhie: OL 
ga Vealzon, geb. Zange, geb. 
22.12.01 in Heimtal, Sohn 
Emil, geb, 29.3.30. 

— Sriedensborf, Geb. Saporofh- 
je: Kornelius %oth, Ehefrau Da- 
ria Foth geb. Reimer, Sohn Kor- 
nelius, geb. 1930, 

— Mofterdorf, Geb. Nikolajew: 
Alerander Weber, geb. 1926, 
und Maria Weber, geb. ca. 1926. 
— Mariental (weiches?) Safob 
Unrud, geb. 17.6.41 in Marien 
tal; gefuht vom Vater David U. 
—Ren-Seebadl, Geh. Ddeffa: 
Heinrid, Hildebrandt, geb. 10.- 
8.96 in Sriedensfeld; gefucht 
von Ehefrau Sofie aus dem Aus- 
Iand. 

Heimatort unbefannt: 

-Heintid) Düd, geb. 23,2.19 in 
Tiege, Geb, Nikolajern; gefucht 
von feiner Frau. 

Merander CAhardt aus dem 
Wolgagebiet fucht feine Coufinen 
von der Molotiäne. A. €. mweik 


geb. 


deren Namen nicht mehr, da er 
gu jung war. Die eine mar Reh. 
verin. 
-Kalfeje?, Geb. Ddejla: Safob 
Bühler, geb. 11.2.11, Wird aus 
dem Ausland gefucht. 
- Johann Janzen, geb. 11.2.16, 
Tierarzt. Wird von feinen Ange 
bhörigen aus dem Ausland ge 
fucht. 
— Angehörige don Arthur Kem 
oder Heim, etwa 3540. Nahre 
alt, 
-Sufanne Wall mit Kindern, 
fol 1948 ausgewandert fein. 
- Margarete Goofen, etwa 50 
Sahre alt, geb. Rempel (Marga- 
rita Dietrihowa GooBen), mohn- 
haft gewejen in Ladefop, Geb. 
Saporoihje. 
Angehörige des Albert Did, 
geb. 6.6.20 in Niedercheziga (9), 
Geb. Kiem. 
- Fran von Nikolai Dirdjen, die 
nad, 1945 nad) Kanada ausge 
wandert ijt. Ueber Nikolai D. 
liegt eine Nachricht aus dem Yah- 
re 1950 vor, 
- Sonftantin Lorenz, geb, 
1925 in Georgstal, 
- Friedrich; Strider, eima 1920 
nah US. oder Kanada aus 
Stefan/Wolga ausgemanbert; 
aefuht vom Neffen Mlerander 
Strider, jegt in Weitdeutfchlend. 
Nahrihten bitten twir zu rich 
ten an: 
Mennonite Aid Section, 
Pennonite Central Committee, 
Aron, Penniglvania, USA 


Die Wiederkehr 
der Buffalos. 


Kanada befitt die größten Na- 
turjhußgebiete de3 nordamerifa- 
nifhen Kontinents, In der nörd- 
lichiten diejer Nefernationen, dem 
17,000 QDuadratmeilen großen 
Wood Buffalo Park, im nord- 
wejtlichen Alberta, Fönnen fit die 
Buffalos heute ohne jede Inter 
vention bon menfhlider Geite, 





etwa 


ungeftört vermehren. Er enthält . 


gegenwärtig 20,000 Buffalos 
(richtiger: Bifons, denn der amer 
tifaniiche Buffalo ift, ftreng ger 
fehen, gar fein Buffalo). 

Lor ungefähr 80 Zahren, als 
nur die Pelzhändler im Weiter 
verehrten, ftampften nod, unge 
zählte Herden diefer zottigen Tie- 
re über die Prärien. Die vor- 
dringenden Barmer fanden in ih- 
nen jedod die billigfte Ietich- 
quelle, fie Schoffen die Buffa- 
log und nahmen ihnen ihre Wei- 
depläge, die fie in Sarmland ver- 
twandelten. Der Buffalo ftand 
furz dor dem Nusiterben. 

Für die wenigen Weberleben- 





den der einft jo riefigen Herden 
wurde im Jahre 1922 der Na- 
turjhußparf eingerichtet. Evan 
Ejlar ift der Mann, der heute 
dort über die Durchführung der 


Schugmaßnahmen maht. Er 
ihägt, daß der riefige, feiner 
Muffiht  unterftehende Park 


rund, 40,000 Quffalos ernähren 
fenn. - „Sanad. Scene”. 
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% Neue Sücher ! % 











Ehrijtliche 

Bilderbücher 

Frofes Kinderland. Lily Scher- 
bauer. Das Kriltlide Bilder- 
buch), da3 wir unferen Rindern 
mit Freuden in die Hand ge- 
ben. Die prächtigen bunten Bil- 
der ergößen fie und durch die 
feinfinnigen riftlichen Berfe 
unter jedem Bild atmen fie un» 
bemerft Grigfeitsluft. Unzer- 
zeißbar ...... Gen 

Gott, Hat ung lieb. Lilly Siher- 
bauer. Qilder aus dem Ain- 
derleben. Bunt und Iebensnah. 
Allerliebjt geitaltet. Chriftliche 
Bildunterfchriften. Ungerreiß- 


Aus goldenen Iugendtanen. Rilly 
Scherbauer. Liebliche Bunte Sil- 
der in einfacher, Finderverftänd- 
licher Geftaltung und dod) an- 
fprechend. Ehrijtliche Berfe. 1 Un- 
zerreihbar 60 








Hüngekarten ats Sleißpreife für 
Sonntagsiäule, deutihe Schu- 
Te, Kindergarten und au in 
jedem chriftlihen Heim. 

— Schet die Vögel unter dem 
Simmel, 514’x 34“, Hübiihe 
mehrfarbige VBogelbilder und 
Tinnzeiche Vibeliprüde. 
Pädchen mit 12 Stüd ..... —50 

- Seine wunderbare Güte, 514” 
x3%". Barte mehrfarbige 
Kinderbilder und jugendgemä- 
Be Sprüde aus dem Worte 
Gottes, 

Pädkhen mit 12 Stüd .... —50 

— Gott meint e8 mit ung gut. 
Ola xX a", Mehrfarbige Lud- 
mwig-Riter-Bilder und Terni- 
gen hrijtlichen Reimen. 
Päckchen mit 12 Stüd .... —.75 

- Selig find, die Gottes Wort 
hören und bewahren.. 644"%X 
414“. Bibl. Bilder im Mehr- 
farbendrud ımd mit fein ge- 
ftalteten Bibelfprüchen. 


Pädchen mit 12 Stüd .... —.75 








Neue 
Moserfohn-Bücher 


Was wir brauchen, Ernft Moder- 
john. Eine praftifhe Wugle- 


gung von Ephejer Kap. 1 u. 2. 
Das Büchlein fan ein wahr- 
haft treuer md guter Ratgeber 
für mande Samilie jein. Su 
Brofchüre, 


64 Eei- 
—,70 


farbiger 








Kraft, die in ung wit 
derfoßn. Eine berjtändliche, 
bolfstümlihe Erflärung von 
Ephefer Kap. 3. Lebendig und 
Tebensnah geihrieben, jo daB 
Auslegung Hier zur fpannen- 
den Lektüre wird. In farbiger 
Brofhüre. 64 Seiten .... —70 

Werdet voll Geiftes, €. Moder- 
fohn. Biblifhe Betrahtung 
über Ephejer Kap. 4 und 5. 
Sn diefer gar nicht paitoralen 
Sprade findet Moderfohn den 
Weg geradezu zum Menichen- 
herzen und beipriht in offenen 
Haren Worten eine der wid. 
tigften Sorderungen an die 
Chriftenheit von heute, Sn far- 
biger Broihüre, 64 S. —.70 
Ale drei Moderjohn-Bücer 
aufammen nur ..... 2.00 











- Herz, laß dein Sorgen fein. 
BY" KA“. Mehrfarbige Tieb- 
lie Hinderbilder mit drütli- 
‚hen, jugendgemäßen Liederber- 
fen. Pädden mit 12 Stid 

— Danfet dem Herrn. - 5a"xX 
734". Xieblide bunte Bilder 
bon Zudinig Richter und paf- 
fende Bibelfprüche, 
Pätdhen mit 12 Stüd .... 1.00 

- Scaffe in mir, Gott, ein rei- 
nes Herz. 8" X7Yı* Prächtige 
bunte Bilder von Lilly Scher- 
bauer und Bibeliprüche, Pül- 
hen mit 12 Stüd ............ 1.00 

- Du lieber Bott, du bit fo gut. 
x Ta". Mehrfarbige Kin- 
derbilder von Lilly Scherbauer 
und furze Sindergebete. Pül- 
Gen mit 12 Stüd 1.00 

— Aus dem Leben Jefu, 814”x 
la“. Mehrfarbige. biblifche 
Bilder mit Bibeliprüden. Päd- 
Sen mit 12 Stüd. 1.00 

— Andenken an ben Kindergarten. 
Ya“ r5%“, Mehrfarbige bunte 
Seiland3bilder, Bibeljprüce. 
Riederberfje und Naum zum 
Eintragen des Namens. Päd: 
en mit 12 Stüd ........ 1.00 

— Andenken an die Sonntagsfhu- 
Te, Xieblihe bunte Heilands- 
bilder mit dazu paflenden Bi- 
belfprüshen u. Ziederberfen und 
Raum für die Eintragung von 
Namen, Alter uf. Pädkhen 
mit 12 Stid 1.00 

BVeißnadjtsanhänger. Rleine und 
große Gefhente erhalten dur 
diefe finnreih geftalteten An- 
Hänger eine berfönlihe Note 
und eimen gang bejonderen 
Glanz Darüber Hinaus erinnern 
die Fleinen hübfhen Anhänger 
an den wahren Sinn der Weir 
nadt, da auf jedem Anhänger 
ein Bibelvers aufgedrudt ift. 
So befehen Iohnt eg jih gewiß, 
für ale Heinen und großen. 
Gaben zum Zeit Weihnagts- 
anhänger bei der Chrijtian Bre 
zu beftellen, auch jelbft dann, 
wenn man fonjt feine Büiher- 
oder Kartenwünfhe hat. 

- Saltfärthen m, Bibelvers, aus- 
geitanztee Wlädlein, Weih- 
nadt8-Segenswunfd; in Gold- 
prägedrud, Goldfädchen zum 
Befeftigen am Gefchenf, 
Rächer mit 25 Stüd.... —80 

- Faltfärthen mit Bibelvers, 
mebrfarbig, ausgeftanztes Eng- 
Tein, Weihnahts-Segensmunfd 
in Goldprägedrud, Goldfäd- 
Ken zum DBefeitigen am Ge- 
ichent. mit 25 Stu 
Bus 80 


Aufführungen, 
Gedichte u. Befpräche 


(Zer Verlag Ihreibt: Abjhrift 
verboten! Um das Yufführungs- 
recht zu hoben, muß für jede 
mitfpielende Perfon 1 Heft ge- 
fauft werden.) 

Wunderbar find Gottes Wege. - 
Eine Biblifhe Aufführung über 
„Ruth, und Naemi“ in I Sze- 
nen. 9. Sandidin. (1% Perfo- 
nen). Brobeheit .. — 40 
12 Sefte für Ausführung 4.50 

Was bedeutet dir dag Frenz? 9. 
Horber-Smübder, Aufführung 





























für 8 Berjonen (1 Iüngling u. 
7 Sungfrauen), Das Stüd 
Tann au nırr von meiblichen 
Perfonen gefpielt erden, da 
die Rolle des Sünglings gut 
weggelaffen werden fan. PBro- 
beheft . 2 
9 Seite für Aufführung 1.75 
Am Jakobusbrunnen. A, Sand- 
Shin. Gejpräd, für 6 weibliche 
Perjonen. Probeheft. .... —20 
6 Sefte für Aufführung 1.10 
Die zehn Jungfeonen. Biblifches 
Zatenfpiel für beliebige Anzafl 
Mitipieler. Hans Preisierk. 
BVroheheft — 
6 Hefte für Einübung .... 1.10 
Die Weißnachtsgefhichte. Wilh. 
Hoch. Reime für Kinder zum 
Auflagen und Singen nad Lu 
fag 1, 26838 und 2, 1—20. 
(4 Sinaben und 3 Mädden oder 
beliebig mehr). Probeheft -—.20 
8 Sefte für die Einübung 1,50 
Haustöchterlein. Deklamatorium 
für 7 weiblige Perfonen. El- 
friede Schäller. Probeheft -.25 
7 Sefte für Aufführung 1.65 
Die verpaßte Gelegenheit, Erwin 
Schreiber. Aufführung in zwei 
Zeilen mit 9 männlichen Saupt- 
tollen. Probeheft — 
10 Hefte für Aufführung 2,30 
Die Hirten von Bethlegem. Otto 
Rägi. Weihnadtsfeier in der 
Sonntagsihule für 10 Rin- 
der umd verfchiedene Gruppen. 
Probeheft ..... — 
12 Hefte zur Aufi Hrung 2,25 


Derfchiedenes 


Die Zukunft ber Menfchheit. Karl 
Stegemann. Milgemeinveritänd- 
lie Auslegung der Offenba- 
rung. Der Verfaffer ijt Surd- 
glüht von der Erwartung des 
wiederfommenden Herrn. Sei- 
ne Auslegung ift nicht nur für 
Studierende, fondern allein 
Ion tegen der mitreikenden 
Schreibtveife Können fid ernfte 
Vibelriften, wenn fie einmal 
angefangen haben, bon bem 
Qu Tauım Tosreißen, Bro- 
fihiert mit Schugumfchlag 1.60 

Sroßes Mter, Dora Nabpard. 
80-jährig, und do mit bei- 
nahe jugendligen Schwung 
beendete die Verfafferin diefes 
Bud, Unzählige junge und 
alte Herzen Haben über dem 
Lefen ihon dankbar den Weg 
zur wahren Freude im Herrn 
gefunden. - Sehr Hübih auöge- 
ftattet. Grüner Banzleinen- 
Einband. 158 Seiten. Schuß- 
umjälag 1.80 

Tufrfpuren Gottes in meinem Le 
benäwege. Dito Funde. Die 
Selbitbiegraphie Otto Fundes 
it nicht umfonft einft der volfs- 
tümlichften Bücher, Er mwürzt 
mit Sumor und beriteht es dog; 
meifterhaft alle Gejhehniffe im 
Kichte der Ervigkeit deuflic; zu 
machen. Sehr fhöner Salhlei- 
nen-Einband. Shutumfhlag 
und Bild des Verfafjers 2.85 

Adventshänschen. Wp 1. Dezem- 
ber wird täglih ein Kleines 
Venfterlein geöffnet, Hinter den 
transparent ein Bibelfprud) er- 
fheint, Sr da8 Sunere des 
Häuschen Fann eine Rerze ge- 
ftellt werden, Eine feine Sadıe 
für jedes hriftlihe Keim in der 
Vormeihnaditzgeit, und zugleid 
eine Silfe, um den Sinn vom 
tdishen Weihnactstrubel auf 
den Gottesfohn zu richten. 

— 87x64" und 9%" od) —, 
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Haben Sie schon cu ® 


unser Sorliment an Enzelexemplanen 
und Buechern, gu dark 


Hier ift eine befondere Gelegenheit, zu guten Büdern zu Fommen, 

ohne viel Geld dafür ausgeben zu müflen. Man follte jedoch ftet$ 

in der Bejtellung ein Erfagbud angeben, falls a8 bejtellte Buch be- 
reitS bergriffen ift. 





eo. 
Das Alte Teftoment für Bibellefer, Martin Thilo, 
- Band I Die fünf Bücher Mofe 

- Band II Die Bücher Jojua biz Either 

- Band II Die Lehrbücher, Gefchiäte di 
biblifhen Zeit, Stellenregifter — Tabellen und Karten 

- Band IV Die proppetiigen Bücher . 
Alle vier Nände aulentiten ren 














en drogen für Kinder in der Schule, Die SutierHäpn Brüder in 
Amerifa u. .. 05 


Fragen und YAnttoncten a aug 2 dem Reuen Zeftoment, Mary Die —.05 
Gefhichtlicher Veridjt, wie die Mennoniten Nordamerikas ihren armen 
M. 


Slaubensgenoffen jegt und früher geholfen haben. Bd, Fait. 
128 Seiten. Brofdiert ... —25 
—10 


Blumen und Blüten, $.D.F und andere, Gedichte 
Die Offenbarung Gottes von der Zufunft Iefn Chrifti 3u Johan- 

ned, S. Limbad; 
Aus jonniger Seelforge. Daniel Schäfer. Heft 2 1. Set 3 * —25 
Das Evangelium und die Religionen, Heinrich Seid, Mit 2 RUnnieln. 





























Seele vor Gott, Gottfried Gretler. Gedichte. 
Botjhjaft und Nachfolge, Mennonit. Schriftenreihe Band 1 
Sympofium on Wer. John Horfd 
Tiicilieder. Jakob Zangen. ...... 
Dein Bol ift mein Wolf. Yalob Künzler 
Er ich mich vorbei. Aus der Chinamiffion. X, und Ih. Lord —.75 
Die 7 Tage der Weltwode. H. X. Müller. 30 &. Brojchiert 
Ben Hur oder die Tage des Meifins. Leiv, Wallace 
Ratfäläge für Prediger. ©. H. Spurgeon . 
Mennonitentum in der Ufraine. Dr. Dietrich 
KRanadilhe Mennoniten. Novofampus, 74 Seiten, Gebunden . 
Die vier Abfoluten. W.%. Dehler. 80. Seiten, Broiciert . 
Menfhliches, Alzumenfhlides, Gotthilf Shtwad. 33 S, Brofd,. —.10 
Evangelium im Durhbrud, Walter Shähle, LS. Brofgiert .... —75 
Grundwahrfeiten der hriftlihen Religion. D. R. Seeberg Ganzl. 1.25 
Symbolit der Schöpfung, 3. Belter, Guter Einband acc. 2.09 
Randzeihnungen zu den Geihichten bes Alten Teftaments. S. C. Wedel. 
104 Seiten. Gebunden .. 
Ich juche meine Brüder, ©, Thai mann, Brofgiert. 
BEI EUERNE, Georg Tjaidigsmann. Eine Bibelhilfe aus dem Daniel. 
U 
Er erquiet meine Seele. Eric, Schie, Beratungen zum 23.81. 1.10 
Zwei Bücher Samuelis, Libelerflärung von Sangmeffer 1.65 
Die zwei Bücjer der Chronik, Paul Fabianfe . 2.00 
Das Bud der Nichter. Paul Fabianfe 2.0 
Kutharina Booth Clibborn. 3, De Meitral Combremont, Biographie. 
Ganzleinen . 2.20 
Gottes Aufgebot. H. DO. Kühner 
Ssefus. Drei Reden vom Heiland. D. Raul & 
Die Königsherrfhaft von Karl Heim .... 
Langes Bibelwerf, Brief an die Galater . 
Wachfendes Volk, Gottfried Fankhaufer ......... 
Bunder Gottes in der Zeltmilfion. Sans Mebger 
Bücher der Weisheit und Schönheit. Erwin Gros. Auswahl aus der 
Seiligen Schrift 1.50 
Die Offenbarung Gottes. &. Limbach, 
Gefchichte der Mennoniten, ©. 9. Wedel. 4 Bände 
Mein blaues Pferd Komet. M. Zäckel, (Much neu zu Haben) 
Naturftudium und Chriftentum, 3. Better. Guter Einband 
Die Bibel, Gottes Wort. 3. Better. Guter Einband 
Natur und Gelek. 3. Better .. 
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Iugendmillions- 
verfammlung, 


Sonnabend, 5. November, 8 Uhr 
abends, im Beihaus der Nordkil- 
donon » Meun. - Br, » Gemeinde, 
343 Edifon Abe. 


Mifftonsredner - PBred. 3. B. 
Törns, Seldjefvetär der Weukeren 
Miffion. 

Br. Törs dient mit weiteren 
Mifkonspredigten in unferem 
Beihaus am Sonntag, dem 6. 
Nod., 10.30 Uhr morgens und 
7.00 Uhr abends. 

Jedermann ift herzlid; wilffem- 


men, 
W. Zalt, Gemeindeleiter. 


Bekanntmachung 


Am 6. November, 2 Uhr nadj- 
mittags, firdet, fo Gott will, da 
Gröffnungsfeft der Elim - Bibel- 
idule zu Mtone, Tan., ftatt. Je 
dermann ift dazu herzlich eingela- 
den. Wir Haben aus allen Ric; 
tungen Manitobas Studenten, die 
8 gerne fehen mürben, menn nicht 
nur ihre Eltern und Gefhmwifter, 
fondern aud; viele Vertreter von 
ihren Gemeinden zu diefem. Fefte 
eriheinen würden. Laßt una mit 
unferem Erfcheinen zeigen, daß 
wir Hinter diefem Werke ftehen. 

Im Namen der Schule, 


a. Teichröb. 


Weihnachtskarten 


mit deutjhen und englifchen 
Bibelverfen. Schiefen Sie Shr 
gewünfchtes Negativ oder Bild 
ein (menn Bild, 75€ extra). 


Preis 12 Karten . 


um 
ung“ 
“100 


W. TOEWS PHOTO 
750 Home St, Winnipeg 


— Phone 74-8484 — 


Pair irn ir 77 





Onarticr und Keit 


erhältlich für 2 junge Männer in 
Hriftlichem, mennonit. Heim. 


Telefon ED1-5804 





Immigranten 


Mit dem Dampfer „Arofa Star“ 
Iondete am 30. Dftober in Due» 
bee Peter Rempel, jtammend aus 
Rupland, und fuhr zu Jakob Rem- 
pel, 719 Xipton ©St., Winnipeg 
3, Man. — € famen mit dem 
Schiff nod; 234 volfsdeutihe Lu- 
theraner und Baptiften. 

Aug. Paraguay Fam am 19. 
‚Dt. bis Winnipeg Stanz Klaffen, 
22, und fihr zu Fr. Aganeta 
Hafien, Vancouver, B.E., nad- 
dem er zuerjt bei Sr. Joh. Rei- 
mer, 171 Bronze Ave., E.-Rild., 
Winnipeg, eingefehrt war. 

Ar 25. Oft. trafen in Toronto 
folgende Verfonen ein: Otto Rlaf- 
ien mit Frau Käthe geb. Bergen 
und 2 Kindern. Sie blieben fur- 
3e Zeit in Ontario und Tamen 

„dann nad) Winnipeg zu Uhr, Derk- 
Ten, 228 Hawthorne Uve., N.-Ril- 
donan.- Sara Reimer geb. Braun, 
37, Victor Reimer, 14, und Hele- 
ne Braun, 48. Sie unterbraihen 
ihre Reife in Ontario und famen 
dann zu Ir. Anna Rempel, Bor 
253, Srunthal, Man. — Frau 
Sara Rätkau blieb ebenfalls zu- 
erft in Ontario und fuhr dann 
zu Hency Epp, Vancouver, B.C. 

Ebenfalls aus Paraguay fa- 
men folgende Berjonen am 27. 
Dftober bis Winnipeg: Franz 
Quiring nedit Frau Maria geb. 
Zöwen und 3 Kindern... Buerft 
fuhren fie zu Geo fan, Spring- 
jtein, Man., und dann zu Hans 
Lömen, 531d Ave, E., Baneouter, 
2.6. 

Martin Kamber nebft Frau Ge 
lene geb. Sudermann und 6 Rin- 
dern. Sie fuhren zur Mutter. 
Fr. Katharina Sudermann, 587 
Home St., Winnipeg, werden aber 
auf 43 Cobourg Abe., Winnipeg 
5, wohnen. 

Gnformetion hon $. W. War- 
Zentin, EPR.) 

(Bir möhten nochmals daran 
erinnern, daß Neueingewanderte 
die M. Rundichau 3 Monate frei 
zugefhidt erhalten, wenn fie e8 
münden, — Red.) 


Berichtigung. 


In meinem Bericöt von Eait- 
Mdergrode in der M.R. Nr. 43 
vom 26. Of. ift mir ein Sehler 
unterlaufen. Bei der Erntedanf- 
feft-Rollekte follte e8 nicht $1200, 
fondern $853 heißen. 


U 5. Dot. 





Beitellzettel: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Jahresahonnement im In» unb 


Andlande $3.00, anfldar im voraus. 
. Bufammen mit „Menmonite Obferber“ $4.50. 


xch beitelle Hiermit bie 


Alennenitifche Rundichau — 


Beigelegt find: $.... 
Name: ... 
Udrefie: 








Ulter Leer D Neuer Leer DI 






Bei Adreffenwechlel gebe man and) die alte Adreffe an. 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Monet Order“ (Bank, Boft oder Expreß), Bankjhet (mit 
Zugabe von „Exchange -Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Brobenummern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolgt biß zur ansbrüdlicen Ahbeitellung. 


Etwaige Fehler auf dem Adrefienzettel mit dem Ahonnementsdatum 
und jeglide Unterbrehung im Erjgeinen ber M. Rundieu melde 


man bitte immer fofort. 


“ 


Antwort 


auf den Aufruf an die gewejenen 
Flüchtlinge in MR. Nr. 42, 


Sch denke, wir follten Tchmei- 
gen und, und nicht mit * folhen 
Saden befaffen, um nit nod 
mehr Unglüd zu verurfadgen. Un 
den Heren Adenauer jehreiben, dab 
der in der Frage für ung twirfen 
follte, dag £önnte die Sache ver- 
ihlimmern, Biele, die fich haben 
ins Militär einziehen Iaffen miti- 
fen und in Gefangenjhaft gera- 
ten find, jind dann au mit den 
andern Ariegdgefangenen heraus- 
gefommen nad) Deutichland, aber 
nur, weil fie gefihwiegen haben. 
Und viele jolhe find nod dort, 
die auf Erlöfung warten, So» 
bald wir von bier dahinein fal- 
jen, Tommen fie in größere Ge 
fahr, und nit nur fie, fondern 
aud) viele andere, Wenn folde 
ihren Heimatort angeben, wohin 
denft der Schreiber jenes NArti- 
tes, werden die Menihen Hin- 
Tommen? Das ergibt jogar Ge- 
fahr für. fole, die jhon meinen, 
in Siherheit zu figen. Alfo: Hän- 
de weg! 

Eingefandt aus Ontario, 


Derwandte und 
$reunde gejucht, 


Da ich don meinem Manne, der 
in Rußlend ift, oft Briefe er- 
halte, fo bitte ich etliche Zeilen 
in der Menn. Rundidau zu ver> 
öffentlichen. 

1. Xm Brief vom 5. Juli 
ihreibt mein Mann: Tante Joh. 
Nempel läßt ihre Kinder Hans 
und Neta in der Stadt Winni- 
peg Ihön grüßen. 

2. Im lekten Brief fhreibt 
mein Mann: „Die Leute, bei der 
nen id, wohne, laffen fragen, ob 
in Eurer Nähe nicht ein Heintid) 
Sadhariag wohnt. Seine Frau 
tt eine Helena G&iesbreiht. Sie 
find Schon in früheren Jahren 
dort hingezegen. Zadariag ift 
ein geborener &ieshreht und 
kägt Großpaters Familiennae 
men.“ 

SH mweih aber nicht, wie die 
Leute heißen, bet denen mein 
Mann wohnt, und habe ihn jebl 
darnad gefragt. 

3 banft im boraus, 

Frau M. Neufeld, 
Bor 72, Yarrom, B.C. 
+ * 

Deutie _ SHeimfehrer teilen 
mit, daß fic, im äußerften Nor- 
den Ruplands dei der Stadt 
Workuta folgende Mennoniten 
befinden: Waldemar Fröfe, Tina 
Schartner, Elifabety Friefen, Le- 
nt Negier, Anna Nidel, Karl 
NMafhke und Pauline Kohannjen 
(oder Sanzen), 

Die Heimfehrer teilen ferner 
mit. daf die ermähnten Menno- 
niten oft Andahten gehalten ha- 
ben und gute Zeute feien. 

Sollten Yier in Nord. oder 
Südamerifa Leute fein, die da 
glauben, daß diejes ihre Ner- 
wandten fein fönnten, dann bit- 
te hei mir mwegen Adreife anzır- 


fragen, 
RP. BP Rornelien. 
Matsaui, B.C., Kanada 
De u" 

Wir Haben einen Brief von 
Betrormfa, Drenhurg, Rıukland, 
von Saat und Tina Driediger. 
Sie jhreiben: , r 

3 ift in diefem Eommer jeh 











teoden gewejen und wir haben 
eine Ichlechte Ernte, 

Frau Driediger fügt Hinzu: 
Sch fuche meine Tante „Dokar - 
Braunihe” (Fran des Nohann 
Braun) aus Nr.8. Sie iit 1923- 
25 mit ihren Kindern Mariechen 
und David nad) Nordamerika ge- 
zogen. Falls fie fchon nicht lebt, 
bitten wir die Rinder, an ung zu 


Tenoriften 
“md eines 


Die Abfolventen- Dereinigung 


der mennonitifchen Hochichnle zu Winnipeg 
(M.B.C1. Alumni Assın.) 


ichreiben, oder wenn jemand Auß- 
Zunft ber die Senannten geben 
fanı, ung folde zufommen zu 
laffen. Wir danfen im noraus! 
Antwort auf dieje Suchnotiz 
Iohiefe man Bitte an den Einjen- 


der 
Abr. Fröfe, 
494 Ring Edward St., 
Vinnipeg 12, Man. 


präfentiert ein 


Mafit: und Gejangfonzert 


unter Mitwirkung des belichten 
Reter Koflomstn 
Streichquartettg 


Zeit: Sonnabend, 19. November, 8,30 Uhr abends. 
Our an einem Abend.) 


Drt: Technical Voentional School, Wall und Notre Dame, Wpa 





Eintrittöfarten: $1.50, $1.25, $1.00 (alle Pläße veferbiert), 
jest erhältlich im M.RB.C.Y: — 173 Talbot Ave, und 
bei Independent Credit Yeivellers, 493 Notre Dame Ave. 








503 Huron & Erie Bldg., 
Phones: Office 92-5885 





Hänfer zu verkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, au 
Geihäfte - „Grocery Stores” — „Apartment"-Hänfer - Farmen, 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Vericherungen, Lebensverficherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie gu beliebiger Zeit zu ums oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 


232 Portage Ave., Winnipeg 
Residence 40-6771 














Rue 


























Beftellen Sie rechizei: 
tig — jede Geite ift 
voller wertvoller Din- 
ge — Weißnacdhtäge- 
fchente und tägliche 
Gehrauhsartifel. Bes 
nutzen Sie den Weih- 
nadjtsfatalog zufam- 
men mit Ihrem gro- 
fen EATON Katalog. 
Um an meiften zu 
fparen und für bie 
größte Auswahl Tohnt 
es fi, bei EATON’S 
einzufaufen! 
























































































































































































































































is 
Yon Request 
Dider, Winnipeg, 
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